




Joſeph Hchaitbergers,
Eines Bekenners der Warheit und um des Evangelii wil

len vertriebenen Bergmanns aus Saltzburg,

Evangeliſcher

Samt noch etlichen andern Unterrichts—
Vermahnungund Troſt-Schriften

An ſeine liebe Lands-Leute in Saltzburg
und Tefferecker-Thal.

Darinnen dieſelbe
Zur Chriſtl. Beſtandigkeit in der Evangel. Glaubens

Lehre Augſp. Conlellion nach ihrem Gewiſſen an
gemahnet werden;

Nebſt einem wahrhaften Bericht
Von der

Saltzburgiſchen Reformation,
ſo geſchehen im Jahr Chriſti 1686.

Wie auch
Einem kurtzen Vorbericht, was ſeit der Zeit bis itzt

lauffenden 1732. Jahres mit dieſen armen
Exulanten vorgegangen,

Und einem Anhange etlicher Ausſchreiben, wie
dieſe ins Elend vertriebene Leute an unterſchiedenen Oer

tern mit Liebe und Wohlthaten auf; und angenommen worden.

Luc. 22. V. 23.
Wenn du bekehret biſt, ſo ſtarcke auch deine Bruder.

Graitz im; Voigtlande, bey Abrah. Gottl. Ludwig, 1732.





Vorbericht.
Geliebter Leſer!

Dxheil anietzo von den Saltzburgiſchen Emigran-
—9a ten vieles geredet und geſchrieben wird, ſoJoe

2 habe ich dir von denenſelben folgende Nach
richt ertheilen wollen.

Schon zur Zeit der Reformation des ſel. Lutheri.
und zwar bald nach der auf dem Reichs-Tag zu
Worms i1 5 2 1. wider Lutherum und ſeine Lehre ergan
genen ſeharffen Verordnung haben viele Familien in
dem ErtzStifft Saltzburg, und unter ſelbigen viele
Vornehme von der Catholiſchen Religion ſich zu der
Evangeliſchen gewendet, und fonderlich hat der Ertz
Biſchoff, Wolffgang Dietrich, ein unruhiger Herr,
im Jahr 1588. ein jcharffes Edict wider die Prote-
ſtanten ausgehen lafſen, und ohne weitlaufftigen Pro-
oeſs viele zum Lande hinaus geijagt. Ob nun ſchem
einige die allzugroſſe Scharffe dieſes Reformations—
Ldicts gemißbilliget, und abſonderlich dabey eingewen
det haben, es wurde auf die Weiſe mit ſo vielen Ein
wohnern auch ein groſſer Theil von des Landes Schatz
zu unwiederbringlichen Schaden deſſelben mit fortge
hen, ſo hat doch obbeſagter LandesHerr dafur gehal
ten, es ware beſſer ein im Catholiſchen Glauben reines

Ala Land



Ag 4 8Land, als groſſe Schatze in demſelben zu haben. Nach

der Zeit hat der Verfolgungs-Geiſt noch nicht geruhet,
ſondern hat in Jahr 1685. 1686. die Zeugen der Ev
angeliſchen Wahrheit in Tefferecker Thal, ſo zum
Ertz-Stifft Saltzburg gehoret, wieder hart geangſti
get. Jn dieſem Thal hielten ſich viele heimliche Luthe—
raner auf, die zwar auſſerlich zur Catholiſchen Kirchen
ſich hielten, ubrigens aber die von ihren Vorfahren
auf ſie geerbte Wahrheit des Evangelii durch Leſung
H. Schriſſt und Evangeliſcher geiſtreichen Bucher in
der Stuille beybehielten. Nachdem dieCatholiſche Cle—
riſey dahinter gekomen, u. die Bekenner der Evangel.
Wahrheit den von ihr geforderten Eyd, zu der Cathol.
Religion zu treten, bey der zu leben und zu ſterben, nicht
ablegen wolten, ſo ergieng abermahl wider ſie eine
ſcharffe Verordnung, Kraft welcher ſie Theils in mo
natlicher, Theils in 14tagiger u. noch kurtzern Friſt das
Land raumen, hingegen ihre Kinder von 15. Jahren
und drunter bey Verluſt ihrer Habe zuruck laſſen ſol
ten, wie denn zwar unterſchiedliche Familien Hauß und
Hof mit dem Rucken angeſehen und ihre Kinder mit
genommen, allein ſolche ſind ihnenin den OberOeſter
reichiſchen Landen zu der Eltern groſten Hertzeleid wie
der geraubet, und in den Tefferecker Thal zuruck ge
fuhret worden. Und weil vermuthlich einige Eltern
nicht aus Liebe zum Zeitlichen, ſondern aus Liebe zuih
ren armen Kindern und dero wahren Seelen-Heyl
wieder zuruck zu gehen genothiget worden, auch viele
heimliche Lutheraner noch allda verblieben ſind, ſo ha
ben doch die exulirende Lutheraner nicht unterlaſſen
ihre Glaubens-Bruder mit Briefen Theils zur Be
ſtandigkeit in der einmahl erkannten Wahrheit zu er
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mahnen, Theils wider alle Drangſale aus GOttes
Wort zu troſten, wie denn unter andern ein Bekenner
der Wahrheit, und um des Evangelii willen exuliren—
de Bergmann aus Saltzburg Joſeph Schaitbertier
genannt, einen Evangeliſchen Brief, ſamt noch etlich
andern Unterricht-Vermahnungen und Troſt-Schrif
ten an ſeine liebe LandesLeute in Saltzburg und Teffe
recker Thal abgeſendet, und ſie darinnen zur Chriſtli
chen Beſtandigkeit in der Evangeliſchen Glaubens—
Lehr Augſpurgiſcher Confellion nach ihrem Gewiſſen
anermahnet, welche, weil ſie nicht in aller Handen ſind,

nachhero mit inſeriren will.
Endlich iſt in dem zu Ende lauffenden veraan—

genen Jahr 1731. von dem ietzigen Ertz-Biſchoff zu
Saltzburg wieder die Bekenner der Wahrheit eine
weit grauſamere Verfolgung, welche die andern alle
ubertrifft, vorgenommen worden, alſo, daß deſſen ge
gebene Ordres mit aller Strenge wider ſie exequiret
worden, indem ſie ohne Verzug nackend und blos,
elend und arm aus dem Lande fliehen muſſen, dabey
deun die Soldaten auf ſie gehauen, geſtochen, geſchoſ—
ſen, Granaten unter ſie aeworffen, dieſelben erbarm
lich tractiret, auf den Grantzen wieder angehalten und
in Scheuren und Stallen eingeſperret, und ſie Hun
ger und Kummer leiden laſſen. Eine groſſe Anzahl
derſelben ſind in Gefangniſſe geworffen worden, von
welchen man nicht weiß, wie es ihnen gehen werde, der

barmhertzige GOtt ſtehe ihnen bey. Ja die Raſeren
der Papiſten iſt ſo groß geweſen, daß ſie gantz kein
Mitleiden bezeuget an den ſchwangern Weibern, klei—
nen Kindern, Alten, Gebrechlichen, Blinden und Tau—
ben. Doch haben ſie alles in der groſten Gelaſſenheit
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erduldet, und ſind zu vielen hunderten von einem Ort
zum andern gezogen, und ſo wohl von Hohen als Nie
dern aus GOttes wunderbahrer Hertzenslenckender
Krafft mit Liebe und Wohlthun aufund angenom
worden.

GOTdD ſchlieſſe die armen Exulanten in ſeine
heiliae Vorſorge ein, und laſſe ſie, wo ſie hinkommen,
gutthatige Hertzen finden, und befeſtige ſie ie mehr und
mehr in der einmahl erkannten Warheit, und erhalte
ſie auch darinnen bis auf den letzten Odem ihres Le
bens. Dir aber, geliebter Leſer, wunſche ich von Her
tzenGrund eine beſſere Luſt und Hochachtung zum
Worte GOttes, alſo daß du dadurch bekehret, er
leuchtet und zur Seligkeit erhalten werdeſt. Gehah
dich wohl.

Ziehet nicht am fremden Joch mit den Unglaubigen,
denn was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der
Finſterniß, darum gehet aus von ihnen, und ſondert
euch ab. 2. Epiſt. Cor. am 6. Cap. verſ. 14.

Die Gnade des Vaters, die Liebe von dem Sohn,
und die Erleuchtung des Zeiligen Geiſtes, vom
gottlichen Thron, ſey und bleibe mit uns und
euch allen, Amen.

erint Freund und Bruder! in Chriſto un
ſerm HErrn: Es ſchreibt der Prophet Da
niel am9. Cap. und ſpricht: daß zu den letz

ten Zeiten Chriſtus wird ausgerottet werden, welches
zwar eigentlich von dem Tod und Sterben Chriſti zu
verſtehen iſt, jedoch ſchreibet auch der geiſtreiche und
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gottſelige Mann Johann Arnd in ſeinem erſten Buch
lein von dem wahren Chriſtenthum am 9. Cap. alſo:
Es wird Chriſtus und ſein Heil. Wort ausgerottet
und verleugnet werden. Jetzt zu den letzten Zeiten die
ſer Welt, wie wir auch ſelber mit unſern Augen ſe
hen und erfahren, zwar iſt Chriſtus von den Juden ge
creutziget und ausgerottet worden, jetzt aber wird Got
tes heiliges und allein ſeligmachendes Wort, von der
gottloſen Welt ausgerottet, durch den Unglauben und
Abgottterey, auch durch die Heucheley der Maul—
Chriſten. Durch dieſe wird Chriſtus ausgerottet
und verleugnet werden, die GOttes Wort wiſſen, aber

um des Bauchs willen bekennen ſie es nicht, denn ſie ha
ben die Ehre bey. den Menſchen lieber, als die Ehre beh
GOtt, wie Johannes am 12. Cap. zu ſehen iſt. Es
ſpricht auch der Apoſtel Paulus, daß zum Ende der
Welt werden greuliche Zeiten kommen, dann da wird
mander rechten Apoſtoliſchen Lehr gar wenig achten,
ſondern man wird ſich von der Wahrheit abwenden
und ſich zu den Fabeln kehren, wie in der Epiſtel an die
Timoth. am a. ſtehet: daß der Unglauben wird ſo groß
werden in der letzten Welt, daß auch, wo es muglich wa
re, die Auserwehlten dadurch verfuhret wurden; und
wo die Tage nicht verkurtzet, ſo wurde kein Menſch ſe
lig werden, ſpricht mein JEſus Matth. am 24. Cap.
Und wenn der Richter der Lebendigen und der Todten
in den Wolcken kommen wird, ſo wird es heiſſen: ſteht

auf ihr Todten und kommt zum Gericht. Furwahr
eine ſchrockliche Stimme den Gottlofen. Jch geden—
cke oft bey mir ſelber in meinem Hertzen, ach wie wenig
Glauben wird der liebe GOtt finden, wenn er kom
men wird zu richten alle Menſchen auf Erden, wie er
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 y8( 8ſelber ſpricht Luc. am 13. Capitel. Furwar es mag
wohl heiſſen, viel ſind beruffen, aber wenig auserwehlt.
O ein hartes aber ein warhafftes Wort meines
Heylandes ſelber, Matth. am 20. Capitel. Dargegen
aber freuet euch ihr Kinder GOttes, denn um eurent
willen werden die Tage verkurtzet, euer Traurigkeit
wird in Freuden verkehret werden, Joh. am 16. Cap.

Jch bitte euch liebe Freund und Bekannte, laſſet
euch nicht verfuühren durch Menſchen-Wort, oder
Menſchen-Gebot, ſondern bleibt beſtandig in dem

Wort der Warheit, wie ihr durch GOTTES
Gnad von unſern Eltern gelernet und empfangen habt,
wie ich ſelber weiß von euch. Furwar liebe Bruder,
ich ſage euch, wer anderſt lehret oder anderſt glaubt,
als die Propheten und Apoſtel gelehret, geglaubt und
gepredigt haben, derſelbige ſey verftucht, wie Paulus
ſpricht zu den Galatern am 1. Cap.

Warlich, man muß GOttes Wort nicht obenhin
anſehen mit blinder Vernunfft, ſondern mit den Augen
des Glaubens muß mans begreiffen, denn es iſt GOt
tes warhaftiges Wort, darum muß es bey euch nicht
heiſſen, was die weltliche Obrigkeit befiehlt, das muſſen

wir glauben; nein, es heiſt, gib dem Kayſer was des
Kayſers iſt, und GOtt auch was GOttes iſt, denn in
GlaubensSachen muß man GOtt mehr gehorchen
als den Menſchen, ſpricht Petrus Actor. am 5. Cap.
O furwahr vor GOttes Angeſicht kan ſich kein Menſch
entſchuldigen, denn dis iſt das Geruücht, daß uns das
Licht in die Welt kommen iſt, welches iſt Gottes Wort,
Joh. am z. Cap. und das Wort, ſo GOtt uns gere
det, und die Apoſtel uns vorgeſchrieben haben, das
wird uns und alle Menſchen richten am Jungſten Tage,

Joh.
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Joh. am 1. Cap. Nicht auf Menſchen Wort und
Gebot, ſondern nach GOttes Wort muß man den
Glauben probiren, ob er aus GOtt ſey oder nicht:
Denn GOttes Wort iſt Richter in GlaubensSa
chen, wie auch wir ſelber unſern Glauben zu Saltzburg,
ſo wohl mündlich als ſchrifftlich erklaret und dargethan
haben, im 1686. Jahr, wie ihr ſelber wohl wiſſet, Gott
fey darum gedancket, daß er uns Gnade gegeben hat,
ſein Wort zu bekennen vor der Welt. Jhm allein
ſey die Ehre in Ewigkeit: Und ob wir ſchon fur neu
glaubige Ketzer ſeyn ausgeruffen worden zuSaltzburg,
liegt nicht viel daran, wir wollen auch gerne Ketzer heiſ
ſen bey GOttes Wort, wer es nicht laſſen kan, dann
wir wiffen, daß GOttes Wort iſt ein Zeichen dem wi
derſprochen wird, wie zu leſen Actor. am 28. und Luc.
am 2. Cap. Wir haben keinen neuen Glauben, ſon
dern wir horen Moſen und die Propheten, und alauben
was die Apoſtel gelehret und geglaubet haben. Die
Papiſten aber, mogen neuglaubig heiſſen nach ihrer
Lehr: Denn wer hat zu der Zeit von der Meß, von
Bruderſchafften, von Anruffung der Heiligen und von
dem Feugfeuer etwas gewuſt? die Apoſtei baben uns
davon nichts geſchrieben und gernet. Wir aber ha
ben das alte Apoſtoliſch, und Drophetiſche Wothdas
da ſelig machet alle, die daran qlauben, zum Rom. am
1. Cap. und ob ſich die Papiſten ſchon ruhmen ihres
Glaubens, daß bey ihnen viel Wunderzeichen geſche
hen: GOtt aber hat uns nicht befohlen, unſern Glau—
ben auf Wunderzeichen zu grunden, ſondern auf Got
tes Wort ſtehet unſere Seligkeit. Dann Chriſtus
ſpricht ja ſelber, daß die Unglaubigen werden aroſſe
Wwvunder und Zeichen thun: Aber wir ſolten ihnen

Aß nicht



nicht glauben, ſpricht mein Heyland Matth am 24.
Cap. und der Apoſtel Paulus ſpricht, des Antichriſts
Zukunfft wird geſchehen nach der Wurckung des Sa
tans, mit lugenhaften krafftigen Wundern und Zei
chen, in der 2. Epiſt. an die Theſſalonicher am 2. Cap.

Wir bitten dich, HErr GOtt Vater Himmels und
der Erden, erhalte uns in deiner Warheit, und bekehre
alle Unglaubigen und Verfuhrten zu deinem allein ſe
ligmachenden Wort, du Richter alles Fleiſches, durch
deſſen Stimme wir muſſen alle auferſtehen, ſtehe uns
bey bis an das Ende, und fuhre uns aus dem Jammer
thal dieſer Welt in das ewige Leben, Amen.

Gohtt allein die Ehre.

SendBriefAn meine LandsLeute.
Mit wWunſchung von GOtt einen freundlichen
v Gruß hertzliebe Bruder, dasjenige Schrei
ben, ſo ihr mir geſchicket, hab ich mit groſſer Trau
rigkeit geleſen, und darinnen verſtanden, daß ihr in
groſſer Crubſal und Verfolgung ſeyd, auch ſchon
viel von der goöttlichgn Warheit abgetreten, und zu
des Sabſts Greuel genvrwohren haben. Oubel ge
than! denjenigen verlaugnen, durch den ſie hoffen
ſelig zuwerden. Euch aber, die beſtandig ſeyn,
liebe Bruder, wunſche ich die Gnade des Vaters,
und dir Liebe von ſeinem Sohn JEſu Chriſto, und
die Gemeinſchaft des Heil. Geiſtes, der ſtarcke euch
in wahrem Glauben.
counſer Anfang fey im Namen deſſen, der Himmel
Wund Erden gemacht hat, Pſ.ip. O HErr, laß

dir
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dir wohlgefallen die Rede meines Mundes, und das
Geſprach meines Hertzens vor dir, mein Hort und
mein Erloſer: Jch bitte dich mein HErr und mein
GOtt: gib mir zu dieſer meiner geringen Arbeit den
Geiſt der Weisheit und der Offenbahrung, auf daß
wir prufen mogen, welches da ſey der gute und wohlge
fallige Gottes-Wille, damit ich nicht meine, ſondern
Gottes Ehre damit ſuche. Nicht uns, d HErr, ſondern
deinem Namen gib die Ehre. Dieſes SendVBrieflein
ſchreibe ich an meine Landsleute zu Saltzburg: Aber

ich ſchreibe es nicht darum, als wolte ich mich vor den

Menſchen ruhmen, mit nichten, denn ich ſchreibe es um
meines Gewiſſens willen, daß mich meine Freunde ge
veten haben, das weiß GOtt mein HErr, der den
Grund meines Hertzens kennt. Denn, was wolle ich
armes ungelehrtes ErdWurmlein mich ruhmen vor
meinem GOtt, der ich doch nichts bin als ein ſundiger
Menſch, in Sunden empfangen und gebohren. Dir,
dir aber, HErr GOtt, gebuhret Ehre und Gewalt von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

emn dieſem meinem SendBrief bitte ich bey allenJ Geiſtlichen, denen Schrint auszulegen
Menſchen um Verzeihung „ſonderlich bey den

ret, darum bitte ich, es wolle mich niemand verdeucken,
als wolte ich in das geiſtliche Amt greiffen, nein mit
nichten, denn ich ſchreibe nicht fur Sinn-und Geiſt—
reiche Leute, ſondern fur meine einfaltige Freunde und
Bekannte, die noch in der Finſterniß des Pabſtthums
ſitzen, damit ſie doch ſehen, was Licht und Finſterniß
iſt: Dann inein Gewiſſen uberzeugr mich, daß ich ik-
nen ſchreiben muß, dieweil ich ſehe, in was groſſer C—
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fahr ihrer Seligkeit ſie ſtehen. Jacobus gibt mir Zeug
niß und ſpricht: Wer ſeinen Bruder von dem Irrweg
zu der Wahrheit bekehret, der hat ſeiner Seele von dem
Tode geholffen, Jac. 5. Mochte mir aber einer oder
der ander ſagen und ſprechen: Es bedarff nicht viel
Schreibens, denn es werden ja im Pabſtthum auch
viel Menſchen ſelig. Ja, die Einfaltigen, die es nicht
beſſer wiſſen konnen, und auf das Verdienſt Chriſti
abſcheiden, dieſe mogen wohl ſelig werden. Hingegen
aber: So wenig als man Licht und Finſterniß verglei
chen kan, ſo wenig kan man GOttes Wort und den
AntiChriſt vergleichen. Jch weiß es gar wohl, daß
viel Menſchen aus der Vernunfft ſagen, es ſolte ein je
der bey ſeinem Glauben bleiben wie er getaufft iſt, denn

man kan an allen Orten ſelig werden. Jſt recht, ſo viel
das letztere betrifft: Das Land verdammet nicht, macht
auch nicht ſelig; aber mit Belial wider Chriſtum ſtim-
men, das verdammt die Menfſchen: Denn der Unglau
be ſcheidet GOtt und den Menſchen von einander:? Wir

haben einen Glauben, eine Tauffe, ein Abendmahl,
einen GOtt und Vater unſer aller: Denn Ein Glau
be machet ſelig, Epheſ. a. Undin einer Kirche iſt Ver
gebunag der Sunden, und nicht in allen: Chriſtus hat
die Schluſſel des Himmelreichs niemand gegeben als
ſeinen Apoſteln: und wer anders glaubt, oder anders
lehret als die Apoſtel geglaubet haben, derſelbige iſt
ausgeſchloſſen von dem Reich GOttes. Ja, ſpricht
mancher: Es ſagt aber Paulus, den Schwachen im
Glauben nimm auf, und verwirre ihm ſein Gewiſſen
nicht. Antwort. Paulus redet in dieſem Capitel von
denen Schwachen, die ihnen uber die Speiß ein Ge
wiſſen machen, nicht aber von denen, die ſelbſt im Glau

V
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ben irren, darum ſpricht er: Daß man ſie nicht gleich
richten und verdammen ſolle, ſondern man ſoll Mitlei
den haben ſo fern mit ihrer Schwachheit, Rom. 14.
und eben in dieſem Capitel, darinn du dir eine Gloß oder
Einwurff machen wolteſt, und ſprichſt, man muß Mit
leiden haben mit den Schwachen im Pabſtthum, und
ihren Glauben nicht verachten. Jch ſage dir, eben in
dieſem Capitel verachtet Paulus einen ſolchen Glau
ben, und ſpricht: Wer wiſſentlich wider ſein Gewiſſen
ſundiget, der iſt verdammt, denn die Wercke ſo er thut,
gehen nicht aus dem rechten Glauben, und was nicht
aus dem rechten Glauben gehet, das iſt Sunde, und
verdammlich, Rom. 14. Darum iſt die Hoffnung des
Heuchlers verlohren, Hiob g. Und Petrus ſpricht: Es
ware dir beſſer, du hatteſt den Weg der Warheit nicht
erkennet, als daß du ihn erkenneſt und thuſt nicht dar
nach. Was hilfft es dich, daß du in dem Hertzen GOtt

kenneſt, und mit dem Munde verläugneſt du ihn, und
ſtoſſeſt hn von dir? Du Heuchler weiſt des HErrn
Willen, aber du thuſt nicht darnach; O furwahr du
muſt dafur gewiß deſto mehr Streiche leiden, Luc. 12.

Aber meine lieben Freunde, ich bitte, laſſet euch
mein Schreiben lieb ſeyn, denn ich ſchreibe nicht für die
ſe. die noch Pabſtiſch ſeyn, und von dem Weg der
Warheit nicht wiſſen ſondern fur euch ſchreibe ich, die
ihr die Warheit durch GOttes Gnade ſchon empfan
gen habet, aber machet euch nicht ſelber verwerfflich:
Denn was heiſſet ihr GOtt einen HErrn, ſo ihr nicht
thut was er euch ſaget; So ihr GOttes Wort wiſſet,
ſelig ſeyd ihr, ſo ihr darnach thut: Nicht nur ſo ihr das
wiſfet, ſondern ſo ihr darnach thut, ſeynd meines JEſu

Wurte, Luc.s, und Joh. 13. Furwahr kein wahrer
oder
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oder rechter Chriſt kan ſich bey der Pabſtlichen Kirche
aufhalten, oder ſich derſelben theilhaftig machen mit
gutem Gewiſſen, dieweil man nicht dem Einigen, ſon
dern viel fremden Gottern dienet, i. B. Moſ. i. Und
der zu Abraham geſagt hat: Gehe aus von deinem
Vaterlande! eben derſelbige ſpricht zu euch durch ſein
Wort, daß ihr ausgehen ſolt von Babel, Offenb. Joh.
18. und 2. Corinth. s. Denn zweyen Herren kan nie
mand dienen, man muß doch den einen lieben, und den
andern haſſen, liebeſt du aber auf dieſer Welt etwas
mehr als Chriſtum, ſb biſt du ſein in Ewigkeit nicht
werth, und kanſt dich mit alle deinen zeitlichen Gutern

vor GOtt nicht entſchuldigen am Tage des Gerichts;
Denn GOtt hat nicht vergeblich geſagt zu dem reichen
Jungling: Gehe hin, verlaß deine Cuter, darnach
komm und folge mir nach, Matth. 19.

Furwahr es ſolte ein rechter Chriſt, ſo es moglich
ware, lieber tauſendmahl ſterben, als ſeinen Gott ver
laugnen, der ihn erſchaffen und erloſet hat, und durch
den er auch einmahl hofft ſelig zuwerden. Ach was
ſolte doch der liebe GOtt gedencken, daß wir ſchwach
glaubige Menſchen um das liebe Wort GOttes wil
len nicht konnen ein Stucklein Erden verlaſſen, und
GoOtt hat doch um unſert willen den Himmel verlaſſen,
und iſt zu uns auf Erden kommen, aus lauter Liebe, und
hat uns mit ſeinem Blut erkauffet von dem ewigen
Tod. O groſſe Liebe GOttes! dargegen aber wie ae—
ringe iſt unſer Vertrauen zu GOtt. O wie offt will
ein Menſch verzagen, wenn er nicht gleich hat was ſein
Hertz wunſchet, vder wenn man um das Seinioe komt,
oder ſonſt Mangel leidet an der Nahrung und zeitli
chen Gutern. Da ſpricht mancher: GOtt hat mich

ver



As hisverlaſſen; aber o ein geringes Vertrauen zu GOtt!
ſchamen muß ich mich, wenn ich die Vogel unter dem
Himmel anſehe— daß ſie heut ſo frolich ſingen, und ihren
Schopffer preiſen, Matth. 6. und wiſſen doch nicht wo
ſie morgen ihre Speiſe ſam̃len muſſen: Dieweil denn
GDtt die Vogel nahret, warum denn nicht auch uns
Wenſchen, ſeynd wir doch nach ſeinem Bild erſchaffen,

wir ſind Chriſten, aber um des Bauchs willen ſind wir
offt arger und ſchwachglaubiger denn die Heyden und
Turcken, die von dem reichen GOtt nicht wiſſen. Du
verfluchte Bauchſorge! wie kanſt du einen getaufften
Chriſten ſo gar zu einem Unglaubigen und Heuchler
machen: Ey ſpricht mancher Heuchler, es wird viel—
leicht ſo bos nicht gemeynet ſeyn im Pabſtthum, ſeynd
doch viel Menſchen darinnen, die haben Lutheriſche
Bucher, und haben ihren Glauben im Hertzen, es kan
ihnen nicht ſchaden, hat doch Nicodemus auch geheu
chelt, und Petrus gar Chriſtum verleugnet, und ſeynd
doch wieder zu Gnaden kommen bey GOtt. Lieber!
haſt du mit dieſen zweyen Mannern geſundiget, ſo
muſt du auch mit ihnen Buſſe thun, ſonſt, wo du in der

Heucheley bleibeſt, vhne Buſſe und ohne Frucht, und
verharreſt darinnen, ſo biſt du weder kalt noch warm

und betrugeſt dich nur ſelber. J

Der groſſeſte Sunder machet ihm einen Himmel
in ſeiner Vernunfft, wenn er aber nach GOttes Wort
in ſein Gewiſſen gehet, fo wird er bald ſehen, daß er oh
ne Buſſe keinen Himmel hat, und ſich betrüge, furwahr
man kan den Teufel neben GOtt nicht anbeten. Jch
ſage dir, wann kein Unterſchied ware, Pabſtiſch und
Lutheriſch, ſo wurden ſich ſo viel gottſelige Lehrer nicht
bemuhet haben, ſo viel StreitBucher zu machen, um

des
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um des Pabſtes Greuel zu widerlegen, wenn es nicht
nothig geweſen ware. GOttes Geiſt aber hat ſie ge
trieben zu ſchreiben, daniit die gemeinen Leute durch des
Pabſtes Lehre nicht gar verfuhret wurden. O Jhr
meine Lieben! betruget euch doch nicht ſelber ſo ubel.
Jhr ſaget: Wir haben einen Wohlgefallen an denen
Lutheriſchen Buchern, aber um des Bauchs willen
liebet ihr die Lugen mehr dann die Warheit. O ewie
ger GOtt! wie wird es euch doch einmahl ergehen,
wenn alle Menſchen muſſen Rechenſchafft geben am
Tage des Gerichts, und ſich kein Menſch kan entſchul

digen vor der BlutBanck JEſu Chriſti. O wehe
demſelbigen, den ſein eigen Gewiſſen verdammen muß,
daß er GOttes Wort ſo wenig betrachtet hat! Dar
um bitte ich euch noch einmahl, verſaumet die edle
Gnaden-Zeit nicht, damit ihr am Dage des Gerichts
nicht dorffet zu Schanden werden, Und betrachtet
eure Kinder, damit fie nicht Rarhe uber euch dorffen
ſchreyen: Denn ihr ſtecket die Kinder ſamt euch in dir
groſte Gefahr ihrer Seligkeit, und muſſet ſie wiſſent
lich zu des Pabſtes und AntiChriſten Lehre auferzie
hen, daran ihr doch ſelber einen Greuel habt. Jhr
ſelbſt ſtecket die Kinder in die Gefahr, da ihr ſie viel—
mehr ſoltet heraus reiſſen, und zu GOttes Wort fuh
ren. O ihr Eltern, wie thut ihr ſo ubel daran: An
dem Leibe verſorget ihr die Kinder, aber die arme
Seel ſtecket ihr dadurch in das Verderben; O wehe
einem ſolchen Vater, der ſeine Kinder alſo verfuhret,
nur um der zeitlichen Guter, und um der guten Tage
willen. O blinder Menſch, wolteſt du dann deinen
GOtt in dem RoſenGarten ſuchen? Olieber Menſch
nicht alſo, wenn du diejenigen Tage gut nenneſt, die dei

nem
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nem Fleiſche wohl thun, ſo betrugeſt du dich ſelber.
Furwahr, wer JEſum ſuchen will, der ſuche ihn nicht
im Roſengarten, auch nicht am Tiſche des reichen
Mannes ſondern du muſt dein Creutz auf dich nehmen,
und ihn ſuchen an dem traurigen Oelberg. O gewiß
lich wirſt du ihn daſelbſt finden, aber Fleiſch und Blut
verſtehets nicht. O Chriſten-Hertz! ich bitte dich, be
trachte doch in deinem Hertzen, was die Ewigokeitiſt,
und wie es einmahl ergehen wird am Tage der Ge
richts. O wie ubel werden ſie da beſtehen vor dem Rich
terſtuhl GOttes? Alldort ſich niemand verbergenkan,
ſondern muß das Urtheil horen an, was er allhier in der
Welt hat gethan.

Woarlich, wann es. ein Menſch recht betrachtet in
ſeinem Hertzen, ſo wird ihn gewißlich grauſen vor dem
Tag des Gerichts, und gedencken: Mein GOtt und
HErr, wie ubel habe ich die Zeit meines Lebens zuge
bracht: Aber es reuet mich, darum will ich anfangen
dein Wort zu lieben von gantzem Hertzen, und nicht
furchten weder Noth noch Tod, weder Gut noch Blut,
weder Welt noch Geld, ſondern alles mit Freuden lei
den, was mir die Welt um deinet willen thut.

Jaich will mein Creutz mit Freuden auf mich neh
men, und dir nachfolgen. Jch will dein Wort mit
Freuden bekennen vor aller Welt, und nimmermehr
verlaugnen, wie ich vorhin gethan habe, denn verlauga
ne ich GOtt und fſein Wort in der Welt, ſo verlaugnet
mich GOtt am Jungſten Tag wieder vor ſeinem him̃
liſchen Vater, darauf folgt die lange Ewigkeit. O
Ewigkeit wie lang biſt du!

Meine lieben Freundund Bruder, ſoviel mich mein
eigenes Gewiſſemtreibt und uberzeugt, euch zu ſchreiben,

B ſo
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damit ich nicht allein in dieſer Welt entſchuldiget bin:
Sondern auch dort vor dem Richterſtuhl JEſu Chri
ſti will ich vor euch entſchuldiget ſeyn; Denn ich ſehe,
in was groſſer Gefahr ihr ſeyd, darum hab ich euch die
ſes Buchlein geſchrieben, nunmehr moget ihr zuſehen,
was ihr thut, ſo ihr meinem Schreiben nicht glauben
wollet: Jch aber hoffe, ich werde in dieſem Fall vor
GOtt entſchuldiget ſeyn, hie und auch dort am Tage
des Gerichts, und ob die Bekehrung ſchon iſt GOttes
Werck, wie es auch iſt, ſo habe ich doch geſchrieben, ſo
viel mich mein Gewiſſen getrieben hat, das wird der
liebe GOtt wohl wiſſen, der mein Hertz beſſer kennet,
als ich euch ſchreiben kan. Denn, liebe Bruder, ich
ſchreibe nicht darum, als wenn ich euch das liebe Va
terland nicht gonnen wolte in guten Tagen: Ach nein,
darum ſchreibe ich warlich nicht, wolte auch nicht gern
einen Buchſtaben ſchreiben, wann ich nicht wuſte aus
GoOttes Wort, daß ihr in groſſer Gefahr ſeyd, denn es
trifft nicht den Leib, ſondern die Ewigkeit und Selig

keit an.Lieben Bruder, wir ſind zwar aus Babel' gezogen,

daran ſich viel Papiſten argern, die es nicht verſtehen,
auch wohl unter euch etliche ſeyn, die da meynen, ſie
verſt.hen viel und wiſſen die Schrifft, lehren andere,
und ſeynd doch ſelbſten Kinder des Unglaubens und
Heuchler, haben zwar einen Greuel vor den Gotzen,
ſeynd doch ſelber Gottes Dieb, ſprechen, man ſoll nicht
ehebrechen, und ſeynd ſelber Ehebrecher an Gottes
Wort, treiben Hurerey mit der Babyloniſchen Hure,
und ziehen am fremden Joch mit dem AntiChriſt, ſie

ruhmen ſich des Geſetzes, und ſeynd ſelber Ubertreter
des
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des Geſetzes, um ihrent willen wird GOttes Namen
geſchandet und geſchmahet, aber ſie werden GOttes
Straffe nicht entgehen, ſo ſie nicht Buſſe thun und ſich
bekehren. Jch ſage noch einmahl, GOttes Name
wird durch ſie geſchandet, wie wir ſolches leſen in der
Ep. an die Rom. am 2. Cap.

Meine Lieben, argert euch doch nicht, daß wir aus
unſerm Vaterland gezogen ſind, wie ich vor gemeldet,
dann wir haben uns nicht getrauet ſelig zu werden un
ter des Antichriſts Joch, das weiß der liebe GOtt:
Wir haben es um unſerer Kinder Seligkeit willen ge
than, das weiß GOtt mein HErr, der aller Menſchen
Gedancken von ferne ſiehet, und GOtt weiß, daß wir
um ſeines Worts Willen groſſe Gefahr erlitten und
ausgeſtanden, auch mit groſſem Schmertzen und Trub
ſal unſere Kinder haben verlaſſen muſſen, wie ihr ſelbſt
gar zu wohl wiſſet; aber wir wollen nicht Rache ſchrey
en uber unſere Feinde, ſondern bitten für ſie, und ſpre
tchen: O HErr! vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht,
was ſie an uns gerhan haben, nicht allein uns haben ſie

verfolget, ſondern GOttes Wort gelaſtert und ae
ſchmahet, das wirſt du gerechter und allwiſſender GOtt
zu deiner Zeit ſchon älles techt richten, du biſt ein ge
rechter Richter zu helohnen das Gute, und abzuſtraffen

das Boſe.
Oihr meine Lieben, wer GOttes Wort lieben will,
der muß Verfolgung leiden, und der Welt unter den
Fuſſen liegen. Jch gedencke wohl an die Worte mei
nes JEſu, ſo er ſpricht: Die Welt wird ſich freuenh
ihr aber werdet traurig ſeyn. Jtem: Man wird euch
abſondern von der Gemeine, und euren Namen ver
werffen, als einen Boshafftigen, um des Menſchen
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Sohn willen, aber freuet euch und hupffet, ſiehe, euer
Lohn iſt groß im Himmel, Luc.6. Ja mein GOtt, wir
freyen uns, daß du uns wurdig geachtet haſt, um deines
Namens und Worts willen Trubſal, Gefangniß und
Verfolgung zu leiden, denn wir begehren nicht der ſun
digen Welt, ſondern dir, o mein GOtt, zu gefallen:
Durch deine Gnade hoffen wir am Tage des Gerichts
mit Freuden zu ſtehen, wider die, ſo uns geangſtiget,
und unſernGlauben verworffen und verdammt haben,

B. der Weish. 5.
Wir dancken dir mein GOtt, daß du uns zu deinem

allein ſeligmachenden Wort gefuhret haſt, erhalte uns
darbey bis ans Ende, und ob wohl dein Wort vor der
blinden Welt iſt ein Zeichen, dem widerſprochen wird,
Act. 28, Luc. 2. Wir aber wiſſen, daß kein anderer
Name uns Menſchen unter dem Himmel gegeben iſt,
darinnen wir konnen ſelig werden, denn der Name
JE ſus, wie zu leſen Actor. a. Dieſes Buchlein ſchreibe
ich, lieben Bruder, allen denen, die um des wahren
Glaubens willen geplaget und verfolget werden, darzu
wunſche ich euch allen die Gnade GOttes, und die Be
ſtandigkeit in dem Glauben, damit ihr kampffet, und
nach dem Kampf erlanget die Cron der ewigen Freud
und Seligkeit.

Liebe Bruder, ich frage euch, ob unter euch etliche
ſeyn, die beſchwerte Gewiſſen haben in dem Pabſtthum

zu bleiben, aber nicht aus Fürwitz oder Muthwillen
aus ihrem Vaterlande zu ziehen, auch nicht darum, daß
ſie anderwarts gute Tage hahen wolten; furwahr
denenſelben ſchreibe ich nicht, durffen ſich auch meines
Schreibens nicht annehmen oder getroſten, ſondern die
ſen ſchreibe ich, die von Grund ihres dertzens begehren

bey
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ob ſie ſchon um Chriſti willen etwas leiden muſten, wol
len ſie es doch mit Gedult uberwinden, furwahr denen
wunſche ich von GOtt, daß ſie erlangen nach ihrem
Begehren, hie zeitlich und dort ewig, GOtt helffe ihnen
darzu. Denen Heuchlern aber ſchreibe ich darum, daß
ſie in den Hertzen Chriſten ſeyn wollen, aber mit dem
Mund ſeynd ſie Heuchler, und wollen zweyen Herren
dienen, ſo es doch nicht ſeyn kan; Warlich, GOtt laſt
ſich nicht betrugen, du Heuchler, wann der Hertzglau
ben genug ware, warum ſagt dann GOtt: Wer mich
bekennet vor den Menſchen, den will ich wiederum be
kennen vor meinem himmliſchen Vater, wer aber mich
verlaugnet vor den Menſchen, den will ich wieder ver
laugnen vor meinem himmliſchen Vater, Matth. 10.
Furwahr in dieſem Capitel redet GOtt nicht vom
Hertzglauben, ſondern von der Bekanntniß des Mun
des. Es ware ja Thorheit, daß ſich ſo viel Menſchen
hatten martern laſſen, auch alle Apoſtel, ohne den ein
zigen Johannem den Evangeliſten, warlich, die lieben
Apeſtel hatten auch gewiß ihres Lebens verſchonet,

wenn der Glaube im Hertzen allein genug ware. O
wie viel tauſend Menſchen wiſſen wir, die ihren Glau
ben mit dem Mund und ihrem eigenen Blute bezeuget
haben, iſt auch ſchon im alten Teſt im Buch der Mac
cab. am s. und 7. davon zu leſen.

Jch frage dich, du beſtandiger Eliaſer, was hat dich
um dein Leben gebracht, der du ſchon biſt neuntzig Jahr
alt, und in der Schrifft wohl erfahren geweſen? Jch
weiß, du wurdeſt mir nicht anders antworten: die Be—
kanntniß und Beſtandigkeit hat mich ums Leben ge
bracht. Du gottsfurchtiger Daniel, du haſt auch in

B 3 die



88) 22( 89
die Lowengrube gemuſt, daß du nicht andere Gotter
wolteſt anbeten, aber GOtt hat dich darinn ernahret,
und der Lowen Grimm erwehret. Du Geiſtreicher
Apoſtel Paulus, du weiſt auch was die Bekanntniß
iſt, denn du haſt ſelber die Bekanntniß dem Feſto und
Agrippa mundlich dargethan, Aetor. 26. und auch zu
letzt deinen Glauben mit Mund und Blut bezeuget,
ſprichſt auch ſelber, ſo man mit dem Hertzen glaubet, ſo
wird man gerecht, ſo man aber mit dem Munde beken
net, ſo wird man ſelig, Rom. 1o. Es ſtehet auch ge
ſchrieben: Du ſolſt GOtt deinen HErrn lieben, von
gantzen Hertzen, von gantzer deiner Seel und von all
deinen Kräafften, es ſtehet nicht allein das Hertz wie die
Heuchler meynen, ſondern den gantzen Menſchen will
GOtt haben, Luc. io. In der Offenb. Jonannis am
3. Cap. leſen wir folgende Worte: Ach daß du warm
oder kalt wareſt, weil du aber lau biſt, ſo will ich dich
ausſpeyen aus meinem Munde. Furwahr die Be
kantniß muß mit Mund und Hertzen geſchehen, oder es
iſt nur Heucheley, und die Hoffnung der Heuchler
wird verlohren ſenn, dann kein Heuchler kommt nicht
fur GOtt, Hiob E. 8. 12. 13 deßgleichen Matth 26.
ſtehet geſchrieben, daß der Apoſtel Petrus Chriſtum nur

mit dem Munde verlaugnet: Jn dem Hertzen hat er
wohl gewuſt, daß er GOttes Sohnh ſelber iſt, wie er
auch bekennet hat, Matth. 16. wer kandenn ſagen, daß
Petrus nicht geſundiget, und wer ſeinen Glauben mit
dem Munde verlaugnet, der iſt eben wie dieſer Petrus,
ſo fern er nicht umkehret und Buſſe thut, wird er nicht
eingehenin das Reich GOttes, dann ohne Selbſt-Er
kautniß und wahre Buſſe, wird warhaftig kein Menſch
ſelig: Aber du Heuchler glaubeſt wohl, daß GOttes

Wort
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Wort wahr iſt, aber um des Bauchs willen bekenneſt
du es nicht, auf daß du nicht in den Bann gethan wirſt,
Joh. 12. Warlllich ich ſage dir, der Knecht, welcher ſei
nes Herrn Willen weiß, und nicht darnach thut, muß
viel Streiche leiden, Luc. 12.

Meine Bruder, habt ihr bishero mit Nicodemo ge
heuchelt, Joh. 7. ſo bitte ich euch, ihr wollet hinfuhro
nicht mehr heucheln, dann aufhoren und nimmer thun,
iſt die groſte Buſſe; ſprechet von Grund des Hertzens
mit mir alſo: Mein HErr und mein GOtt, hab ich
dein Wort bishero noch nie recht bekennet, ach ſo gieb
Gnade, daß ich dein Wort vor allen Menſchen recht

bekenne, und nicht furchte Gut noch Blut, denn ich ha
be mich ja mit dir mein JEſu in der Tauffe verpflichtet
und verſprochen bey dir zu bleiben in Lieb und Leid, und
mit dir zu leben und zu ſterben, darum wolte ich lieber
tauſendmal ſterben, als meinen Tauff-Bund laugnen,
den ich mit meinem GOtt gemacht habe in der Tauffe.
Ja furwahr ein rechterChriſt ſolte wohl betrachten, die
ſchrockliche Strmme vder Worte meines JEſu, da er
alſo ſpricht: Wer ſich meiner und meines Worts oder
Evangelit ſchamt, deſſen will ich mich auch ſchamen,
wenn ich kommen werde zu richten die Lebendigen und
die Todten, Luc.). Darum, o Menſch, ſchame dich
nicht GOttes Wort zu bekennen, denn das Evange
lium iſt eine Krafft GOttes ſelig zu machen alle, die
daran glauben, Rom.1.

Ach, lieben Bruder! wir ſeyn nicht gebauet auf
MenſchenWort, fondern wir ſind gebauet auf Chri
ſtum Jefum, den Eckſtein, auf ihn iſt der gantze Ban zu
ſammen gefuget, Epheſ.. GOttes Wort und Chriſti
Verdienſt iſt mein Fels und Grund, darauf ich meine
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Seligkeit baue, und nicht auf Menſchen oder Men—
ſchen-Wort, ſondern auf GOttes Wort bau ich meine
Seligkeit, hoffe auch damit zu leben und zu ſterben, aus
GOttes Hand wird mich niemand reiſſen, das glaub
ich fur gewiß, ob ſchon ein Engel vom Himmelkame,
und predigte uns ein ander Evangelium, derſelbige En
gel muſſe verflucht ſeyn, nach den Worten St. Pauli,
Galat t. Woarlich, wer anders glaubt, oder anders
lehret, als die Apoſtel geglaubt und gelehret haben, der
ſelbige iſt ein Wider-Chriſt, und wird keinen Theil ha

ben an dem Reich GOttes; dann GOtt ſpricht: Wer
nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, und wer nicht mit
mir ſaminlet, der zerſtreuet, Luc. 11.

O ihr meine Lieben, ihr ſoltet des Pabſtes Lehre flie
hen, ſo machet ihr euch derſelben theilhaftig. Auf dieſe
Weiſe kan ich bey guch keinen Glauben finden, und
ſeyd weder kalt noch marm: Jhr ſeyd nicht recht Pab
ſtiſch, auch nicht recht Evangeliſch. Jch ſage noch
einmal: Jhr ſeyd ohne Glauben: Jſt es nicht Thor
heit um euch, daß ihr an dem Pabſtiſchen Elauben ei
nen Greuel habet, und wollet noch darinnen ſelig wer
den: Furwahr, GOttes Wort hat euch das nicht ge
lernet; mit einem Wort; Jn einer Kirche iſt Heyl zu
finden, und nicht in zwehen, wie ihr meynet, dann ein
Glaube macht ſelig, Eph. 4. Jhr aber machet euch
des Antichriſts theilhaftig; wiſſet ihr nicht was Jo
hannes ſagt, ſprechend: Wann einer zu euch kame und
brachte die Lehre Chriſti nicht, denſelbigen gruſſe nicht,

nimm ihn auch nicht zu Haus; dann wer ihn aufnim̃t,
der mgchet ſich theilhaftig ſeiner boſen Wercke und ſei
ner Levre, denn wer ubertritt und nicht bleibt in der
Lehre Chriſti, der hat keinen GOtt, 2. Epiſt. Joh.

Meine



Meine Schafe horen meine Stimme, aber eines
Fremden fliehen ſie: Jhr aber, meine Lieben, moget
nicht ſagen, daß ihr Chriſti Stimme allein horen kon
net, ſondern des Antichriſts Stimme muſt ihr horen,
von dem uns doch die H. Schrifft fliehen und ausgehen
heiſt, . Cor.s. Wir aber, lieben Bruder, horen Mo
ſen und die Propheten, Luc. 16. auch gebraucht ſich die
gottliche Stimme vom Himmel ſchreyend folgender
Worte, nemlich: Diß iſt mein geliebter Sohn, an de
me ich ein Wohlgefallen habe, den ſolt ihr horen, Matt.
17. Und er, der Sohn GOttes, ſpricht ſelber: Mir
iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden,
auch wir ſollen das halten, was er uns geboten hat,
Matth. 28. Darum bitte ich euch, bekennet den Glau
ben recht vor allen Menſchen, GOtt wird euch nicht
verlaſſen, wie er dann ſelber ſpricht: Furchtet euch nicht
vor denen, die den Leibtodten konnen, ſondern den ſolt
ihr furchten, der Leib und Seele todten, und in die Hol
le werffen kan, Luc. 12.

Ey duKleinglaubiger furchte dich nicht vor den Men
ſchen, und bleibe bey GOttes Wort beſtandig, dann
rurwahr keinen andern Grund kan niemand legen, auſ
ſer dem, der gelegt iſt, welcher iſt Chriſtus JEſus, 1.
Cor.3Meine Lieben, laſt euch nicht veklihren, dann es wer

den viel kommen in Chriſti Namen und werden groſſe
Zeichen und Wunder thun, ob es moglich ware, ſo wur
den auch die Auserwahlten dadurch verfuhret, dieſes
Wortlein merckt euch, liebe Bruder, Matth.?4. O
ewiger GOtt, wie klar iſt das an dem Pabſt erfullet,
mit ſeiner Lehre und Wunder-Zeichen, wir dancken
dir, mein GOtt, daß du uns davon haſt ausgefuhret,

B nicht
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nicht allein uns, ſondern viel tauſend andere Menſchen
ſchon vor unzẽ. O HErr, erhalte uns bey deinem Wort,
dann dein Waort iſt die rechte Wahrheit, Joh. 17
Mein GOtt, gib uns wahre Gedult in unſer Hertz,
daß wir alles mit Freuden leiden und ausſtehen, was
uns die Welt zu wider thut, und laſſe uns allezeit auf
dem ſchmahlen Wege bleiben, den die Welt nicht ge
hen wili, die Pforten iſt zwar eng, und der Weg iſt
ſchmal, der zum ewigen Leben fuhrt, o mein GOtt, wie
wenig ſeynd, die ihn finden, Matth. 7. Jtem, das Him
melreich leidet Gewalt, und die Gewalt thun, reiſſen es

zu ſich, Matth. it. Woſeynd aber die zu finden, ſo
Gewalt zum Himmelreich brauchen, o wie wenig, und
mag wohl heiſſen, wie Joh. ſpricht g. Cap. Die gantze
Welt liegt im Argen, will ſich auch faſt niemand den
Geiſt GOttes ſtraffen laſſen, wie zu der Zeit der Sund
fluth t. B. Moſ. 6. Hilff HErr GOtt, daß ich mich an
der ſundhaften Welt nicht argere, ſondern daß ich es
annehme als ein Zeichen dabey zu erkennen, daß der
Jungſte Tag vor der Thur iſt, und es bald heiſſen wird:
Stehet auf ihr Todten, unð kommt aum Gericht, wann
ich gedencke wie der Welt-Kinder Leben  ſo gar wider
GOttes Wort iſt, ſo erſchrocke ich dafur, warlich, ich
betrachte es oft in minem Hertzen, aber noch zu wenig,
wenn ich die erſchrollkehe Stimme zu Gemuth fuhre,
welche lauten wird: Thue Nechnung; ſo entſetze ich
mich, und betrachte, daß der Fromme kaumerhalten
wird. O lieber Ott, wo muffen dann die WeltKinder
bleiben, die ohne Buſſe leben, aber mein JEſus hat den
Ausſpruch ſelber gethan und ſpricht: Viel ſeynd be
ruffen, aber wenig auserwählt, Matth. 20. O ein
hartes Wort! mercket das ihr Welt-Kinder.

Jvei
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Weiter lieben Bruder, laßt euch micht verfuhren,

weder im Leben noch im Glauben, dann es ſagt der A—
poſtel Paulus, daß in den letzten Tagen oder Zeiten, et
liche von den Glauben abtreten, und werden ſich an die
Lugen-Geiſter hangen, man wird auch verbieten ehe
lich zu werden, u. die Speiſe ſo GOtt geſchaffen hat, 1.
Tim. 4. lt. 2. Epiſt. a. ſchreibt er alſo, es wird eine Zeit
kom̃en, daß ſie die heilſame Lehre nicht mehr leiden wol
len, verſtehe das WorteGottes, ſondern ſie werden ihnen
ſelbſtLehren aufwerffen, u. ihre Ohen von der Warheit
zu den Fabeln kehren, liebe Bruder, iſt denn das nicht
alles andem Pabſt und ſeiner Lehre ſchon erfullet, er
iſt und bleibt der Antichriſt mit ſeinem ewigen Scha
den, GOtt gebe, daß er bekehret wird.

Jhr meine Lieben, folget nicht nach ſeiner Lehre, denn
ohne den rechten Glauben iſt es unmuglich GOtt zu
gefallen, Hebr. 11. darum bitte ich euch, laſt euch die
blinden Papiſten nicht verfuhren, die wider GOttes
Wort ſtreiten und toben, und die Menſchen um Haus
und Hof bringen, wie ſie uns gethan haben, daß ihr ſel
ber wohl wiſſet, doch wollen wir es geduldig leiden, denn
es wahret eine kleine Zeit auf dieſer Welt, wir muſſen
doch durch Creutz und Leyden in das Reich Gottes ein
gehen, und alle die gottſelig leben wollen, muſſen Ver
folgung leiden, 2. Timoth. 3. Aber doch muſſen dem,
der GOtt liebet, alle Dinge zum beſten dienen, Rom. 8.

Ja ſpricht mancher, daß die Papiſten die Menſchen
alſo verfolgen, macht ihr Eifer um des Glaubens wil—
len: Jſt wahr, aber ein verfluchter Eifer iſt das! Denn
der gottliche Eifer iſt nicht Verfolgung, Schwerd und
BlutVergieſſen, wie ſie es machen, und vielen gethan
hahen, ſondern die Schrifft ſagt: die Apoſtel haben

mit
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mit ſtillem ſanftmuthigen Geiſt gelehret, nicht mit
Schwerd und Blutveraieſſen: Chriſtus hat ſeinen
Jungern nicht befohlen, daß ſie denjenigen um Haus
und Hof bringen ſolten, oder gar um das Leben, der ihr
Weort nicht aufnimmt, ach nein, wie die Pabſtler noch
heutiges Taas thun: Chriitus hat ſeine Junger ge—
ſtrafft, daß ſie aus Zorn Feuer vom Himmel wolten
fallen heiſſen, Lue.g. Hat es auch nicht erlaubet, daß
ſie das Unkraut wolten ausrauffen, nein, ſondern
ſpricht: Laſſet beydes mit einander wachſen, Matth.n3.

Furwahr wann ich es recht betrachte, ſo mochte ich
wohl mit weinenden Augen ſchreiben und ſagen: O
wie viel ChriſtenBlut iſt um des Pabſts willen ſchon
vergoſſen worden! Ach! wie muß auch noch heutiges
Tags yfft ein Unſchuldiger nicht nur von Haus und
Hof, ja wohl gar von ſeinen eigenen Kindern verjagt
ſeyn? muß in dem Elend herum ziehen, nur um des
Blutdurſtigen Sauls willen zu Rom, und um ſeiner
Rede willen, die erhat. O wie viel Blut iſt durch ihre
Hande vergoſſen! Furwahr, GOtt wird es gewißlich
am Jungſten Tag von ihren Handen fordern, ich will
nicht ſagen von denen, die ſie getodtet, ſondern von de
nen ſage ich, die ſie durch ihre Lehre verfuhret, und in
das ewige Verdetben geſturtzet haben. O Jrrthum
volles Pabſtthum! du wirſt einmahl einen Fall thun,
den du jetzt nicht vermeineſt, darum, daß du bey GOt
tes Wort ſo blind biſt, diß wird dein Gericht ſeyn,
daß GOttes Wort ſo klar iſt, in der Welt, du aber lie
beſt die Finſterniß mehr als das Licht, wie Chriſtus
ſpricht, Joh. 3. Jhr ſchlieſſet den Himmekzu vor den
Menſchen, und konnet ſelber nicht hinein, und die hin

ein
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ein wollen, laſſet ihr nicht hinein, GOtt aber ſchreyet
derentwegen das Weh uber euch, Matth. 23.

Furwahr, GOtt iſt nicht kommen das Geſetz und
die Propheten aufzuloſen, ſondern zu erfullen, Matth. 5.

Jch weiß gar wohl, daß die Papiſten ihre Leute vonGoOtt auf MenſchenGebot weiſen, wie ſie uns gethan

haben, aber GOtt ſpricht: Vergeblich dienen ſie mir
mit Menſchen-Gebot, Matth. 15. Ihr aber, lieben
Bruder, wiſſet daß in keinem andern Heyl, iſt auch kein

andrer Name den Menſchen unter dem Himmel gege
pen, darinnen wir konnen ſelig toerden, als allein der
Name JEſus, Act.4. Und Chriſtus ſpricht ſelber:
Jch bin der Weg, die Warheit und das Leben, nie
mand kommt zum Vater, denn durch mich, Joh. 14.
Wuarlich ich ſage euch, wer nicht zur Thur hinein gehet
in den Schaf-Stall, ſondern ſteiget anders wo hinein,
der iſt ein Dieb und ein Morder, Joh. io. Wer nicht
durch Chriſtum allein den Weg in das Reich GOttes
ſuchet, der kan nicht ſelig werden, denn es iſt nur ein
Glaube, eine Tauffe, und ein GOtt, Epheſ. 4.

Meine Lieben. dieweil dann auſſer GOttes Wortkein Heyl noch Seligkeit zu finden, oder nicht zu hof

ſen iſt, ſo bitte ich euch, ziehet nicht am fremden Joch
mit den Unglaubigen, oder was hat der Tempel GOt
tes fur Gemeinſchant mit den Gotzentempel? Jhr aber
ſeyd der Tempel GOttes, wie GOtt ſelber ſpricht, dar
um gehet aus von ihnen, und ruhret nichts unreines an,
ſo will ich dein GOtt und Vater ſeyn und verbleiben,
2. Cor.s. Jhr habt wohl geſchrieben, liebe Landsleu
te, der Menſch ſo fromm lebet, kan an allen Orten ſelig
werden, iſt gar recht, das Land verdammt nicht, macht
auch nicht elig, iſt wahr, aber mit Belial wider Chri

ſtum
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ſtum ſtimmen, das verdammet die Menſchen, denn der
Unglaube ſcheidet GOtt und Menſchen von einander:
Ohne den rechten Glauben iſt es nicht möglich GOtt
zu gefallen, Hebr. nr. Warlich, mit dem frommen
Leben konnet ihr GOtt den Himmel nicht abverdienen,
iſt vergeblich, aber mit boſen Leben wohl denſelben ver
ſchertzen. Denn ſo wir alles gethan haben, was wir
zu thun ſchuldig, ſo ſeynd und bleiben wir doch unnutze
Knechte, Luc.n7? Denn der Himmei wird uns von
GoOtt frey geſchenckt, und nicht zum Lohn gegeben:

Was ſchadets mir, ſprichſt du, wann ich ſchon im
Pabſtthum verbleibe, ſie werden auch nicht alle ver
dammt ſeyn, ſonſt verdammten wir unſere Voreltern,
die auch im Pabſtthum geſtorben ſeyn: Ach nein, ich
verdamme ſie mit nichten, dieweil ſie es unwiſſend ge
than haben, diejenigen aber, welche wiſſentlich ſundi
gen, und dabey verbleiben, dieſelben haben keine Hoff
nung der Seligkeit zu erwarten; Ach wiewohl diß ein
hartes Wort! iſt es doch nicht mein, noch eines an
dern Menſchen, ſondern des Heil. Geiſtes Stimme ſelb
ſten, der ruffet vom Himmel und ſpricht: So einer
das Thier angebetet und ſein Bild, und nimmt ſein
Mahrlzeichen an ſeine Hand, oder an ſein Geſtirn, der
wird von dem Wein des Zorns Gottes trincken, Of
fenb. Joh.iq. O wie viel arme Leute im Pabſtthum
habens nicht beſſer gewuſt, eben wie unſere Eltern, ha
ben wol auſſer GOtt niemand angebetet, und die Päb
ſtiſchen Fabeln nicht alle geglaubet, doch haben ſie vielt
Pabſtiſche Werck gethan, in der Unwiſſenheit, wie
wohl ſie die Bibel gehabt haben, aber zuletzt ſeyn ſie
auf das einige Verdienſt Chriſti geſtorben, das iſt min
einiger Troſt von ihnen, darum hoffe ich, GOtt wird

ihnen
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unwiſſend gethan, euch aber, liebe Bruder, iſt das Licht
des Evangelü angezundet, und muſt ſelber bekennen,
daß es die lautere Warheit iſt, wolt ihr euch denn ſel
ber muthwillig in die Finſterniß ſtecken? O wehe euch!
ſag ich noch einmahl, ihr kommt dadurch in die ewige
Finſternis, da nichts ſeyn wird dann Heulen und Zahn
klappen, Matth. 8. Ach lieben Bruder, habt ihr dann
nicht geleſen was die Schrifft ſagt von denen, ſo die
Warheit empfangen haben, und fallen wieder ab, denn
alſo ſaget die Schrifft: Es iſt unmuglich, daß die, ſo
einmahl erleucht ſeyn, und geſchmackt haben die himm

liſche Gaben, und ſeynd theilhaftig worden des Heil.
Geiſtes, und geſchmackt haben das gutige Wort GOt
tes, ſo ſie aber wierder abfallen, creutzigen ſie den Sohn
GoOttes auf ein neues, und halten ihn fur einen Spott,
dann ſo wir muthwillig ſundigen, nachdem wir die Er
kanntniß der Warheit empfangen, ſo haben wir kein
Opffer mehr fur die Sunde, ſondern ein ſchrockliches
Warten des Gerichts GOttes, Hebr. 6. und 10.

Liebe Bruder, wann ein Menſch ſeine Guter ver
kauffen kan, und was mitbringen, ſo iſts gut, iſt von
GCoOtt nicht verboten, aber fliehen ſo bald er kan, dann
die Flucht iſt auch eine Bekanntniß, kan es aber heim
lich nicht ſeyn, wie es uns ergangen iſt, da es heiſſen
wird: diß muſt du glauben, oder alles verlaſſen, Guter
und Kinder; ſo bitte ich euch, machet keinen Gott durch
die zeitlichen zerganglichen Guter, ſondern ſeyd beſtan
dig in dem Glauben, weichet nicht von dem, der euch er
ſchaffen und erloſet hat, und durch den ihr auch hoffet
einmahl ſelig zu werden, darum bitte ich, laſt euch nicht

ſchrocken vor den Menſchen, denn GOtt hats uns und

euch
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euch ſchon alles zuvor geſagt, wie es uns ergehen wird,
um ſeines heiligen Worts willen, wie er denn in dieſe
Worte herausbricht, ſagend: wer euch todtet, der wird
meynen, er thue GOtt einen Dienſt daran, haben ſie
mich verfolget, ſo werden ſie euch auch verfolgen, aber
das alles werden ſie euch thun um meines Namens
willen, denn der Knecht iſt nicht beſſer dann ſein Herr,
haben ſie den Hausvater Beelzebub geheiſſen, o wie
vielinehr werden ſie ſeine Kinder alſo heiſſen, darum
meine Liebſten heiſt es bey den Kindern GOttes: Jhr
werdet heulen und weinen, aber die boſe Welt wird
ſich freuen, ihr aber werdet traurig ſeyn, doch aber eu
re Traurigkeit wird in Freude verkehret werden, Joh.
15. und 16. Dir aber, du Feind GOttes, wird deine
Freud zur Traurigkeit werden, der du bey dem hellen
Licht des Evangelii ſo blind biſt. O wehe dir, ſag ich,
wo wilſt du bleiben am Tage des Gerichts? Weiſt du
nicht was GOtt der HErr ſagt, indem er ſpricht:
Wann ich nicht kommen ware, und hatte es ihnen ge
ſagt, ſo hatten ſie keine Sunde, und ihre Verdammniß
wurde nicht ſo ſchrocklich ſeyn; Nun aber kan ſich nie
mand entſchuldigen, Joh. 15. Denn das iſt ja das
Gericht, daß uns das Evangelium in die Welt kom
men iſt, aber viel Menſchen lieben die Finſterniß mehr
denn das Licht, Joh. z. Oblinde Welt!weiſt du nicht,
daß Chriſtus ſpricht: Mein Wort, ſo ich geredet ha
be, wird euch richten am Jungſten Tage, Joh. 12.
Mein HErr JEſu! ich dancke dir von Grund meines
Hertzens, daß du uns aus der Finſterniß gefuhret, und
haſt uns gebracht zu deinem allein ſeligmachenden
Wort GOttes, o erhalte uns dabey bis ans Ende, laß
uns nicht wieder gerathen in die Finſterniß oder in Jrri
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thum und Unglauben gehen, daraus du uus gefuhret
haſt, dann wer die Hand an den Pflug leaget, und tiehet
zuruck, der iſt nicht tauglich in das Reich GOtres, uc.
9. Behute uns vor-.Irrthum, und gib uns alle,eit ge
treue Lehrer, die uns dein Wort recht furtragen, ausle—
gen, und den Weg des Heyls zeigen, welchen wir ge
hen ſollen in das ewige Leben. Sammile dir aus uns
und unſern Kindern eine heilige Gemeine, die deinen
Namen preiſen hier zeitlich und dort ewig.

In dieſem meinem Buchlein bitte ich alle Menſchen
um Verzeihung, es wolle mich niemand arg verden
cken, als griffe ich in ein fremdes Amt: Ach unein, mei
ne Schwachheit iſt dahin nicht gerichtet, dann ich
ſchreibe darum, dieweil Gott nicht will, daß ein Menſch
verdammt wird, ſondern daß alle Menſchen ſelig wer
den, und zur Erkanntniß der Warheit kommen ſolten.
Die Bekehrung iſt nicht eines Men chen Werck, ſon
dern GOttes: Wann GOtt das Gedeyen nicht dar
zu giebet, ſo iſt aler Menſchen Rath und Weisheit ver
geblich, und wann dieſes mein Buchlein bey meinen
xreunden ja nicht Frucht bringen wolte, wie dann alle
Menſchen ſchwach ſeyn, daß wir ſelber wiſſen, ſo ver
hoffe ich, der liebe GOtt mochte meinen Kindern, die ich
mit Schmertzen hinterlanen muſſen, Barmhertzigkeit
mittheilen, wann ſie diefes mein Buchlein ſehen oder
horen werden, daß ſie auch noch zu der rechten War
heit kommen, und jehen könnten, was Licht und Fin
ſterniß iſt, denn ſie ſind in der Unwiſſenheit, GOtt gebe
ihnen ſeinen Segen, daß ſie noch einmahl erleuchtet
werden, GOtt er darme ſich uber ſie!

O wie ſchmertzlich iſt es, daß wir wiſſen, daß uns
unſere eigene Kinderbey der Welr verdammen muſſen,

C aber



8)34 (89
aber GOttes Hand kan wieder alles andern, denn er
thut nehmen und wiedergeben, das iſt allezeit unſer
Troſt, bey GOtt ſind alle Dinge moglich, und der lie—
be GOtt, ſo alles horet, ſiehet und weiß, helffe uns die
ſes alles mit Gedult uberwinden, und fuhre uns alle aus
dem Jammerthal dieſer Welt in das ewige Leben.
Darzʒu helffe uns GOtt Vater, Sohn und HeiligerGeiſt, Amen.

Vermahnung zu der Beſſtandigkeit in
dem Glauben, an diejenigen, ſo um das liebe
Wort GoOttes verfolgt und vertrieben wer
den, daß ſie ihre Hoffnung nicht ſetzen ſollen auf die
Welt, ſondern ſollen gedencken, daß die Welt nur ein
Jammerthal ſeye, und nicht ewig bleiben wird, aber diß
ſoll ihr Troſt ſeyn, daß ihre Namen in dem Himmel

angeſchrieben ſind, daß ſie mit GOtt ewig le
ben werden in der ewigen Freude.

K Wir thorichte Menſchen, wie ſind wir doch ſoJ aus Furcht
ieA blind, daß wir offt aus Furcht der zeitlichen Gu

heit des Evangelii verlauanen, nur um ein Stucklein
Erden, das wir doch offt in wenig Tagen verlaſſen
muſſen, wie dem reichen Mann geſchahe, der auch ge
dacht hat noch lange zu leben, aber es heiſt oft bald mit

uns: Du Narr, heut muſt du noch in dieſer Nacht
ſterben, wie Gott zu dem reichen Mann ſprach, Luc. 12.
WWas iſt reich ſeyn an zeitlichen Gutern, und in GOtt
iſt man dabey arm, wie in der gantzen Welt zu ſehen
iſt? Was iſt doch gute Tage haben, und in der Welt
Freude leben, eine kleine Zeit, und doch dabey mit dem

Wurm
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Wurm des boſen Gewiſſens genagt ſeyn? Was hilfts
uns doch, daß wir eine kleine Zeit in Freuden dieſer
JWwelt leben, und darnach in alle Ewigkeit muſſen ge—
peiniget werden O Welt-Freude! wie betruglich
biſt du.

Dargegen aber, wer um Chriſti willen und um ſei—
nes heiligen Worts etwas verlaſſet, und in das Elend
ziehet, der iſt ein geſegneter Mann, mit einem guten Ge—
wiſſen, und ob er ſchon wandelt in dem finſtern Thal, ſo
hat er doch kein Ungluck zu furchten, dann GOttes
Stab und Stecken troſten ihn, Pſ.23. Der Reich
thum eines guten Gewiſſens, iſt mit der gantzen Welt
nicht zu vergleichen.

Darunm ſo bleibe doch du angefochtener Chriſt be
ſtandig bey GOttes Wort, in Freud und Leid, inGluck
und Ungluck, wie GOtt will, wage Gut, Ehr, Leib
und Leben mit deinem JEſu. es wird dich kein Menſch
aus ſeinen Handen reiſſen konnen, und wann dich ſchon

alle Welt verlieſſe, ſo haſt du doch einen gnadigen Gott
im Himmel, der dich nicht verlaſt, daran laſſe dich be
gnugen, lieber Chriſt, und ſprich darauf alſo: Mein
HErr und mein GOtt, geliebt es dir, mich auf die Pro—
be zu ſetzen, dein Wort vor der Welt zu bekennen, ſo
halte mich mit deiner Hand, daß ich nicht wancke, ſon
dern, daß ich alles leide um deines Worts willen, es
ſey Bande oder Gefangniß, und ſo es muglich iſt oder
ware, ſo wolte ich tauſendmahl lieber ſterben, als den
Bund meiner Tauffe, und dich, mein HErr JEſu,
verlaugnen, dann duhaſt mich erloſet mit deinem Blut“
am Stame des H. Creutzes, darum hoffe ich auch durch
dich allein gerecht und ſelig zu werden, und wann mir
gleich Leib und Seel verſchmacht, ſo biſt du doch alle
zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. O
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O Welt, o Geld, dahin ſolſt du mich nicht brin

gen, mit Chriſto hoffe ich ewig zu leben, darum ſcheue
ich mich nicht, von wegen ſeiner Ehr und Lehr, zeitlich
zu leiden oder zu ſterben, es ſolte mir meine Hoffnung
und Vertrauen auf meinen GOtt, auch mitten in dem
Tod niemand nehmen, das glaube ich furwahr, und
wann ich nur dich habe, HErr JEſu, ſo frage ich nichts
nach Himmelund Erden, Pſ.73. Jchbitte dich aber
mein HErr und mein GOtt, erhalte mich bey dieſen
Gedancken bis an mein Ende, und an meinem letzten
Abdruck von dieſer Welt, und fuhre mich aus dieſem
Jammerthal in das ewige deben, das wolleſt du mir ge
ben durch Chriſtum unſern HErrn, der mit dir in E
wigkeit lebet und regieret.

Du allwiſſender GOtt und HErr, du kenneſt aller
Menſchen Gedancken von ferne, dir iſt nichts verbor
gen, du weiſt, daß ich um deiner Ehr und Lehr willen
das liebe Creutz auf mich genommen, und bin von den
boshaftigen Feinden um deines Wortes willen, aus
meinem Vaterlande vertrieben und veriaget worden
in das Elend, doch aber, mein GOtt, haſt dumich bis
hieher noch nicht verlaſſen, darum, ſo bitte ich dich, du
GoOtt meines Heyls! ſtehe mir bey mit deiner ſtarcken
Hand, beſchere mir fromme Mit-Chriſten, die ſich
meiner noch ferner annehmen, ſtarcke in mir den wah
renGlauben, die Hoffnung u. das Vertrauen, ſo ich auf
dich, mein GOtt u. HErr, allezeit ſetze, verleihe mir Gna
de, daß ich alles in den Wind ſchlage, was ich dahinden
gelaſſen habe, und nicht zuruck ſehe, wie des Loths Weib,

auch nicht murre wider dich, wie die Kinder Jſrael tha
ten, ſondern, o GOtt! von deiner heiligen Wohnung
hilff; daß ich in Noth und Gefahr bey dir verharre bis

ans Ende. Mein
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Mein GOttund HErr, der du ſelber von Jugend

auf dein Leben in lauter Elend haſt zugebracht, und
ſchon in deiner Kindheit biſt du von dem Blut- durſti
gen Konig Herodes verfolget worden: Darum, mein
GOtt und HErr, bitte ich, laß dich nicht verdrieſſen, mit
deiner Gnade bey mir zu bleiben, und mit mir Hulff-
loſen Exulanten in der Welt herum zu ziehen, mein treu

er Geferte zu ſeyn allezeit, und wann mich auch alle
Welt verlieſſe, ſo verlaſſeſt du diejenigen nicht, ſo auf
dich hoffen, und dein Wort lieb haben: Darum, wann
ich nur dich habe, v HErr! ſo frag ich nichts nach Him
mel und Erden, ob ich ſchon mit Agar und Jſmael ſolte

Noth leiden, ſo kanſt du mir noch wohl Speiſe und
Tranck ſchicken, denn du biſt der rechte Vater uber al
les, was Kinder heiſt, in dem Himmel und auf Erden.
Bin ich ſchon um deinet willen aus meinem Vaterlan
de getrieben, und in das Elend verjaget, wie Jacob und
Joſeph, ſo weiß ich, du wirſt mich doch nicht verlaſſen,
dann du ſorgeſt fur alle Menſchen ſchon von Ewiakeit
her, darauf verlaſſe ich mich allezeit, dann du kanſt dei
ne Glaubigen wunderlich erhalten, daß ſie nicht ver
derben: Darum, v HErr! Mache mich nur an mei
ner Seelen reich, ſo habe ich genug hie und dort ewig
lich. Nichtuns, o HErr, ſondern deinem heiligen Na—
men gieb die Ehre.

Geliebte Freunde und Bruder in Chriſto, wider Ge
walt iſt kein Rath, das wiſſen alle Menſchen. Wir
leſen dort im erſten Buch Moſis am 37. von dem un
ſchuldigen Joſeph, der war durch Neid und Gewalt
voun ſeinen Brudern in fremde Lande verkauffet. Fur
wahr, es wird dem frommen Joſeph nicht Freude, ſon
dern Trubſal geweſen ſeyn, auch ſein liber Vater Ja
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cob entſetzet ſichan dem blutigen Rock ſeines Sohns,
uind wutte ſich nicht mehr troſten laſſen, ſprechend:
Hceun muß ich ſterben. Die Schuld aber iſt nicht Jo—
ſiphs ſondern ſeiner Bruder, die ihn verkauffet haben,
aus ſeinem Vaterlande. Darunm ſprech ich noch ein
masl. JZider Gewalt iſt kein Rath.

Jeh ſage aber alſo: Wer aus Furwitz oder Hoch—
muth ſein Vaterland verlaffetund anderswo gute Ta—
ge ſucien will, der wird von GOtt nicht ungeſtraffet
bleiben, wie der veriohrne Sohn, Luc. 15.

Deßgleichen auch, wer wiſſendlich von dem rechten
Glauben abtritt, um weltlicher Güter, oder um guter
Tage willen, der wird es in Cwigkeit nicht verantwor
ten konnen, Syr. 27.

Liebe Freunde, wir ſind nichtum guter Tage willen
aus unſerm Vaterlande gezogen, ſondern wir ſind
durch Verfolgung, wegen der reinenLehre, mit Gewalt
aus unſerm Vaterland vertrieben worden, das wuſt
ihr ſelber wohl, furwahr es iſt nicht Freude, und gehet
nicht mit lachendem Munde zu, Kinder und Guter zu
verlaſſen, und das liebe Vaterland mit dem Rucken
anſehen, wie Abraham und Jacob, dieweil es aber um
das liebe Wort GOttes alſo geſchehen, und an uns der
Spruch erfullet worden, da Chriſtus ſpricht: Man
wird euch verfolgen, von einer Stadt zu der andern,
Matth. io. So kan ja dawider niemand ſtreiten oder
ſich argern daran, ihr auch nicht, liebe Freunde, wir ha
bens um unſer Seelen Heyl gethan, GOtt weiß es.
Waruin wir aber die Pabſtiſche Lehre nicht angenom
men, und den Pabſt fur einen Stadthalter Chriſti nicht
bekennet, das haben wir aus viel und hohen Urſachen
gethan, und umdes Himmelreichs willen, das wird

der
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Zeit an das Licht bringen, wann alle Menſchen muſſen
Rechenſchafft geben. Wir getrauen uns, und wol—
lens auch auf unſer Gewiſſen verantworten, warum
wir das gethan haben. Furwahr, wir haben ja die
Finſterniß nicht mehr lieben konnen dann das Licht, o
der warum ſolten wir einen ſundigen und ſterblichen
Menſchen auf GOttes Stuhl ſetzen, und ihm die Ehre
geben, die GOtt allein gebuhret, das ſey ferne von uns,
niemand iſt gut, als der einige GOtt. Ach furwahr
wir kontens in Ewigkeit nicht verantworten, vor dem
RichterStuhl JEſu Chriſti, wann wir die Gewalt
und die Ehre einem ſterblichen Menſchen zuſchreiben,
die dem lieben GOtt allein gebuhret und gehoret. Der
himmliſche Vater hat uns nicht befohlen eine fremde
Lehre anzunehmen, die nicht aus GOtt iſt, ſondern
ſpricht: Das iſt mein geliebter Sohn, an dem ich ei—
nen Wohlgefallen habe, den ſolt ihr horen, Matth. 17
Und der Sohn GOttes ſpricht zu ſeinen Jungern, das

ſollen ſie halten, was er ihnen befohlen, und ſie gelehret
hat, Matth. 28. Warlich, wir ſind mit unſerm Glau—
ben nicht auf ſterbliche Menſchen geqrundet, ſondern
wir ſind gebauet auf den Grund der Apoſtel und Pro
pheten, da Chriſtus ſelber der Fels, Eckſtein und Grund
iſt, i. Cor. 3. und to. 1. Petr. . und Eſa. 28.

Zum Beſchluß, und zu Rettung der Wahrheit, muß
ich nach meiner Schwachheit, doch aus vielen Urſa—
chen, ſchrifftlich aufſetzen, was unſer Glaube iſt, oder
auf was wir gegrundet ſeyn in unſerm Chriſtenthum.

Zwar es iſt uns nicht unbekannt, daß vor kurtzer Zeit
von Saltzburg ein Schreiben ausgangen iſt, und zu
Regenſpurg in den Reichs-Rath ubergeben worden,

Ca4 dar
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was wir ſur einen Glauben gehabt haben, oder als
wuren wir der Auoſpurgiſchen Confeßion gar nicht zu
gethon, da ſie in ihrem Hertzen doch wohl wiſſen, daß

wir zu Sautzburg in der Gefangniß unſeren Glauben
mundlich und ſchrifftlich, vor geiſtlich und weltlicher
Obrigkeit, abgeleget und dargethan haben, wir konnen
auch vor GOtr und vor der Welt mit gutem Gewiſſen
ſaaen, daß wir uns keiner fremden Secte, von Jugend
auf, niemahls anhangig oder theilhafftig gemacht ha
ben, das weiß der liebe GOtt. Daß wir uns aber der
Pabſtiſcheu Lehre aus Schwachheit auſerlich theilhaf
tig gemacht, das konnen wir nicht laugnen. Jetzt a
ber, duich GOttes Gnade erleucht, bekennen wir uns
mit Mund und Hertzen zu dem Evangeliſchalleinſelig
machenden Glauben, hoffen dabey zu leben und zu ſter
ben, ob gleich demſelbigen widerſprochen wird in der
gantzen Welt von dem Unglauben, wie Actor. 8. und
Luc. 2. u ſehen iſt.
Sobereüen wir ihn für den rechten allein ſeligmachen

den Glauben, haben auch ſchon in unſerm Vaterland
darnoch verlanget, und zu GOtt geſeuffzet, undob et
uns wohl an dem offentlichen Gottesdienſt gemangelt,
ſo haben wir doch die Bibel und die Evangeliſchen
Vucher gehabt, und die Knie unſers Hertzens vor Ab
gotterey nicht gebogen, deßaleichen auch unſere Eltern,
auf das Verdienſt Chriſti geſterben, darum hoffen wir,

GOtt wird ihnen Barmhertzigkeit mitgetheilet, und ih
nen den Himmel geſchenckt haben, dieweil ſie es aus
Schwachheit aethan, uns aber hat GOtt aus Babei
gefuhret, dafur ſey ihme Lob, Preiß und Ehre, von nun

Glau
an bis in Ewigkeit, Amen.
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Glaubens-Bekanntniß.
CSder zu GOtt kommen will, der muß recht glau—
J. ben, denn ohne den rechten Glauben, iſts nicht

muglich GOtt zu gefallen, Hebr. 11.
Erſtlich, glauben wir in GOtt den Vater, Sohn

und Heiligen Geiſt, wie wir ihn in dem Chriſtlichen
Glauben bekennen, und auch auf dieſen Namen ge—
taufft ſeynd. Das aber iſt der rechte Chriſtliche Glau
be, daß wir einen einigen GOtt, in drey Perſonen, und
drey Perſonen in einer Gottheit ehren, und nicht die
Perſonen in einander mengen, noch das gottliche We
ſen zertrennen, darum bekennen wir einen einigen Gott,
aber in dreyen Perſonen; den Vater als einen Schopf
fer, den Sohn als einen Erloſer, und den HeiligenGeiſt
als einen Troſter.

Zum andern, glauben und bekennen wir, daß die
Evangeliſche Kirche die rechte und wahre Kirche ſey,
darinnen allein Heil und Vergebung der Sunden zu er
langen iſt, und ſie billig eine Heilige allgemeine Apoſto
liſche Kirche genennet wird. Darum aber iſt ſie heilig,

daß ſie Chriſtum zum Fels, Eckſtein und Grund hat,
und auf GOttes heiliges Wort gegrundet iſt. Jch
nenne ſie auch darum heilig, dieweil alle Puncten, und
alle Chriſtliche GlaubensArticul auf GOttes Wort
gegrundet ſeynd, ohne menſchliche Gebot oder Aufſatze
der Menſchen, darum wird ſie auch die Pforten der
Hollen in Ewigkeit nicht uberwaltigen, nach der Ver
heiſſung Chriſti, Matth. 16.

Zu dieſer alleinſeligmachenden Kirche bekennen wir
uns auch mit Mund und Hertz, vor Gott und der Welt,
und ſind geſinnet, mit GOttes Gnad und Beyſtand
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vabey zu loben und zu ſterben, wir hoffen auch unge
zweifelt qus lauter Gnaden von GOtt darinn ſelig zu
werden.

Drittens, glauben und bekennen wir, daß der
Menſch durch die einige erworbene Gerechtigkeit JEſu
Chriſti, aus Gnaden mit dem Glauben ergriffen, vor
GOtt gerecht und ſelig werde, nicht als wann wir mit
unſern Wercken bey GOtt etwas verdienen konten,
wie die Papiſten lehren. Nein, mit nichten, ſondern
wir glauben, daß unſere Gerechtigkeit nicht in uns, ſon

dern auſſer uns ſeye, und die gnadige Vergebung der
Sunden erlangen wir bey GOtt aus Gnaden, und
beſtehet unſere Gerechtigkeit allein auf dem hochheili—

gen Verdienſt JEſu Chriſti, und wird uns die Gerech
tigkeit durch den Glauben vor GOtt zugerechnet aus
Gnaden, und frey geſchenckt aus Gnaden, und frey ge
ſchenckt um Chriſti willen, Rom. z. und Epheſ. 2.

Viertens glauben und bekennen wir auch, daß wir
gute Wercke thun ſollen und muſſen, von GOtt ſelber
geboten, zu Beweiſung unſers Glaubens, denn ohnt
Woercke iſt der Glaube todt, Jac.2. Und Chriſtus
ſpricht auch ſelber, nicht ein ieder, der zu mir fagt: Herr,
HErr, wird eingehen indas Reich GOttes, ſondern
der da thut den Willen meines Vaters, Matth.7. Es
iſt nicht genug, daß man ſpricht: Jch bin ein getauffter
Chriſt, und habe GOttes Wort. Wollen wir Abra
hams Kinder feyn, ſo muſſen wir auch Abrahams Wer
cke thun, Joh. g. oder wollen wir GOttes Kinder ſeyn,
ſo muſſen wir auch alfo leben, wie uns GOtt befohlen—

hat.
Warlich der rechte Glaube, der aus GOtt iſt, der

muß gute Wercke mit ſich bringen, oder es iſt nur ein

wiſ
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wiſſentlicher Mund-und Heuchler-Glaube, wie bey
vielen Welt-Kindern zu ſehen iſt, die den Glauben in
dem Munde fuhren, aber mit den Wercken verlaug
nen ſie denſelbigen. Auf die guten Wercke aber, ſo wir
thun aus Schuldigkeit, und GOtt zu Ehren, ſollen wir
gar kein Vertrauen ſetzen, als wann wir damit et—
was bey GOtt verdienen konten. Nein, mit nichten,
der Himmel wird uns von GOtt aus Gnaden geſchen
cket, und nicht zu Lohn gegeben, wie uns Paulus ver
ſpricht, Epheſ. 2.

Funfftens, glauben und bekennen wir eigentlich
zwey Sacramente, als die heil Tauffe, und das heil.
Abendmahl, von GOtt ſelber eingeſetzt, iſt uns auch
furgebildet in dem Alten Teſtament, durch das Oſter
Lamm und durch die Beſchneidung.

Zum ſechſten glauben und bekennen wir, daß GOtt
das heil. Abendmahl, in beyden Geſtalten ſelber einge
ſetzet hat, zu Starckung unſers ſchwachen Glaubens,
dieweil es GOtt alſo eingeſetzet, ſo kan es ein rechter
Chriſt mit gutem Gewiſſen in einer Geſtalt nicht em
pfangen, weil es wider GOttes Ordnung und Befehl
iſt, wie denn Chriſtus ſelber ſpricht: Trincket alle dar
aus, Matth. 26.

Und ob die Papiſten ſchon ſprechen: Der Kelch ge-
horet fur die Geiſtlichen allein, ſo wollen wir ſie mit
der Epiſtel St. Pauli uberweiſen. Warlich, zu Co
rintho haben nicht allein die Geiſtlichen daraus getrun
cken, ſondern die gantze Gemeine, wie in der Epiſtel an
die Corinth. am io. und 11. zu ſehen.

Wir wiſſen auch, daß man das heil. Abendmahl in
beyder Geſtalt ausgetheilet und gereicht hat, das die
Papiſten ſelber nicht laugnen konnen, wofern ſie die

Wahr
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Wahrheit bekennen wollen aus ihren eigenen Schriff
ten.

Dieſes iſt unſer GlaubensBekanntniß, durch uns
arme Exulanten ſelber aufgeſetzet und beſchrieben, hof.
fen auch darbey zu bleiben bis in den Tod, und ob wir
ſchon in dieſer Welt Creutz und Leiden unterworffen
ſeyn, ſo wiſſen wir, GOtt verlaſt die nicht, ſo auf ihn
hoffen, dann er errettete Joſeph aus dem Gefananiß,
Daniet aus der Lowenaruben, und die drey Kna
ben aus dem Feuer-Ofen, und eben der GOtt,
welcher die verlaſſene Hagar in der Zhuſten durch ei
nen Engel getroſtet, und ihr einen Waſſer-Brunnen
gewieſen hat, 1. B. Moſ. zi. Eben derſelbige GOtt
kan auch uns arme Exulanten in dieſer ſtreitenden Kir

che erhalten und beſchutzen, auch mit Moſe durch das
rothe Meer der Trubſal in das himmliſche und ewige
JVaterland fuhren. Dem ſey Lob, Preiß und Ehre
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

GOtt allein die Ehre.
Meinen hertzvielgeliebten Bru
dern, Freunden und bekannten
Landslenten in Saltzburg

Dienſtwilliger allzeit bis in den Tod
Exulant von Saltzburg und Bergmann.

Glaubens-Bekanntniß, ſo Anno 1686.
dem Biſchoff zu Saltzburg, von uns ſelbſt

ubergeben worden.
Geohwiurdigſter Furſt, gnadiaſter Herr, Herr, rc.
W Gs ſind rerbt harte und ſchrockliche Worte, wel
che unſer Htyland JEſus ſelbſten gethan, und geredet

hat,
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hat zu den HeuchelChriſten, die ihren Glauben vor den
Menſchen verlaugnen, darum ſpricht er: Wer ſich mei—
nes Worts ſchamet, und mich vor den Menſchen ver
laugnet, dem will ich wieder verlaugnen vor meinem
himmliſchen Vater, Lue.9. Matth. 10. Eben dieſe
Worte, Jhre Hoch-Furſtl. Gnaden, bewegen vns,
daß wir unſern Glauben vor den Menſchen nicht ver
laugnen konnen, ſonſten wurden wir vor GOtt und
Menſchen, als unglaubige Heuchler befunden, dafur
uns GOtt behuten wolle. Nun weiß Jhro Hochfurſtl.
Gnaden ſelbſten, daß wir uns allezeit, als gehorſame
Unterthanen erwieſen haben, dann wir wiſſen wohl,
wer ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet
GoOttesOrdnung, Rom. i3. Was aber geiſtliche
Sachen, und die Seligkeit betrifft, da ſind wir GOtt
mehr Gehorſam ſchuldig, als den Menſchen, dann es
ſtehet geſchrieben: gebt dem Kayſer was des Kahſers
iſt, und GOtt auch was GOttes iſt, Matth. 2. Jn
dem wir aber in unſerm Gefangniß alle Articul unſers
Gzlaqubens mit Mund und Hertzen bekennet haben, was
wir glauben zur Seligkeit, wie auch die Herren Geiſt—
lichen ſelbſt wiſſen werden, alsdann aus Jhrb Hoch
furſti. Gnaden ſelbſten gnadiaſt vorgetragen und be
fohlen, wir ſolten dieſe ween Puncten, als nemlich, von
Anruffung der Heiligen, und von dem heil. Abend
mahi ſchrifftl. aufſetzen, welches wir einfaltig, aber doch
Schrifft-maßig mit GOttes Hulffe gethan haben.

Erſtlichen glauben wir an GOtt den Vater, Sohn
und Heil. Geiſt, wie ſolches in den drey Artickeln des
Chriſtlichen Glaubens gegrundet iſt. Jn dieſem Na
men wir auch wahrhaftig getauffet ſind, in dieſem
Glauben, und durch das bittere Leiden und Sterben

des
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des eingebohrnen Sohns GOttes verhoffen wir auch
ſelig zuwerden, wie zu ſehen Apoſt. Geſch. 15. und Rom.

3z. Dann alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſei—
nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle die an ihn
glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewige Le
ben haben, Joh.z. Dann von dieſem JEſu zeigen al
le Propheten, daß durch ſeinen Namen alle die an ihn
glauben, Vergebung der Sunden haben ſollen, Apoſt.
Geſch. i1o. Esiſt inkeinem andern Heil, iſt auch kein
anderer Name uns Menſchen unter dem Himmel ge
geben, darinnen wir ſollen und muſſen ſelig werden, als
allein in dem einigen Namen JEſu Chriſti, Ap. Geſch.
4. Dann keinen andern Grund kan und muß ja nie
mand legen auſſer dem, der da geleget iſt, welcher iſt
Chriſtus, i. Cor. z. Und ohne den rechten Glauben
kan GOtt niemand gefallen, Hebr. t. Wir aber
glauben und bekennen, GOtt den Vater als einen
Schopffer, GOtt den Sohn, als einen Erloſer, und
GOtt den Heil. Geiſt, als einen Troſter, wie fqlches in
der Augſpurgiſchen Confeßion im erſten, andern und
dritten Artickel gelehret wird, und wir glauben auch,
was uns Chriſtus und die Apoſtel gelehret haben. Und
mit dieſem unſerm Glauben hoffen wir auch ungezwei
felt ſelig zuwerden, und damit vor dem Gnadenſtuhl
JEſu Chriſti zu beſtehen, das gebe GOtt uns allen, die
ſolche Hoffnung mit uns haben und behalten.

Zum andern, was die Furbitte der Heiligen GOttes
belanget, haben wir aus Heil. Schrifft kein Gebot, die

ſelbigen anzuruffen, wir haben nicht eine knechtiſche
Furcht, ſondern ein kindliches Vertrauen zu unſerem
GOtt, denn er iſt allein allwiſſend, allgegenwartig, und
bedarf nicht, daß wir ihn durch MittelsPerſonen an

ſpre
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ſprechen, wie die WeltFurften, aber nachfolgen muſ
ten wir ihnen, Hebr. 13. Und was die Evangeliſche
Augſpurgiſche Confeßion im 21. Articul davon lehret,
das bekennen wir auch, denn es ſtehet geſchrieben, wir
ſollen GOtt anbeten, und ihm allein dienen, Matth. 4.
Und Chriſtus ſpricht ſelbſten: Kommt her zu mir alle,
die ihr mühſelig und beladen ſeyd, ich will euch erqui
cken, Matth. 11. Jtem: Ich bin der HErr dein GOtt,
du ſolſt nicht andereGotter neben mir haben, Exod. 20.

Und GOtt der HErr ſpricht auch: So ihr den Va
ter um etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wird
ers euch geben, Joh. 16. Jch bin der Weg, die War
heit und das Leben, niemand kommt zum Vater dann
durch mich, Joh. a. Und 1. Joh. . ſtehet ausdruck—
lich: Ob jemand ſundiget, ſo haben wir einen Furſpre
cher bey GOtt dem Vater, nemlich JEſum Chriſtum
den Gerechten, der iſt die Verſohnung fur unſere Sun
de, denn es iſt nur ein Mittler zwiſchen GOtt und den
Menſchen, nemlich der Menſch JEſfus Chriſtus,
1. Tim. 2. Chriſtus ſitzet zur rechten Hand GOttes,
und vertritt uns, wer will uns nun verdammen? Chri
ſtus iſt fur uns geſtorben, und uns zu qut wieder aufer
ſtanden, der allein macht uns ſelig, Rom.g. Darum
laſt uns hinzu treten mit Freudigkeit, zu dem Gnaden
ſtuhl, auf daß wir Barmhertzigkeit empfangen, und
Gnade finden auf die Zeit, wenn uns Hülffe vonno
then ſeyn wird, Hebr. 5. Und ob wir durch die Anruf
fung der lieben Heiligen ſolten ſelig werden, ſo ſcheinet
es ja klar, als wenn die alten Propheten, und auch die
Apoſtel den Weg der Seligkeit gefehlet hatten, indem
ſie ja niemand angebetet als Gott allein, darum ſind ſie
im J. Teſt. durch die Verheiſſung auf Chriſtum auch

ſchon
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ſchon ſelig worden, dann GOtt ſpricht ſelbſten, Abra
ham hat ſich erfreuet. daß er meinen Tag ſehen ſolte,
Joh. 8. Und hat ihn auch geſehen und ſich erfreuet.
Darum, alle Heilige und Glaubige von Anfang der
Welt, haben dieſenGlauben gehabt den wir haben, dar
um hoffen wir auch mit ihnen durch die Gnade Gottes,
und durch das hochheilige Verdienſt JEſu Chriſti ſe
lig zu werden, wofern wir uns nicht ſelbſten mit unſeren
Sunden derſelbigen verluſtig machen, dieweil uns
dann Chriſtus unſer Heyland ſelbſten mit keinem
Wort in heil. gottl. Schrift geboten hat die Heiligen
anjuruffen, ſo nnd wir ja gewiß, daß GOtt darum nicht
zurne, und auch wohl ſicher, daß uns GOtt darum
nicht ſtraffen wird, ſonſt iſt er ein eifriger GOtt, der die
Miſſethat heimſfuchet an denen, die ieine Gebot nicht
halten, hie aber iſt kein Gebot, darum auch keine Stra
fe zu furchten, und im co. Pſalm ſpricht GOtt der
HErr: Ruffe mich an in der Zeit der Noth, ſo will ich
dich erretten. Er ſpricht nicht: Ruffe meine Heiligen
an, ſondern GOtt allein, denn die rechten Anbeter die
beten GOtt im Geiſt und in der Warheit an, Joh. 4.
Als dort Johannes niederfiel, und den Engel anbeten
wolte, ſprach er zu ihimn: Thue es nicht, ſondern bete

GOtt an, Off. Joh. 19. und 2. Darum beten wir
niemand an, als allein den Drey-Einigen GOtt, und
das Wort, das GOtt uns hinterlaſſen, und mit uns ge
redet, das wird warhaftig uns und alle Menſchen
richten am Jungſten Tag, Joh. 12.

Zum dritten, was das Heil. Abendmahl und Te
ſtament unſers HErrn JEſu Chriſti betrifft, das ha
ben wir in Erwegung unſerer Seelen Seligkeit fur das
allerſchwereſte auf unſern Hertzeen und Gewiſſen vor

GOtt
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GOtt und Menſchen zu verantworten, daß wir aber
bishero den Schatz unſerer Seelen, das Blut JEſu
Chriſti im Kelch nicht getruncken, nach Chriſti Befehl,
das haben wir und unſere Vater allezeit GOtt gekla
get, denn es ſtehet ja geſchrieben: Trincket alle dar
aus, nicht allein die geiſtl. Prieſter, ſondern alle Men
ſchen, Matth. 26. Und der heil. Paulus ſpricht: Jch
habe es vom HErrn alſo empfangen, das ich euch ge
geben habe, denn der HErr JEſus in der Nacht, da er
verrathen ward, nahm er das Brod, dancket, und
brachs, und ſprach zu ſeinen Jungern: Nehmet hin
und eſſet, das iſt mein Leib, der fur euch gegeben wird,
das thut zu meinem Gedachtniß. Und deſſelben glei
chen nahm er auch den Kelch nach dem Abendmahl,
und ſprach: dieſer Kelch iſt das Neue Teſtament in
meinem Blut, ſolches thut ſo oft ihrs trincket zu mei
nem Gedachtniß, 1. Cot 11.

Und unſer JEſus ſpricht auch: Warlich ich ſage
euch, werdet ihr nicht eſſen das Fleiſch des Menſchen
Sohns, und trincken ſein Blut, ſo habt ihr kein Leben
in euch, wer aber mein Fleiſch iſſet, und trincket mein
Blut, der hat das ewige Leben, Joh.s. Da ſiehet man
ja klar, das Chriſtus befohlen, alle daraus zutrincken,
und ob auch ein Engel vom Himmel kame, und wolte
uns anders lehren, der ſey verflucht, Gal. i. Und der
Apoſtel Paulus hat auch das Heil. Abendmahl in bey
der Geſtalt der gantzen Gemeine zu Corintho gereicht,
wie dann auch ſolches die alte Catholiſche Kirche bis
auf das Coſtnitziſche Concilium Anno ta15. alſo gehal
ten, und in beyder Geſtalt gegeben hat, welches ja nie
mand leugnen kan, es ſey dann, daß man die alten Con
cilia wolte uber einen Hauffen ſtoſſen, und dieweil uns

D auch



A8 co gauch Chriſtus ausdrucklich befohlen, daß wir ſein Blut
im Wein eben ſo wohl trincken ſollen, als ſeinen Leib
in dem Brodt eſſen, und daß es eben der Schatz iſt, da
durch wir alle von Sunden erloſet, und zum ewigen Le
ben erkaufft ſevn. Derohalben, was uns unſer lieber
HErr und Heyland JEſus aus hertzlicher Liebe zu
Troſt hinterlaſſen, und als ſeinen letzten Willen und
Teſtament uns vermacht hat, das wolten wir von
Grund unſers Hertzens gern nach Chriſti Befehl em
pfahen, dieweil es auch die heil. gottliche Schrifft alſo
befiehlt, und unſer eigenes Hertz und Gewiſſen ſolches

verlanget.
Alſo iſt an Eu. Hochfurſtl. Gnaden, unſer untertha

niaſt und gehorſamſtes Bitten, Sie wollen durch die
Barmhertzigkeit GOttes und ſeiner milden Gute, uns
bey unſerer angezogenen GlaubensBekanntniß al
lergnadigſt verbleiben laſſen, dann wir wollen unſern
Glauben vor dem Gericht GOttes auf unſern Gewiſ
ſen verantworten, derohalben werden Eu. Hochfurſtl.
Gnaden unſerthalben am jungſten Gericht vor GOtt
hoffentlich entſchuldiget ſeyn, daß GOtt unſere Seel
von ſeirer Hand nicht fordern wird, und ob uns Euer
Hochfurſtl. Gnaden bey unſerer Gewiſſens-Freyheit
nicht laſſen wolte, ſo bitten wir hertzlich, man wolle uns
unſere vaterliche Guter verkauffen laſſen, und unſere
kleine weggenommene Kinder uns wiederum zuſtellen,
und uns in die Fremd begeben, wie Abraham und Ja
cob, beynebens aber bitten wir, daß man uns ſolchetß
vor keine Vermeſſenoder Halsſtarrigkeit wolle auf
nehmen. Hierauf thun wir uns Eure Hochfurſtl. Gna
den gehorſamlich befehlen.

OGOtt allein die Ehre.
Die



ios dir cDieſes GlaubensBekanntniß haben wir Anno

1686. unſerm Gnadigſten Furſten zu Saltzburg uber
geben.

Dieſes mein Buchlein habe ich, der allergering
ſte Schuler meines GOttes, geſchrieben, meinen
Landoleuten zʒu LZutz und Lehre, GOtt aber zu
Preiß und Ehre. Nicht uns, o Err, ſondern dei
nem Namen gieb die Ehre. Amen.

Schaitbergers kurtzer doch warhafter
Bericht ovon der Saltzburgiſchen Reforma—

tion, welche geſchehen im Jahr Chriſti 1686. denen
verttiebenen Exulanten, und deren Kinder

zum Gedachtniß.
Luc.2 3. v. z4. Vater vergib ihnen!

eliebter Leſer! Es iſt doch wahr, und wird auch
J ſeinen Jungern

ro wahr bleiben bis auf den jungſten Tag, was un

ſpricht: Jhr muſſet gehaſſet werden von jedermann um

meines Namens willen, und wer euch todtet, wird
meynen er thue GOtt einen Dienſt daran, Matth. 10.
Joh. 16. Diefe Vermahnung aber hat nicht nur dieApoſtel allein getroffen, ſondern viel tauſend fromme

und ſtandhaftige Glaubens-Bekenner haben folches
um der Lehre JEſuwillen jederzeit erfahren muſſen, wie
ſolches die traurige Erfahrung in Ungarn, in Franck
teich und vielen andern Orten bezeuget. O wie viel
tauſend Evangeliſche Chriſten haben ſich durch den
pabſtiſchen Zwang mit blutigen Kopffen muſſen ſchlaf
fen legen, vder ſind durch Verfolgung von Haus und
Hof in das bittere Elend vertrieben worden, Wie ich
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dann ſolches ſelber vor wenig Jahren mit vielen Thra
nen habe erfahren und empfinden muſſen. Es wird
vielleicht jederman wohl bekant ſeyn, daß wir arme
Exulanten insgeſamt dor wenig Jahren aus unſerm
Vaterland Saltzburg ſind vertrieben worden, und uns

in groſſer Menge hin und wieder unter Evangeliſchen
ReichsStanden aufhalten. Allein, dieweil wenig
Menſchen von uns den rechten Grund wiſſen, warum
wir ſeyn vertrieben worden, ſo will ich hiemit dem ge
liebten Leſer gantz kurtz mit Grund der Warheit zuwif
ſen machen, aus was Urſachen wir von der Romiſch
Catholiſchen Kirchen ſeyn abgetreten, und durch wel
che Mittel wir zum Evangeliſchen Glauben ſeyn er
leuchtet und bekehret worden, denn ich bin ſelber von
meinen Eltern in der papiſtiſchen Finſterniß gebohren
und erzogen worden, und bis auf 28. Jahr meines Al
ters unter dem pabſtiſchen Koch geweſen, denn in un
ſerm Vaterland war nichts Evangeliſch, ſondern alles

Ertz-Catholiſch. Und ob wir gleich mitten unter dem
Pabſtthum keinen Evangeliſchen Prediger nicht ge
habt haben, der uns in GOttes Wort recht grundlich
unterrichtet hatte, ſo haben wir doch gleichwohl durch
GOttes ſonderbahre Gnade aus der heiligen Bibel ſo
viel gelernet und verſtanden, daß der Evangel. Glau
be der rechte allein ſeligmachende Glauben ſey. Dann
wir haben ja klar geſehen, daß in dem Evangeliſchen
Catechiſmo alle GlaubensPuncte mit Gottes Wort
gantz deutlich und grundlich ubereinſtimmen, welches
wir aber in demCatholiſchen Catechiſmo nicht alſo be
funden haben. Denn unſere Vater und VorEltern
haben die liebe Bibel und viel andere ſchone Evangeli
ſche Bucher gehabt, darinn ſie uns nach ihrer Einfalt

von
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von Jugend auf unterwieſen haben, allein das geſcha
he alles heimlich, ohne Wiſſen der weltlichen Obrig
keit, und der Herren Geiſtlichen ſelbſt, welche wenig
nach unſerer Religion gefragt, was wir glauben. Und
wiewohl ihnen unſere VorEltern viel papiſtiſche Men
ſchenGebot widerſprochen, ſo haben ſie doch allezeit
ſtillgeſchwiegen, und auf ſolche Weiſe ſeyn wir und un
fere Vater lange Zeit in der unſichtbaren Kirche gewe
ſen, gleich als wie Schafe, die keinen Hirten haben,
und darum hat man uns auch allezeit die heimlichen Lu
theraner geheiſſen, dann wir haben die Knye unſers
Hertzens fur den papiſtiſchen Abgottereyen nicht gebo
gen, gleichwie jene ſieben tauſend in Jſrael, Rom. 11.

Zuletzt aber kunten wir mit gutem Gewiſſen nicht
mehr mit den Unglaubigen am fremden Joch ziehen,
2. Cor.s. Darum beſchloſſen wir uns gantzlich von
Babel aus;zugehen, Eſ.48. Jer. 1. denn wir gedach
ten die papiſtiſche Lehre, und unſer Vaterland gantz
heimlich zu verlaſſen, darum ſind wir zuletzt nicht viel
mehr in die Catholiſche Kirchen kommen, ſondern wir
haben unſern Gottesdienſt mit Leſen, Beten und Sin
gen, eine Zeitlang heimlich in den Hauſern verrichtet,
auch offt bey nachtlicher Weil. Allein die Herrſchafft
hat ſolches erfahren, darum haben ſie auch alsbald
zwey Manner von uns auf Hailein, fur das PflegGe
richt citirt, und gefragt, wo wir unſere Lutheriſche Bu
cher haben? und warum wir nicht in die Kirchen und
zur Beicht gehen. Als wir aber unſer Bekänntniß
deutlich abgelegt haben, und geſagt, was wir glauben,
da lieſſe uns der Herr Pfleger ohne alle Gnade in das
Gefangniß werffen, und uber drey Tage hernach fuhrte

man uns gefangen und geſchloſffen, als Ubelthater,
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zwey Meil Weges nach Saltzburg fur das Hof-Ge
richt, allwo man uns abermahl fur weltlich-und geiſt
licher Obrigkeit verhoret hat, auch um alle Religions
Puneten deutlich gefragt wurden, was wir glauben?
ob wir Lutheriſch oder Catholiſch ſeyn? Als wir aber
daſelbſt nach der Vermahnung Petri i. Epiſt. 3. un
ſern Glauben frey und offentlich bekennet haben; Si
he, da legte man uns beyde Manner wiederum ço. Ta
ge in das Gefangniß, die andern unſere Mittbruder da
durch abzuſchrocken. Es wurden auch zwey alte Cap
pucinerMonche beruffen, und über uns beſtellet, die uns

in dem Catholiſchen Glauben wiederum auf ein neues
unterrichten ſolten, allein, die guten Herren Patres ha
ben wenig mit uns ausgerichtet, dann ſie konten unſern
Glauben mit Grund der Warheit nicht umftoſſen oder
widerlegen, dann der Biſchoff hat uns gleichwohl dieſe
Gnade erwieſen, und hat uns im Gefangniß die Bibel
zugelaſſen, daraus wir unſern Glauben bewieſen, und
uns damit getroſtet haben. Sonſten aber ſeynd ſie mit
uns ſo ſcharf verfahren, daß ich mich oft meines Lebens
verziehen, und gedacht, wir muſſen ſterben, indem ſie
uns allezeit gedrohet das Leben zu nehmen, oder auf das
wilde Meer zu ſchicken. Wie dann auch durch ſolchen
Schrecken und GewiſſensZwang viele von den Unfri
gen abgefallen und zuruck geblieben ſeyn, welche aus
Furcht wider ihr Gewiſſen, zu der Catholiſchen Kirche
geſchworen haben. Nachdem wir aber go. Tage im
Gefangniß gelegen, und unſern Glauben den Herren
Cappueinern gantz deutlich und grundl. bewieſen hat
ten, da wurden wir wiederum auf freyen Fuß geſtellet,
allein, die weltliche Obrigkeit hat uns noch auferlegt
und befohlen, wir ſolten unſer GlaubensBekanntniß

ſchrifft



ſchrifftlich aufſetzen, und dem Biſchoff ſelbſt uberge—
ben. Als wir aber ſolches auch gantz williglich gethan
haben; Siehe, da nimmt man uns erſtl. unſere Berg—
Arbeit, denn wir waren Bergknappen, und hatten groſ
ſe Freyheit. Zum andern haben ſie uns verboten unſe—
re vaterliche Erbguter nicht mehr zu beſitzen, auch die—
ſelbigen nicht zu verkauffen. Endlich haben wir nrch
zur Straffe, als Ubertreter der Rom. Kirchen 14. Ta
ge bey Waſſer und Brodt in der Buſſe arbeiten muſ—
ſen. Zu allerletzt aber wurden wir noch einmahl fur—
gefuhret und gefragt: Ob wir von unſerm ketzer:ſchen
Giauben nicht wolten abſtehen und Catholiſch bleiben,

allein wir wolten nicht, ſondern wir bekannten uns alle
zeit zu der ungeänderten Augſp. Confeſ. und beruffren
uns auf das vorige ſchrifftliche Bekanntniß, welches
wir dem Biſchoff ſelbſt ubergeben haben. Allein, das
alles wolte nicht helffen, man hat uns doch mi Ciern ole
Kinder und Guter zuruck behalten, und haben vns ſern

2410

unſern Weibern mit leerer Hand aus dem Land ge
ſchafft. Und auf ſolche Weiſe ſeyn von uns Berg—
knappen und Teffereckern im 1685. und 86. Jahr
mehr als tauſend Menſchen aus dem Lande vertrieben,
und uber soo. Kinder zuruck behalten worden. Was
Kinder verlaſſen fur ein Schmertzen geweſen, das iſt
GoOtt bekannt und Chriſtlichen Eltern, die ſolches er—
fahren haben. Als aber etliche von unſern Mitbrudern
geſehen haben, daß die Obrigkeit mit uns wider den
Oßnabruggiſchen Frieden-Schluß von Anno 1648.
ſo ſcharf verſahren iſt, da haben ſie ſich aufgemacht, und
ſind mit Weib und Kindern heimlich aus dem Lande
gezogen, und haben das Jhrige freywillig verlaſſen und
mit dem Rucken angeſehen. Uns zwar, als die Erſten
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haben ſie im Anfang mit guten Worten uberreden
wollen, auch der Biſchoff ſelbſt hat uns groſſe Gnade
verſprochen, wann wir noch bey ihrer Religion Catho
liſch verblieben waren. Allein, unſer Hertz und Ge
wiſſen konte eine ſolche Laſt nicht ertragen, die ſie uns
wolten auflegen, denn wir ſolten mit einem Eyd
Schwur offentlich bekennt haben:

Erſtlich: Daß der Evangeliſche Lutheriſche Glau
be ein neuer ketzeriſcher, verdammlicher Glauben ſeye.
Dagegen aber ſolten wir geglaubt und bekennet haben,
daß der Rom. Catholiſche Glaube allein der rechte
wayhre Glaube ſey, auſſer dem niemand konne gerecht
und ſelig werden.

Zum andern ſolten wir auch geglaubt haben, daß
die Pabſtiſche Meſſe ein Opffer ſey fur die Sunden der
Menſchen, nicht fur die Lebendigen allein, ſondern auch
fur die Abgeſtorbenen.

Drittens. Daß ohne der Jungfrau Maria, und oh
ne der verſtorbenen Heiligen Furbitte niemand konne
gerecht und ſelig werden.

Viertens. Daß gewiß ein Fegfeuer ſey, darinnen
die verſtorbene Seelen ihre Sunden konnen abbuſſen,
und durch ſolche Buſſe konten ſie bey GOtt wiederum
zu Gnaden kommen.

Funftens. Daß wir nicht allein durch den Glau
ben an JEſum Chriſtum, ſondern auch durch unſere gu
te Wercke muſſen gerecht und ſelig werden.

Sechſtens. So ſolten wir auch geglaubt haben,
daß ihr Catholiſches Abendmahl unter einer Geſtalt,
viel krafftiger ſey, als bey den Evangeliſchen unter bey
den Geſtalten.

Dieſe und andere Artickel mehr, haben ſie uns fur—

ge
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gehalten zu glauben, und uber das alles, ſolten wir
noch darzu einen Eydſchwur abgeleget haben, daß wir
ſolche Artickel alle gewiß glauben wolten, ſofern wir an
ders wolten ſelig werden.

Wie ſchimpflich und unchriſtlich ſie auch ſonſt vom
ſel. D. Marthin Luther, und von dem Evangeliſchen
Glauben geredt haben, das will ich aus Chriſtlicher
Liebe mit Stillſchweigen ubergehen.

Jch bekenne hiermit offentlich vor meinem EiOtt
und allen rechtſchaffenen Chriſten, daß ich mir auf ſol
che Weiſe bey ihrem Glauben nicht getrauet habe ſe
lig zu werden. Dann wie konte icham Jungſten Ta
ge vor dem RichterStuhl JEſu Chriſti beſtehen, wafi
ich meinen Glauben, durch den ich hoffe ſelig zu werden,
alſo ſchandlich verlaugnet und verſchworen hatte? Ach!
das ſey ferne. Sondern ich dancke meinem GOtt viel
tauſend mahl dafur, daß er mich aus der Romiſchen
pabſtiſchen Finſterniß gefuhret, und zum rechten Licht
der Evangeliſchen Wahrheit gebracht hat. Nicht
uns, nicht uns, o HErr! ſondern deinem Namen gib
die Ehre, Amen, Amen.

Kurtze und ein fſltige GlaubensBekant
niſſe der vertr ebenen, exulirenden Lands

leute aus Saltzburg.
Zum Erſten,

1ccekennen wir uns zu der reinen ungeanderten Aug

nn ewigen, Dreyeinigenr ſpurgiſchen Confeßion, und glauben auch mit

GOtt, Vater, Sohn und Heiligen Geiſt, in deſſen Na
men wir auch alle getaufft ſind, das aber iſt der rechte
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alte Apoſtoliſche Glaube, daß wir den wahren einigen
GOtt, in dreyen Perſonen, und drey Perſonen in einer
Gottheit ehren, und nicht die Perſonen in einander
mengen, noch das gottliche Weſen zertrennen; ſon
dern wir ehren und bekennen GOtt den Vater, als ei
nen allmachtigen Schopffer Himmels und der Erden.
GOdtt den Sohn als einen Erloſer aller Menſchen
Und Gott den Heiligen Geiſt, der vom Vater und
Sohn ausaehet, als einen Troſter. Und ſind doch
nicht drey Gotter, ſondern es iſt nur ein GOtt, aber in
dreyen unterſchiedlichen Perſonen, wie er ſich ſelbſten in
ſeinem Wort, gegen uns Menſchen geoffenbahret hat,

Matth. 3. Joh. 14. 1. Joh. 5.Zum andern. Glauben und bekennen wir die H.

Bibel, als ein gottliches Wort, fur die tinige Richt
ſchur unſers Glaubens, und was mit derſelbigen nicht
klar und deutlich ubereinſtimmet, das ſolle von uns bil
lig verworffen ſeyn, und nimmermehr geglaubet wer
den. Dann der Gerechte halt ſich an GOttes Wort,
und lebt ſeines Glaubens, Habae. 2. Gal. 1. 2. Tim. 3.

Zum dritten. Glauben und bekennen wir, daß win
in der Heiligen Tauffe durch das Waſſer, welches mit
GoOttes Wort verbunden iſt, von der ErbSunde ab
gewaſchen und gereiniget werden, und durch Krafft
dieſes Sacraments der heiligen Tauffe, werden wir
aus Waſſer und Geiſt von neuem wiederum geboh
ren, und in den ewigen Gnaden-Bund GOttes aufe
und angenommen. Dann ſo viel unſer getaufft ſind,
die haben Chriſtum angezogen, Marc. 16. Joh. 3.

Gal 3.Zum vierten. Glauben und bekennen wir, daß wir
in dem heiligen Abendmahl, unter dem geſegneten Brod
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und Wein, auch zugleich unſichtbarer Weiſe, mit dem
wahren Leib und mit dem wahren Blut unſers HErrn
ZEſu Chriſti geſpeiſet und getrancket werden, und ſo
offt wir dieſes hochwurdige Sacrament des heiligen
Abendmahls, nach Chriſti Befehl, empfahen, ſo wer
den wir auch von allen Sunden loß geſprochen, und
als himmliſche Hochzeit-Gaſte aller gottlichen Schatze
und Wohlthaten aus Gnaden gewurdiget, und theil—
haftig gemacht, Matth. 26. Joh. 6. 1. Cor. 11.

Zum funften. Glauben und bekennen wir, daß wir
ohne alle unſere menſchliche Wercke, durch die einige
erworbene Gerechtigkeit JEſu Chriſti, welche wir mit
dem Glauben ergreiffen, aus Gnaden gerecht und ſelig
werden, dann unſere Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt,
beſtehet nicht in uns, ſondern auſſer uns, einig und allein
in Chriſti Verdienſt, Leiden und Sterben, und wird
uns ſolches durch den Glauben an JEſum Chriſtum,
aus Gnaden zugerechnet und geſchenckt, Rom. 3.
Galat. 3.

Zum ſechſten. Glauben und bekennen wir, daß wir
ſchuldig ſeyn, nach Chriſti Befehl gute Wercke zu thun,
unſern Glauben damit zu beweiſen, dann ohne Wer
cke iſt der Glaube todt, Jac, 2. Und wo ein rechter
Glaube im Hertzen iſt, da muſſen auch nothwendig
qute Wercke ſeyn, und ein Chriſtliches Leben folgen.
Allein, die guten Wercke, welche wir aus Chriſtlicher
Schuldigkeit verrichten, darauf muſſen wir rein Ver
trauen nicht ſetzen, als ob wir dadurch konten den Him
melverdienen, und die ewige Seligkeit erlangen, als
wie die Herren Papiſten lehren. Ach nein, das iſt
falſch, und wider die heilige Schrifft, ſondern wir glau
ben und bekennen, daß wir ohne alle unſere Wercke, ei
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nig und allein, durch die Gnade JEſu Chriſti, gerecht
und felig werden, Actor, 15. Epheſ.2.

Zum fiebenden. Glauben und bekennen wir von
der ewigen Gnadenwahl, daß der allmachtige, barm
hertzige GOtt und Vater alle und iede Menſchen zum
ewigen Leben erſchaffen hat, Sap. 2. Und daß er auch
noch taglich, alle und iede Menſchen, durch ſein heiliges

Wort zur Seligkeit und zum ewigen Leben beruffen
laſt. Daß aber nicht alle und iede Menſchen ſelig wer
den, das kommt nicht her aus einem bloſſen gemachten
Rathſchluß GOttes, als wie Johann Calvinus leh
ret; ach nein, das ſey ferne, dann der liebreiche GOtt
der will ja nicht, daß iemand ſolte verlohren werden
ſondern er will, daß ſich iederman zur Buſſe bekehre und
lebe, 2. Petr. 3. Darum iſt die ewige Verſtofſung
dem lieben GOtt nicht beyzumeſſen, ſondern, es iſt ſol
ches der Menſchen Bosheit und Unglauben Schuld,
dann wer die angebotene Gnade GOttes veracht, und
nimmt das gottliche Wort zu ſeiner Bekehrung nicht
an, der wird aus gerechtem Gericht GOttes durch ſich
ſelbſt ewig verlohren und verdammt. Denn ſie ſind
nicht alle dem Evangelio gehorſam, Joh. 3. Nom. 10.

Zum achten. Bekennen wir uns mit Mund und
Hertzen zu der reinen Evangeliſchen Kirche und Glau
benskehre, gedencken auch mit GOttes Hulffe dabeh
zu leben und zu ſterben. Darum ſondern wir uns auch
von aller fremden Lehre gantzlich ab, ſo wohl von der
RomiſchCatholiſchen, als auch von der Reformirten.
Dann wir hoffen und glauben nur allein, bey der Ev
angeliſchen Religion u leben, zu ſterben, und ſelig zu
werden. Der allmachtige und barmhertzige GOtt
erhalte uns durch ſeine Gnade im rechten Glauben und

Chriſt
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Chriſtlichen Leben bis an unſer Ende, durch JEſfum
Chriſtum in Krafft des H. Geiſtes, Amen.

GOtt allun die Ehre.
Wer recht, und mit Verſtand diß Buchlein wird

durchleſen,
Muß ſagen, daß mein; Glaub gantz Chriſtlith ſey ge

weſen.

GeiſtlicherChriſten-Spiegel, oder Chriſt
liche LebensRegel, fur fromme und glaubi
ge Kinder GOttes, die ihrem HErrn JEſu auf dem
ſchmalen CreutzWege zum Himmel gedencken

nachzüfolgen.
Wie viel nach dieſer Regel einher gehen, uber die

ſey Friede und Barmhertzigkeit, Gal. 6, 16.

CCon GOtt Geliebte, durch JEſum erkauffte, und
De im Heil. Geiſt erleuchtete GOttes Kinder! Jch
will euch hiemit, zur Nachmlge, ein geiſtliches Muſter

eines rechtſchaffenen Chriſtens zeigen, und will euch
weiſen, wie derſelbige in ſeinem Leben muß beſchaffen
ſeyn, denn das iſt die hochſte Gluckſeligkeit, und der
aroſte Reichthum eines wahren Chriſtens, wann er
uich allezeit und in allen Dingen mit Leib und Seel dem
kiebreichen Willen ſeines GOttes uberlaſt, und zu
gleich in Armuth und Reichthum, in Geſundheit und
Kranckheit, ja auch im Leben und Sterben, mit dem
Willen ſeines himmliſchen Vaters, und mit der all
weiſen Regierung ſeines GOttes vergnügt und zufrie
den int. Denn die gottliche Gelaſſenheit eines recht
ſchaffenen Chriſten beſtehet einig und allein in der Ver

gnuglichkeit mit GOtt, und das iſt der groſte Reich

thum
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die gedultige Zufriedenheit iſt ein ſolches edles und theu
res Kleinod, daß dergleichen auf der Welt unter den
Menſchen-Kindern wenig wird zu finden ſeyn, und
wer dieſe edle Tugend von GOtt erbeten hat, und nutz
lich gebrauchen will, der kan billig mit allem Recht der
gluckſeligſte Menſch auf der gantzen Welt genennet
werden. Ja man kan von einem ſolchen glaubigen
Chriſten mit Grund der Wahrheit ſagen, daß er all
bereit einen guten Theil ſeiner Seligkeit in dieſem Le
ben ſchmecket und empfindet, und auch ſchon wurcklich
angefangen hat mit ſeinem GOtt im Himmel zu leben,
dann gleich wie das liebliche Anſchauen GOttes, der
ſeligen Himmels-Burger, das groſte und beſte Theil
ihrer Seligkeit iſt; alfo iſt auch das der groſte und be
ſte Reichthum eines wahren Chriſten, wann er allezeit
mit GoOtt in reicher Vergnuglichkeit lebt, und mit dem
Willen ſeines himmliſchen Vaters zufrieden iſt, denn
ein rechtſchaffener Chriſt der iſt mit ſeinem GOtt in
der Liebe ſo vereiniget und verbunden, daß er mehr in
GDOtt als in ihm ſelbſt lebet; darum gehet er auch mit
ſeinem Hertzen von allen Ereaturen dieſer Welt gantz
lich aus, und ſuchet ſeine Luſt und Freude einig und al
lein in GOtt ſeinem Heyland. Dann gleichwie die
auserwahlten GottesKinder im Himmel von keiner
Gefahr, Sorge oder Beſchwerniß nicht das geringſte
wiſſen und empfinden, alſo iſt auch hingegen ein GOtt
gelaſſener Chriſt von allen unnutzen Kummer und Sor
gen dieſer Welt gantzlich entlediget und befreyet, und
int in ſeinem Hertzen niemahl traurig, ſondern allezeit
frolich und getroſt, denn er weiß, daß er den ſtarcken
allmachtigen GOtt zum Vater hat, der ihn nicht ver

laſſen



laſſen noch verſtoſſen kan. Undob er gleich in dieſem
Leben viel Creutz und Leiden empfinden und ausſtehen
muß, ſo weiß er doch aus dem unerſchopflichen Troſt
Brunnlein ſeines GOttes ſo viel Sußigkeit zu ſchopf
fen, daß er auch mitten in ſeinem zugeſchickten Creutz
dennoch mit dem Willen ſeines GOttes kan vergnu
get und zuſrieden ſen. Darum wirfft er allen ſeinen
Kummer und Anliegen getroſt und mit freudigem Her—
tzen in den Schoos ſeines himmliſchen Vaters, und ver

laſt ſich einig und allein auf GOttes Hulffe, Zuſage
und Errettung, dann er iſt mit ſeinem GOtt allezeit
vergnugt und zufrieden, ſowohl wann er ihm die Freu
de des Himmels, als wann er ihm die Bitterkeit der
Hollen empfinden laſt; denn er weiß, was GOtt thut,
das iſt alles gut. Und auf ſolche Weiſe kommt keine
Sorge oder Traurigkeit dieſer Welt in ſein Hertz, als
nur dieſe, wann er aus menſchlicher Schwachheit et
was uberſehen und begangen hat, welches ſeinem lie
benG; Ott und dem Machſten mochte zu wider ſeyn, dar
um befleißiget er ſich, allezeit gegen  Ott und den Men
ſchen ein reines Gewiſſen zu behalten, denn er weiß, daß
er einmahl fur GOttes Gericht muß Rechenſchafft ge
ben, Rom. 14, 10. Darum lebt er auch allezeit from̃,
als ein glaubiger Chriſt, und wunſchet taglich von den
Gunden loß zu werden, und durch einen ſeligen Tod
von der WeltUnruhe auszugehen. Dann das macht
ihn traurig, daß er ſo viel tauſend elende Mit-Chriſten
ſehen muß, die noch in der Eitelkeit dieſer Welt dahin
leben, und von der Nachfolge Chriſti, oder von der
Freude in GOtt fo gar nichts wiſſen und empfinden,
allein er wunſcht ihnen aus Liebe die Bekehrung, daß ſie
mochten ſelig werden. Er aber lebet unterdeſſen als
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ein guter Streiter JEſu Chriſti mit ſeinem GOtt ver
gnugt und zufrieden, und gilt ihm alles gleich, es mag
ihn die Welt loben oder verachten, denn er weiß, daß
ihn die menſchliche Zunge vor GOtt nicht beſſer oder
ſchlimmer macht, denn er, als ein Chriſt, befleiſſet ſich
ohne das eines heiligen Lebens, nicht nur auswendig
vor den Menſchen, ſondern vielmehr inwendig in dem
Hertzen, und fur GOtt, denn er weiß, daß GOtt ein
Richter iſt des Hertzens und auch der Gedancken, dar
um wandelt er furſichtig, als ein rechter Chriſt, und
bittet dem lieben GOtt ſeine ſundliche Fehler taglich
ab, und befleißiget ſich auch, ſo viel moglich iſt, auf dem
ſchmalen Creutz- Wege ſeinem JEſu nachzufolgen,
wohl wiſſend, daß er durch viel Creutz und Trubſal
muß indas Reich GOttes eingehen, Act. ia,r2. Dar
um iſt er auch willig und bereit, nach ſeines GOttes
Wbillen alles zu leiden und aus uſtehen, ja es iſt keine
Armuth ſo groß, kein Creutz ſo ſchwer, kein Tod zu bit
ter, daß er ihn von der Liebe ſeines GOttes konne ab
ſchrocken, denn er iſt mit ſeinem HErrn JESU im
Glauben ſo feſt verbunden, daß ihn auch die Welt und
der Teufel mit all ihrer Macht nicht konnen uberwal
tigen, oder zu Fall bringen, denn der H. Geiſt hat ſein
Hertz mit himmliſcher Freude ſo erleuchtet und ange
fullet, daß er auch in der allergroſten Marter mit dem
Willen ſeines himmliſchen Vaters kan veranugt und
zufrieden ſeyn, denn er empfindet in der Sußigkeit ſei

nes GOttes ſo viel Troſt und Labſal, daß ihn auch der
bittere Tod ſelbſten von der Liebe ſeines JESll nicht
ſcheiden kan. Darum gehet er auch des Abends nie
mahl ſchlaffen, er habe ſich dann zuvor mit wahrer
Buſſe, im Glauben, mit ſeinem GOtt und dem Nach

ſten
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Seele kan doch ſonſt keine beſtandige Ruhe finden, als

in GOtt ihrem Schopffer, darum befiehlt er ſich alle—
zeit mit Leib und Seelin die Hand des himmliſchen
Vaters, und iſt ſo wohl in boſen als guten Tagen mit
der allweiſen Regierung ſeines GOttes vergnugt und
zu frieden, denn er weiß, daß denen, die GOtt lieben,
alle Dinge zum beſten dienen, Rom. 8,28. Sehet,
ihr Gott liebende Seelen, wann wir einen ſolchen Gott
gelaſſenen Chriſten in ſeinem Gnaden-Stand mit
geiſtlichen Augen recht beſchauen und betrachten, ſo
muſſen wir warlich bekennen, daß fur GOtt und Men
ſchen nichts ſchoners, nichts ruhigers, nichts freudigers
und nichts ſeligers kan erdacht und erfunden werden,
als ein ſolcher glaubiger und GOtt gelaſſener Chriſt,
denn er iſt in ſeiner Seele von der Sußigkeit GOttes
ſo entzundet und angeflammt, daß ihm alles ande—
re, was auſſer GOtt iſt, nichts als Schmertzen und
Verdruß bringet, denn er lebet mit ſeinem Hertzen nicht
mehr in der Eitelkeit dieſer Welt, ſondern vielmehr im
Himmel bey ſeinem GOtt in hochſter Zufriedenheit
und Veranuglichkeit, und hat den Himmel auch ſchon
hie auf Erden, und wann gleich alle Teufel aus der
Holle und alle boſe Menſchen auf der Welt wider ihn
zuſammen geſchworen hatten, ſo konnen ſie ihm doch
an ſeiner Seligkeit nicht das geringſte ſchaden, darum
furchtet er ſich auch nicht fur ihnen, denn er weiß, daß
er wohl daran iſt, und bey GOtt in Gnaden ſtehet, er
weiß auch, daß ihn GOtt lieb hat, und nicht verlaſſen
kan. Darum halt er ſich mit feſtem Glauben an das
Verſprechen ſeines GOttes, und ergreifft die Hoff
nung, die ihn nicht laſt zu Schanden werden, und wenn
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ren verlaſſen iſt, und gar nicht weiß wo aus oder ein, ſo
verbirat er ſich getroſt hinter den ſtarcken Schutz und
Schirm ſeines GOttes, und lebt in dieſer Veſtung der
gottlichen Allmacht, gantz frey, ſicher, und ohne Sor—
ge, denn er weiß und glaubt gewiß, daß ihn GOtt, ſein
himmliſcher Vater, in Ewigkeit nicht verlaſſen noch
verſtoſlen kan, Hebr. i3, 5. Denn in der Krafft ſei
nes GOttes, und durch die Gnade JEſu Chriſti, kan
er alle ſeine Feinde, die Welt, den Tod, und den Teufel
uberwinden, und auf ſolche Weiſe lebet er allezeit in
GOtt, und GOtt lebet wiederum in ihm, denn das iſt
die Ruhe GOttes in dem Menſchen, und die menſchli
che Ruhe in GOtt, wohl dem, der die Ruhe ſuchet, ſelig,
w'r ſie findet, Matth. 1t, 29. Pf. 132, 14. Sehet, ihr
Menſchen-Kinder, dieſes alles wurcket die Gnade Got
tes in einem glauvigen Chriſten, wann er ſich allezeit
mit Leib und Seel in Gedult dem allerheiligſtem Wil
len ſeines GOttes uberlaſt, und ſo weit ſolte auch ein
wiedergebohrner Chriſt ſein Leben durch die Gnade
GoOttes bringen, allein, dieweil wir ſundige Adams
Kinder in unſern Krafften aus menſchlicher Schwach
heit nichts gutes vermogen zu verrichten, ſo erleuchte
du allerliebſter HErr JEſu unſern Verſtand, heilige
unſern Willen, und reinige unſere Hertzen, damit wir
allezeit als wahre Chriſten im rechten Glauben und
gottieligen Leben mogen erfunden werden, durch JE

ſum Chriſtum, unſern HErrn, Amen.

Thue das, ſo wirſt du leben, Luc. 1o, 28.
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Nutzliche TodesGedancken, zuBetrach
tung menſchlicher Sterblichkeit, ſamt einem

Chriſtlichen Teſtament.
Wir werden alle vor dem RichterStuhl Chriſti

dargeſtellet werden, Rom. t4, 10.
Als die Traurigen, aber allezeit frolich, als die

Sterbenden, und ſiehe, wir leben, 2. Cor. 6, 10.

KGon GoOtt Geliebte und Auserwahlte in Chriſto,Se zu der hinmliſchen Freude und Seligkeit beruf
ſene, und durch das Blut JEſu erkauffte Chriſten
Seelen! Esiſt dem Menſchen geſetzt einmahl zu ſter
bed, darnach aber das Gericht, Hebt. 9. und folget auf
die kurtze LebensZeit die erſchrockliche lange Ewigkeit,
darum wird von einem Chriſten, der da will felig wer
den, erfordert:

Erſtlich der techte wahre Chriſtliche Glaube. Zum«

andern muß er haben ein fronmm und gottſ.liger Leze
ben, gegen GOtt und ſeinen Nachſten, ſo kan er auche
einmahl freudig und ſelig ſterben, wie uns der Mann
GOttes, Moſe, ſolches lehret, wann er ſpricht: HErr—
lehre uns bedencken, daßwir ſterben muſſen, auf daß
wir klug werden, Pſaim. 0. Nuun bin ich ja auch ein
ſterblicher Menſch, gleichroie alle meine Vater, und hä
de hie in diefer Welt keine bleibende Statt, dann die
ſes Jammer und ThranenThal iuß ich doch verlaſ
ſen, darum hab ich mir dorgenommen, mit Hulffe mei
nes GOttes, oft und viel an mein Ende, an das Jüng
ſte Gericht, und an die erſchrockliche Ewigkeit u geden
cken, dieweil ich auch durch den traurigen Gundenfall
dem Tod unterworffen bin, Rom. 5. ſo wird es gewiß
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lich mit mir auch einmahl heiſſen: Menſch, thue Rech
nung von deiner Haushaltung, Luc. 16. und beſtelle
dein Haus, dann du muſt ſterben, Eſa. 28 darum will
ich allezeit mit Hieronymo die erſchrockliche Stimme
in meinen Ohren ſchallen laſſen, welche lauten wird:
Stehet auf, ihr Todten, und kommet vor Gericht, Joh.
5. Was dieſes eigentlich ſur eine Stimme ſeyn wird,
davon die Todten am jungſten Gericht werden aufer—
ſtehen, das weiß GOtt allein am beſten. „Der geiſt
„reiche HeinrichMuller gibt uns deſſen einen guten Be
„richt in ſeiner Apoſtoliſchen Schluß-Kette, uber das
Evangelium am 25. Sonntage nach Trinitatis: Ach
JEſu, liebſter Heyland, wie ein erſchrocklicher Tag ſoll
das den Gottloſen ſeyn, wann die Poſaunen GOttes
in din Wolcken ſchallen werden, r. Theſſ. 4. O wann
wir Menſchen nur fleißig an das jungſte Gericht
gedächten, wir wurden uns fleißig huten zu ſundi
gen; mich deicht ich hore die Berdammten in der Hol
le Ach und Wehe ſchreyen, und reden mich gleichſam
an: O Menſch, thue Buſſe in der guldenen Gnaden
Zeit, ſonſt kommſt du in die erſchrockliche Ewigkeit:
und in ſolcher Betrachtung der Ewigkeit will ich bis
an mein Ende verbleiben; ſteigt mir ein ſundlicher
Gedancken auf in meinem Hertzen, ſo will ich an die
Holle und ewige Verdammniß gedencken, ſprechend
zu meiner Seele: Ach liebe Seele, fundige nicht wif—
ſendlich wider deinen lieben GOtt und Vater, der dir
allezeit in deinem gantzen Leben ſo viel Gutes gethan
und bewieſen hat, wilſt du deinem liebenG Ott das Gu
te mit Boſen bezahlen? Schame dich ins Hertz hinein.

Siehe die einige Sunde im Paradiere, die unſere er
ſte StammEltern begangen, 1. B. Moſ. z. die hat

GOtt
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GoOtt dem himmliſchen Vater ſeinen allerliebſten
Sohn an das Creutz gebracht. Darum halte deine
Sunde nicht fur gering, dann GOtt horet und ſiehct
aile Dinge. „»O liebe Seel! gedencke an den er—-
ſchrocklichen Tag, wann die Poſaune ſchallen, Joh 5.“
und erſcheinen wird des Menſchen Sohn in den Wol*
cken mit groſſer Krafft und Herrlichkeit, ſamt allen“
heiligen Engeln, zu richten die Lebendigen und die Tod
ten, Luc. 21. darauf die todten Corper lebendig wie
derum aus den Grabern herfur gehen werden,,dar
nach wird Himmel und Erdenzerbrechen, und die
gantze Weolt im Feuer verbrennen, 1. Theſtal. a. O
ein ſchrockliches SGericht, da werden die Verdammten
wunſchen, daß ſie nicht gebohren wären, und den Tag
ihrer Geburt verfluchen. Sie werden den Tod ſuchen,
aber nicht finden, ſie werden ruffen: O ihr Berge fal—
let uber uns, und ihr Hugel bedecket uns, damit wir das
ſtrenge erſchrockliche Urtheil und Gericht GOttes
nicht ſehen oder horen durffen, Luc. 23. O wehe uns
Verdammten in alle Ewigkeit, ach hatten wir in der
edlen GnadenZeit Buſſe gethan und uns bekehret, o
hatten wir noch die guldenen Stunden zur Buſſe, die
wir manchen Tag mit Sunde und Laſter haben zuge—
bracht. O was hilfft uns nun die weltliche Frende
und Ergetzlichkeit unſers kurtzen Lebens. O was ha
ben wir doch gethan, wir unſinnige Thoren und Welt
Kinder, nun iſt es aus mit uns; alle Hoffnung iſt uns
abgeſchnitten. OEwigkeit du lange Zeit; O Ewig—
keit du biſt lang; O Ewigkeit du macheſt uns banag;
O Ewigkeit, wer kan dich ertragen; O Ewigkeit, du
erſchrockliche Ewigkeit.

Owehe, was hab ich nun davon,

Ez Das
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Nun lieg ich in des Teufels Band,
Und bin ein armer HollenBrand,
Muß ewig bleiben in GOttes dorn.
O wehe, daß ich ein Wenſch gebohrn.
O wehe uns Verdammten all,
Jn dieſer ſchweren Pein und Qual.
O Ewigkeit, du Angſt und Noth,
Wie bitter iſt der ewig Tod?
Wie unausſprechlich iſt die Pein,
Darinn wir ewig můſſen ſeyn?
Die Warter mocht ſeyn wie ſie wolte,
Wanns nur ein Ende haben ſolte,
Aber ewig ohne Ende und diel.
Das iſt ja leider gar zu viel.

Stehe, liebe Seele, das iſt denen Verdaumten
ihre Klag; O wehe ihrer armen Seel in alle Ewig
keit.

Jhraber, o ihr glaubige Kinder GOttes, durft die
Zuknnft Chriſti am Jungſten Tage nicht fürchten,
dann eure Traurigkeit wird ſich in himmliſehe Freude
verkehren; Joh. 16. und was den Gottloſen ſchrocklich,

das iſt euch frolich, dann ihr werdet die freudige Stim
me horen: Kommet her zu mir, ihr Geſegneten meines
Vaters, ererbet das Reich, ſo euch bereitet iſt im Him
mel, Matth. 5. O HErr JEſu mein Leib und Seel
erfreuet ſich, wann ich dieſe Stimme in meinem Hertzen
recht betrachte und zu Gemuthe fuhre, dann was der
ewige gutige GOtt in ſeinem Wort verſprochen hat,
geſchworen bey ſeinem Namen, das halt und gibt er ge
wiß furwahr, GOtt helff uns zu der Engel. Schaar,
durch JEſum Chriſtum, Amen.
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2 O wie eine erſchrockliche Donner-Stimme werden
die Verdammten horen am Jungſten Tage, wann es
heiſſen wird: Gehet hin ihr Verfluchten in das ewige
Feuer, Maltth. 25. O Chriſten-Hertz, gedencke in dei
ner LebensZeit an die lange Ewigkeit, von der frotith—
und traurigen Ewigkeit kan der Chriſtliche Leſer in

dem Nurnbergiſchen HandBuchlein leſen. O wie
nutzlich iſt das meiner armen Seele, wann ich offt und
viel an die himmliſche reude und ewige Verdaminniß
gedencke: Befinde ich mich trage zum Chriſtlichen
Wandel, oder ungedultig zum Creutz und Leiden, ſo
thue ich einen Blick hinauf in den ſcl onen Freuden
Himmel, Hebr. r1. und beſchaue die ſeligen Kinder
GOttes, die auch in dieſer Welt viel gelitten und aus
geſtanden haben, nun aber ſind ſie in ewiger Freude und
Seligkeit, dahin, liebe Seele, will ich auch gedencken:
Es lebt kein Mann, der ausſprechen kan, die Glory und
den ewigen Lohn, den mir der HErr wird ſchencken.

Ach, liebe Seele, da wirſt du Friede haben, wann
dir dein JEſus die ſchone Crone wird auſ dein Haupt
ſetzen, da wirſt du alle Propheten und Apoſtel wieder
um mit Freuden ſehen. Ach ja, da werden wir den
getreuen Kirchen-Vater Lutherum, und alle ſeine
Nachfolger, ſomt alle unſern Bekannten, die in JEſu
entſchlaffen ſeyn, mit Freuden ſehen; ſie werden uns
kuſſen und mit grofſer Freude empfangen, dahin iſt auch

meine Freude und Verlangen allezeit, darnda wird
Freude ſeyn, die kein Auge geſehen, kein Ohr gehoret,
und noch nie in keines Menſchen Hertz gekommen iſt,
was GOtt bereitet hat denen, die ihn lieben, i. Cor. 2.
Darum ſey du auch gedultig in deinem Creutz und Lei
den, hoffe auf den lieben GOtt, er wird dich nicht ver
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gleich biſt unſchuldig, und gedencke, dieſer Zeit Leiden,
iſt nicht werth der Herrlichkeit die an uns ſoll offenbah

ret werden, Rom. 8. Eydarum des HErrn Wille
geſchehe allezeit im Creutz und auch in Traurigkeit, kei
ne Woche, keinen Tag, ja keine Stunde ſolte dahin
gehen in meinem gantzen Leben, darinn ich nicht mei—
nen Willen in GOttes Willen ſetze und aufopffere.
Bricht der liebe Tag an, ſo befehle ich meine Seele und
Leib in GOttes Hand, und ſpreche aus kindlichen Her
tzen: Ach HErr, mein GOtt!wie du wilt, dein Wil
le geſchehe allezeit; Schicket mir dann mein lieber
GOtt und Vater dieſen Tag ein Creutz zu Hand, ſo
ſprech ich abermahl, aus kindlichen Vertrauen: HErr
mein GOtt! wie du wilt, dein Wille geſchehe allezeit.
Nun bin ich ja vie! Jahr friſch und geſund geweſen, ey
warum ſolt ich dann nicht auch nach meines GOttes
Willen gedultig auf meinemKranckenBettlein liegen,
habe ich die qute Tage von GOttes Hand empfangen,
ſo will ich auch das Creutz und boſe Tage mit Gedult
und Freude uberwinden, Hiob 2,6. Dault ich ſchon

hier Creutz und Pein, dennoch bleibſt du auch im Leide,
JEſu, meine Freude.

Bricht die liebe und finſtere Nacht herein, ſo ſpreche
ich abermahl: HErr, mein GOtt! wie duwilſt, dein
Wille geſchehe allezeit, in Freud und auch in Traurig
keit. D wie viel Menſchen legen mit dem Schlaff
auch das zeitliche Leben hin, mancher Menſch ſteigt
friſch und aeſund in das Bette hinein, aber nicht wie
der heraus. Ach du, mein lieber GOtt! ſoll dein Wil
le an mir auch alſo geſchehen, HErr, mein GOtt, wie
du wilſt, dein Wille geſchehe allezeit, auch in des Todes

Bit
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Bitterkeit; O wie freudig wolt ich ſterben, die Welt
macht mir bang, ach JEſu wie ſo lang, komm du lieber
Dod und fuhre mich aus der Noth, komm wann du
wilt, ſo will ich hinfahren mit Fried, Sterben iſt meine
Freude und ſchreckt mich nicht, denn ich komme aus dem
Jammer-Stand in das himmliſche Vaterland, dahin
hoff ich mit Freuden, wenn ich aus dieſer Welt werd
ſcheiden; So, und auf dieſe Weife muß ein Kind Got
tes ſeinen Willen allezeit in GOttes Wilien ſetzen, und
ihm aufopffern, dann GOtt weiß am beſten, was uns
nutzlich iſt, er braucht an uns kein arge Liſt, das ſollen

wir ihm vertrauen.
Ach HErr mein GOtt, wie gern wolt ich die un

barmhertzige Welt verlaſſen, denn ich habe mich ſatt
gelebet auf dieſer Welt, es iſt wenig Lieb und Treu zu
finden hie auf Erden, das liesbe Wort GOttes iſt mei
ne Freude und Troſt, ſonſt muſte ich vergehen in mei
nem Elende, Pſ. iis. Owie freudig wolte ich ſingen,
gute Nacht du Stoltz und Pracht, dir ſey gantz du La

ſterLeben, gute Nacht aegeben.
Ach wie hat ſich das Chriſtliche Leben ſo gar verloh

ren bey uns Menſchen, darum ſehen wir wenig Fried
in der gantzen Welt, ſondern die Gerichte GOttes ge
hen uber uns, das iſt unſre Himmelſchreyende Sun
denSchuld, mochte man doch Blut weinen uber das
Leben der MenſchenKinder, es hat alles uberhand ge
nommen, Krieg, Ungerechtigkeit, Hoffart, Ubermuth,
das verdammliche Fluchen und Schworen iſt ſo ge
mein, auch bey den jungen kleinen Kindern. Ach Gott
vom Himmel ſieh darein, und laß dich das erbarmen,
wie wenig ſind der Heiligen dein, verlaſſen ſind die Ar—
men, dein Wort man nicht laſt haben wahr, der

E Glaub
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Kindern, Pſ. 12. O ihr ſtoltze Tochter Zion, die ihr
uber Stands-Gebuhr in Silber und Gold herein
pranget, zur Kirchen und Tempel, aber GOtt iſt euch
feind, Eſa. z. denn was vor der Welt hoch iſt, das iſt
GOtt ein Greul, Luc. 15. aber ſeyd mir darum nicht
feind, die Warheit muß ich euch zu Schanden ſagen, wie
jenesmahl der Eſel dem unglaubigen Bileam, 4. Moſ
22. aber ich bitte, beſſert euch, ſo wird euch Gott nicht al

ſo ſtraffen.Jch will mich an euch nicht aärgern, aber die Kinder
GoOttes mochten Blut weinen uber eurem Stoltz und
Pracht, ich entſetze mich, wenn ich bedencke, daß der
fromme Konig Himmels und der Erden von harten
Dornen eine Kron auf ſeinem Haupt getragen hat,
Marc.15. und die ſtinckende AdamsKinder konnen
fich mit fremden Haren und KleiderPracht nicht ge
nugſam aufbruſten, t. B. Moſ. z. Ach du armer Ma
denSack, ſchame dich in das Hertz hinein, dann du
biſt ja nur eine Speiſe der Wurmer, und weiter nichts,
wilt du mir das nicht glauben, ſo gehe hin auf den Kirch

Hof oder GottesAcker, und beſchaue deiner VorEl
tern Geſtalt, oder ihre Bein in der Erden, und beden
cke dabey, daß du auch alſo muſt ſterben, allein die
WeltKinder nehmen das nicht zu Hertzen, ſie wollen
nur getroſtet ſeyn, aber nicht geſtrafft werden, Eſ. 30.

damit ihnen das GewiſſenHundlein nicht aufwacht
und ſie anbellet, ſprechen auch wohl gar, ſie ſeyn gute
Evangeliſche Chriſten. O furwahr, der äuſſerl Mund
Glaube ohne ein Chriſtliches Leben, iſt nur eine hiſto
riſche Wiſſenſchafft, und macht ſie nicht ſelig, dann der
Teufel weiß auch Gottes Wort, kan aber darum nicht

ſelig
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ne nicht mit mir, Joh. 18. denn Recht muß doch Recht
bleiben, und deme werden alle fromme Hertzen zufallen,
Pſalm 94. Jch ſchreibe nicht darum, als ob wir in dem
Chriſtenthum gar unſtraflich leben konten; Nein, mit
nichten, denn es haben auch die Glaubige und From
me, ſo lang ſie leben, noch ſundliche und ſtrafliche Fehler

an ihnen, allein das geſchicht aus Schwachheit, ſie ha
ben nicht Gefallen daran, wie die WeltKinder, ſo wiſ
ſentlich in der Sunde und Bosheit leben, als ob kein
GOtt im Himmel ware, der ſie ſtrafen wurde, das
ſag ich, ſey verdammlich und ſtraflich an ihnen. Glau
be mir, viel tauſend brennen in der Hollen, die frommer
gelebet haben als ich und du. Furwahr nicht die bloſſe
Worte allein, ſondern die Wercke beweiſen einen Chri
ſten, wie dann der ſel. Lehrer Johann Arndt in ſeinem
Buch von dem wahren Chriſtenthum anmercket. Es
iſt wahr, Gott will, daß allen Menſchen geholffen wer
de. Wir ſeynd alle in Chriſto JEſu zur ewigen Freude
und Herrlichkeit beruffen, nicht nur etliche aus einem
bloſſen Rathſchluß GOttes, wie Johann Calvinus
und ſeine Nachfolger lehren. Ach nein, mit nichten, wir
Evangeliſche halten ihnen das klare Wort Gottes fur,
zu einem Gegenſatz, undſprechen mit dem Apoſtel Pau
lo: Es iſt erſchienen die heilſame Gnade GOttes allen
Menſchen, Tit.2. Denn der Menſch Chriſtus JEſus,
hat ſich felbſt gegeben fur uns zur Erloſung, und hat ſei
nem himmliſchen Vater in der gottlichen Gerechtigkeit
fur uns alle vollmachtigen Abtrag gethan, 1. Tim. 2.
Wir Menſchen aber, wenn wir die Mittel, ſo uns in
GOttes Wort furgetragen werden, nicht annehmen
zu unſerer Bekehrung, ſo bleibt ja Gott warhgftig ent

ſchul
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ſchuldiget, denn wir wiſſen, daß GOtt die Welt alſo
geliebet hat, daß er ihr ſeinen eingebohrnen Sohn zu
einem Heyland gegeben, auf daß nicht nur etliche, ſon
dern alle, alle die an ihn glauben, nicht verlohren wer
den, ſondern das ewige Leben haben, Joh. 2. Denn
GOtt will nicht, daß ein Menſch ſolte verlohren gehen,
darum hat er auch heiſſe Thranen vergoſſen uber die
Stadt Jeruſalem, Luc 19. Denn er hat im Lichtſei
ner gottl. Allwiſſenheit ſchon vorhergeſehen ihren zu
kunfftigen Untergang und Straffe an Leib und Seele,
denn ſie haben die Zeit ihrer Heimſuchung nicht erkannt
oder zu Hertzen genommen, und ob GOtt im Fleiſch
leiblicher Weiſe uber uns nicht mehr weinet, wie jenes
mahl uber die Stadt Jeruſalem, ſo weinet er doch uber

unſere Sunde. Durch die Prediger und Kirchen—
Diener nothiget er uns zu der himmliſchen Mahlzeit
einzugehen, Luc.14. Furwahr ein recht eyfriger Pre
diger, der ſich um den Schaden Joſephs bekummert,
und den SundenGreuel der heutigen Welt betrach
tet, muß ja ſein Amt mit Seuffzen verrichten, Hebr. 13.
aber das iſt uns Zuhorern nicht gut. Ofurwahr, Pre
digerThranen ſeynd 1. LiebesThränen, ſie ſuchen un
ſer SeelenHeyl und Seligkeit. Ach um GOttes wil—
len laſſet uns das zu Hertzen nehmen und frommer wer
den, damit wir nicht mit der gottloſen Welt verdammt

werden.
1. PredigerThranen ſeynd auch Prophetiſche

Thranen, denn ſie verkundigen den Unbußfertigen ih
ren zukunfftigenllutergang, zeitliche und ewige Strafe.

3. Prediger-Thranen ſeynd auch vaterliche Thra
nen, denn ſie beweinen mit David den Ungehorſam ih
rer SundenKinder und Zuhorer, B. Sam. ig. aber

wehe
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wehe ihnen an Leib und Seel, wenn ſie ſich nicht bekeh—
ren und frommer werden. O Chriſten-Hertz, bedencke
das in deiner Lebens-Zeit, ſonſt biſt du verlohren in
Ewigkeit. O wie ſchrocklich aber!

4. PredigerThranen ſind auch Richters-Thranen,
denn ſie verklagen uns um der Sunde willen vor Got
tes Gericht, und vor der Blut-Banck JEſu Chriſti,
denn das Wort, ſo ſie uns im Namen des HErrn JE
ſu geprediget haben, das wird die Sunder und Unbuß—
fertigen am junaſten Tage richten und verdammen,
Joh. 12. Owehe alsdenn der armen Seele inalle E
wigkeit! wer Ohren hat zu horen, der hore! Luc. 8.

GoOtt laſſt uns ſein heilig und allein ſeligmachendes
Wort ja reichlich predigen, aber wenig dancken ihn da
fur, darum muß GOtt ſtraffen, oder vielleicht bald aar
mit dem Jungſten Tage darein ſchlagen. O ſichere
Welt, thue Buſſe, denn GOtt hat einen erſchrocklichen
Tag geſetzet, daran zurichten alle Menſchen, Act. 17.
O furwahr, da wird das Lachen theuer werden, oder
meynen wir, GOtt habe unfer gar vergeſſen, Pſ. 33.
Ach nein, GOtt iſt gerecht und warhaftig, es wird ein
Tag kommen, daran das Gute belehnet, und das Bo
ſe geſtrafft wird werden, dieſes erfordert die gottliche
Wartheit und Gerechtigkeit.

Dafß wir ſatt und uberdrußig ſeynd Gottes Wort
zu horen, das iſt ja ſchrocklich, aber die tagliche Erfah
rung iſt uns vor Augen. Mangehet viel lieber der welt
lichen Eitelkeit nach, als einer ſchonen Predigt. Jch
habe offt geſaat, man ſolte GOttes Wort mit Fleiß
und Andacht horen, denn es ja eine gottliche Kraft, ſelig
zu machen alle, die daran glauben, Rom.n. O fur—
wahr, es mochte eine Zeit kommen, daß wir GOttes

Wort
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Wort gern horeten, wenn wir nur konnten, wie ich
auch ſelbſt unter dem finſtern Pabſtthum geſehen und
erfahren habe, allein der fromme GOtt iſt langmuthig
gegen der undanckbaren Welt, und wann itzt der Pabſt
ſeine dreyfache Kron, und der Turckiſche Kayſer alle
ſein Reichthum dafur gebe, ſo konnen ſie keine ſolthe
Predigt horen als wie wir, GOtt aber ſey dafur Danck
geſagt in alle Ewigkeit! ſeynd nicht meine Worte, ſow
dern des Kirchen-Vaters Lutheri Worte ſelbſten.
Ja es iſt freylich GOttes Wort und der Apoſtel
Schall in die gantze Welt ausgangen, alle Menſchen
zu beruffen, Juden und Heyden, Rom. io. aber der
groſſe Theil der Menſchen haben die Gnadeneit ih
rer Heimſuchung nicht erkannt, darum hat GVtt aus

gerechtem Gerichte ſein Wort von ihnen genommen,
und iſt itzt der edle Schatz, das Evangelium, vor ihren
Augen verborgen, Luc. ig. und konnen ſich mit ihrer
Unwiſſenheit derentwegen nicht entſchuldigen, dieſes
wird der groſſe GerichtsTag offenbar machen, und
qusweiſen. O ihr MenſchenKinder. laßt uns doch
um unſerer Seeligkeit willen Gottes Wort lieben von
Hertzen, und dafur dancken. Ach HErr JEſu, was
ſeyn wir fur arme ErdenWurmer, wenn wir dein
Wort nicht haben, furwahr beſſer nie gebohren, als
dein heiliges Wort verlohren, was kan uns troſten, ſtar

cken und ſelig machen, wenn es dein Wort nicht alles
thut? O HErr, nimm dein heiliges Wort nicht von
unſerer lieben Stadt, und aus unſeren Hertzen; Das
iſt mein Gebet, O HErr, was dein Kind bittet und be
gehret, das wolleſt du mir nach deiner Verheiſſung

geben.GOtt der Vater aber aller Gnade und Barm
her
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hertzigkeit gebe uns allen den Geiſt der Weishen
und des Verſtandes zu unſer Selbſt. Erkanntniß,
auf daß wir dich Vater, und den du geſandt haſt,
Chriſtum JEſum in ſeinem geoffenbartem Wort
und Wilten recht erkennen, zum ewigen Leben,
Amen. Nicht uns, nicht uns, o HErr, ſondern dei
nem heiligen Namen gib die Ehre, Amen.

Der allmuchtitze, ewice, gutige, barmhertzige
und warhafftige GOtt und Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti, der uns beruffen har ʒu ſeiner ewigen
Herrlichkeit in Chriſto JEſu, demſelben ſey Ehre,
Wacht, Gewalt und Herrlichkeit von Ewigkeit zu

Ewigkeit, Amen.

Troſt der Krancken, ſamt einem Chriſt
lich-Sterbenden Teſtament.

HERRa, lehre uns bedencken, daß wir ſterben
muſſen, auf daß wir klug werden, Pſ. go. v. i2.
Mon Oott dem Vater Geliebte, und in Chriſto
ZJeEſu beruffene GOttesKinder, es iſt doch wahr
und bleibt dabey, wie die Arbeit, alſo iſt auch der Lohn,
darum folget auf ein ſundliches Leben ein boſer Tod;
aber auf ein Chriſtliches Leben folget ein ſeliger Tod;
Dann die Gottſeligkeit hat die Verheiſſung dieſes und
des zukunfftiaen Lebens,  Tim. 4. Darum ſoll ein
rechter Chriſt nur darauf bedacht ſeyn, wie er Chriſt
lich leben und ſeuig ſterben kan, denn das Leben dieſer

Welt vergehet, was hulffe es mich, wenn ich die gantze
Welt hatte, lebete hier tauſend Jahr, und hatte alles,
was mein Hertz wunſchte, ſolte aber hernach ewig än
der Hollen brennen, was hulffe dieſes meiner armen

Seele
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Seele? O furwahr unſere kurtze Lebens-Zeit iſt nur
ein Augenblick gegen der langen Ewigkeit. Daß wir
Wenſchen alle ſterben muſſen, lernet uns die heilige
Schrifft, und auch die tagliche Erfahrung:

Waan tragt eins nach dem andern hin,
Wohl aus den Augen und aus dem Sinn.

Hatte Adam und Eva im Paradieß nicht geſundiget,

ſo dorfften wir nicht ſterben, dieweil wir alle durch den
traurigen SundenFall ſo verderbet ſeyn, daß wir alle
taglich ſundigen, Rom. g. ſo muſſen wir auch alle dem
zeitlichen Tod unterworffen ſeyn, Rom.7. denn der
Sunden Sold iſt der Tod. Darum aber nicht trau
rig, wir tragen hie Chriſti Joch, ob wir gleich ſterben,
ſo leben wir doch. Denn ſelig ſeynd die Todten, ſo im
HErrn JEſu ſterben, Offenb. 14. mit euch rede ich,
ihr arme, krancke und ſterbende GOttes-Kinder, damit
ich ſamt euch in GOttes Wort getroſtet, gelehret und
bekehret werde, damit wir nicht traurig oder ungedul
dig ſeyn, wann uns der liebe GOtt nach ſeinem vater
lichen Willen heut oder morgen mit Creutz und Levden
beimſuchen, oder vielleicht gar aus dieſern Jammerthal

abfordern wird, ſollen wir darum nicht trautrig ſeyn,
wie die blinde Heyden, welche keine Auferſtehung des
Fleiſches glauben. Wir Chriſten aber ſollen alles
dem vaterlichen Willen Gottes heimſtellen, denn er
weiß allezeit beſſer als wir Meuſchen, was uns an Seel
und Leib nutzlich und heilſam iſt. Darum, liebe Seele,
wann dich der liebe GOtt auf das Krancken-Bettlein
legen wird, ſo lege alle weltliche Geſchaffte von dir zu
ruck, damit dir das zeitliche Gut an dem ewigen Leben
ſRht ſchadlich iſt, habe Reue und Leid uber deine Sun
den, bitte um Vergebung derſelben und befiehle ihm

dein
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dein Leib und Seel in ſeine Hande, er wird dich nicht
verlaſſen. Betrubt dich etwan, daß du deine liebe
Freunde, Weib und Kinder verlaſſen muſt, ey darum
nicht traurig, dein lieber GOtt wird ſie dir in dem ewi

gen Leben alle wiederum zuſtellen.
Oder biſt du vielleicht traurig, daß du in deinen jun

gen Jahren das ſchone luſtige WeltGebau verlaſſen
muſt. Ey du lieber Chriſt, du weiſt ja, daß die gantze
Welt mit ihrem Pracht und Herrlichkeit am jungſten
Tage muß durch das Feuer verbrennt werden. Siehe,
die gantze Welt iſt ja nur ein ſundliches Jammerthal,
und iſt warlich keine rechteliebe und Treue auf der gan
tzen Welt mehr zu finden. Ev, liebe Seele, ſiehe in
Hummel, wo dein JEſus mit ſeinen lieben Engeln und
Liuserwahlten GOttes lebet und regieret; Da muß
ja groſſere Freude ſeyn, als hie in dieſem Jammerthal.
Oder furchteſt du vielleicht die heßliche Todes-Geſtalt,
oder das finſtere Grab der Erden; Ey darum nicht
trauria, dann du glaubeſt ja mit Hiob, daß dein Erloſer
noch lebet, Hiob 19. und ſiehe, dein Erloſer Chriſtus
JEſus wird deinen verſtorbenen Leib am jungſten Ta
ge aus der Erden wiederum auferwecken zum ewigen
Leben, Joh. 5. O furwahr, liebe Seel, der Tod eines
glaubigen Chriſten iſt nur ein Schlaff zu nennen, wie
auch unſer JEſus felbſten ſpricht: Lazarus unſer Bru
der ſchlafft nur, Joh. 11. da er doch ſchon geſtorben,
und vier Tage im Grabe gelegen war, darum furchte
dich nicht zu ſterben, du glaubiae Chriſten-Seele, denn
du geheſt aus dieſem Jammerthal in das ewige Leben,
und wenn der Tod dein Hertz zerbricht, ſo laſſe nur dei
nen JEſum nicht, und ſprich mit glaubigen Hertzen:
HErr mein GOtt, mein Heyland, mein Troſt, meine

F Freu
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Freude, meine Hoffnung und Seligmacher, mit dir will

ich leben und ſterben. O HErr JEſu, ich lebe oder ſter
be ſo bin ich dein, du biſt allein der einige Troſt und
Helffer mein.

Sey nur getroſt, du ſterbende ChriſtenSeele, denn
du haſt dich nicht zu befurchten, wie die Papiſten mey
nen, daß du nach dieſem Leben im Fegefeuer brennen
und braten muſt, deine Sunden darinnen abzubuſſen,
als der ſpitzfindige Jeſuit Bellarminus lehret. Ach
nein, liebe Seele, ſo unbarmhertzig iſt unſer JEſus
nicht gegen ſeine Glaubigen, die heil. gottliche Schrift
weiß auch nichts von dieſem BußFeuer, darum halten
wir es billich und recht fur ein MenſchenGedicht und
Fabel; Hingegen aber halten wir uns an das klare
Wort GOttes, und ſprechen mit dem Apoſtel Paulch
Jch begehre aufgeloſt zu werden, und bey Chriſto zu
nyn. Denn der Gerechten Seelen ſtehen in GOttes
Hand, und keine Pein noch Quaal ruhret ſie an, Buch
der Weish. z. denn die Bußfertigen haben durch den
Glauben an JEſum Chriſtum vollkommene Verge
bung aller ihrer Sunden, hie in dieſem Leben, Luc. 18.
wie das Exempel vom Zollner und Schacher am
Creutz ausweiſet, Luc. 23. Ja, ſpricht mancher Menſch,
ich wolte gerne ſterben und die Welt verlaſſen, allein
meine begangene Sunden machen mich traurig und
zaghafftig zu nerben, denn es reichen meine Sunden
bis an des Himmels Ende, kein groſſer Sunder auf
Erden kan nicht gefunden werden.

Es iſt wahr, lieben Bruder, wir Menſchen ſind alle
Sunder, und manglen des Ruhms, den wir vor GOtt
haben ſollen, wenn wir aber Reue und Leid uber unſert

Sunde haben, und in rechter Buſſe GOtt um Verge
bung
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bung bitten, ſo werden wir um Chriſti Willen vor
GOtt dem himmliſchen Vater von allen Sünden
frey geſprochen, wenn du auch aller Welt Sunden al
lein gethan und begangen, hatteſt aber ein bußfertig
glaubiges Vertrauen auf das vollkommene Verdienſt
JEſu Chriſti, ſo konnteſt du doch ſelig werden, denn das
Blut JEſu Chriſti, ſo fur deine Sunden iſt vergoſſen

worden, macht dich rein von allen deinen begangenen
Sünden, 1. Joh. 1. Das iſt ja ein theuer und werthes
Wort, daß Ehriſtus JEſus in die Welt kommen ſey,
alle arme Sunder ſelig zu machen, 1. Tim. 1. Liebe
Seele! dieſer Bibel-Spruch iſt dir nutzlicher als die
gantze ſichtbare Welt, darum bete mit mir alſo: JE
ſu, allerliebſter Heyland und Seligmacher, du Liebtj
ber aller Menſchen, du Troſt der Betrubten und Freu
de aller Traurigen, du einige Zuflucht der Verlaſſe
nen, du Leben aller Sterbenden, ſiehe lieber Vater!
ich armer Wurm liege vor deinem heiligen Angeſicht,
und bin von allen Menſchen verlaſſen, denn es kan mir
niemand helffen, weder im Himmel noch auf Erden,
denn du allein, lieber HErr JEſu. Jch bin kranck, du
aber biſt meln Artzt; Jch bin traurig, du biſt meine
Freude; ich bin um meiner Sunde willen verdammt,
du aber biſt um deiner Barmhertzigkeit willen mein
Seligmacher, darum lieber Vater, iſt es dein gnadi—
aer Wille, daß ich auf dieſer Welt noch langer leben
ſou ſo geſchehe dein Wille, ſoll ich aber von hinnen ſchei
den, ſo bin ich auch bereit, dein Wille geſchehe allezeit,
laſſe dir nur meine arme Seele befohlen ſeyn, hie zeitlich

und dort ewig.
Sey nur getroſt liebe Seele, und furchte dich nicht,

denn ſterben muſſen wir alle, iſt wahr, fpricht unſer

F 2 Kir
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Kirchen-Vater Lutherus, diß aber iſt mir ein groſſer
Troſt, ſpricht er weiter, daß ich aus GOttes Wort
weiß und glaube, GOtt ſey mein gnadiger Vater, ey
darum furcht ich mich nicht zu ſterben, hat er mir doch
ſeinen lieben Sohn geſchenckt zu einem Heylaund und
Seligmacher, ſein Wort kan nicht lugen noch betru—
gen, wiewohl ich ein armer Sunder bin, Pſ. 33. ſo ma
chet mich doch ſein heiliges Blut rein von allen meinen
Sunden, 1. Joh. 1. das iſt mein Troſt im Leben und
Sterben. Wearrlich, Sterben iſt nicht ſo ein leichter
Handel oder Kunnt, wie die WeltKinder ſpotten, ſon
dern es muß rechter Glauben und Gottes Wort im
Hertzen ſeyn, bey deme, der ſelig ſterben will. Es ge

ſen, oder wann uns die Sunden-Laſt will zu Boden
drucken, wie David und Manaſſe, Pſ. 88. Daiſt
nichts beſſers als Gottes Wort mit te tem Glauben
im Hertzen behalten, als das Schwerd des Geiſtes,
denn der Teufel iſt liſtig, und macht uns offt die Sunde
groſſer denn GOttes Barmhertzigkeit, 1. B. Moſ. 4.
auch iſt unſer Fleiſch ſchwach zu ſtreiten n der letzten
Stunde, und unſer zaghafftes Gewiſſen klagt uns an
vor GOttes Gerichte. O wie muß einer ſolchen Seele
zu Muthe ſeyn wenn ſie ſterben ſoll, und hat GOttes
Troſt nicht im Hertzen; verborgen ſeyn iſt unmuglich,
und vor GOttes Gericht zu erſcheinen iſt ja unertrag
lich, ach HErr! wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt?
Pſ. 139. oder wo ſoll ich hinfliehen vor deinem heiligen
Angeſicht, wenn das Buch meines Gewiſſens wird
aufgethan werden? Jn die Wunden meines ZESU
will ich fliehen, und aus kindlichem Vertrauen zu ihm

ſpre
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ſprechen: GOtt ſey mir armen Sunder gnadig und
barmhertzig, Lue. 18. Das Blut JEſu Chriſti, ſo fur
meine Sunden vergoſſen iſt, will ich GOtt dem Vater
im Glauben furhalten und zu ihme ſchreyen: Barm
hertziger Vater, ſiehe an das Blut deines liebenKindes,
und ſen knir um ſeinet willen gnadig, gedencken will ich
an deinen Tod, HErr JEſu, deine Wunden roth, die
werden mich erhalten. O JEſu, mein Heyland, mein
Troſt, meine Freude, mein Erretter und Seligmacher,
dir bekenne und klage ich meine Sunden mit bußferti
gem Hertzen, du biſt ja darum in die Welt kommen,
alle arme Sunder ſelig zu machen, Matth. 9. Ach
mein HErr JEſu, mache mich auch ſelig um deines
Namens willen; Ach laſſe dein heiliges Leyden und
Sterben an meiner armen Seele nicht verlohren wer
den, denn du biſt meine einige Zuflucht und Hoffnung.
Du ſprichſt ja ſelber, ſo wahr als ich lebe, begehre ich
nicht den Tod des Gottloſen oder Sunders, Ezech. 33.

Du allerliebſter JEſu, warum hatteſt du am Creutze
ſterben dorffen, wenn du den armen Sunder nicht
wolteſt ſelig haben? Dieſen Troſt laß ich mir am letz
ten Ende dem Satan nicht aus meinem Hertzen neh
men,wenn er mich in meinen Sunden verdammen will,
Luc. 15. Es iſt wahr, ein groſſer Sunder bin ich, und
nicht werth, daß ich meine Augen aufhebe gen Himmel,
aber mit dem morderiſchen Cain will ich nicht glauben,
daß meine Sunden groſſer ſeyn als GOttes Barm
hertzigkeit, i. Moſ. 4. Ach nein, von JEſu zeugen alle
Propheten, daß durch ſeinen Namen alle, die an ihn
glauben, Vergebung der Sunden empfahen ſollen,
et. 10. Auf dieſe gnadige Verheiſſung GOttes will
ich leben und ſterben, denn GOtt hat mich mit ſeinem

Blut
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Blut theuer erkaufft, und durch den Glauben an JE—
ſum Chriſtum habe ich Vergebung aller meiner Sun
den. O wie troſtlich iſt dir das, du armer Sunder, ab
ſonderlich in deiner letzten Stunde, wenn dich deine
Sunden drucken und angſtigen Ach JEſu! mein
Heyland, verlaſſe mich nicht in meiner letzten Stunde,
wenn ich da werde liegen von allen Menſchen verlaſſen,
mit meinen Ohren nicht horen, aus meinem Munge
kein Wort mehr ſprechen, und mit meinen Augen nicht
ſehen kan. Ach JEſu! Jſu! wie wird mein Hertz da
in Aengſten liegen, aber furchte dich nicht, du alaubige
Seele, und ſey nicht ſo traurig, denn es wird dein Fur—

ſprecher JEſus Chriſtus auch bey dir ſeyn, und dich
nicht verlaſſen mit ſeiner Gnade, denn er iſt unſer Fur
vprecher und Mittler, hzy GOtt ſeinem himmliſchen
Jater, 1. Joh. 2. wie tonnt er dich verlaſfen, der from
me HErr JEſus. Ja wann dein Ereutz iſt am aroſten,
will er dein Helffer ſeyn, 1. Tim.2. Darum ſey nur
getroſt, du armer bußfertiger Sunder, und furchte dich
nicht, kommt dann die Gerechtigkeit GOttes, und for
dert dich fur das ſtrenge Gericht, deine Sunde zu ſtra
ren, ſo zeige du auf Ehriſtum deinen Erloſer, und ſprich:
Siehe lieber Vater, meine Sunden liegen alle auf
meines JEſu Nucken, furwahr er trug unſere Kranck
heit, und lud auf ſich unſere Schmertzen, denn durch
ſeine Wunden ſind wir alle aeheilet, Eſ. 3. O wie
troſtlich iſt dir das, du armer Sunder, wilt dich die Ge
rechtigkeit des himmliſchen Vaters ſtraffen, ſo fallt
ihm die Barmhertzigkeit JEſu (alſo zu reden) um den
Hals, bittet für dich, und ſpricht: Ach du gerechter
Vater, ſchone, ſchone, und laß Gnade fur Recht gehen,
warum wolteſt du den armen Wurm verſtoſſen und

ver
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er erkaufft habe. Siehe lieber Vater, ich habe am
Stamme des Creutzes mit meinem Blut bezahlet,
was er dir ſchuldig war, ich habe dir auch in der vottli—
chen Gerechtigkeit volligen Abtrag gethan fur ihm, und

mit meinem heiligen Blut aus meinen Wunden habe
ich ihn beſprenget zur Vergebung aller ſeiner Sunden,
du heiliger Vater wirſt ja mein Blut nicht laſſen ver
lohren feyn, das ich fur dieſen armen Sunder vergoſ—
ſen habe, denn in meine Hande habe ich ihn gezeichnet,
Eſ.as. Darnach nimmt der himmliſche Vater das
Blut ſeines Sohnes an, zur Verſohnung und ſpricht:
Sey getroſt mein Kind, alle deine Sunde ſind dir ver
geben, Matth. 9. Siehe, mein lieber Sohn, das gottli
che Lamm, ſo aller Welt Sunde getragen, hat fur dich
alles bezahlt und genug gethan, nun biſt du ein Kind
der ewigen Freude und Seligkeit. Darauf ſpricht der
arme Sunder mit freudigund glaubigen Hertzen zu
ſeinem JEſu alſo: Dein Blut, der edle Safft, hat
ſolche Starck und Krafft, daß auch ein Tropflein
kleine die tzantze Welt kan reine, ja gar aus Teufels
Rachen, frey, loß und ledig machen. Darum al
lein auf dich JEſu, verlaß ich mich, ſo kan ich nicht
verderben, dem Reich will ich ererben, denn du haſt
mirs erworben, da du fur mich geſtorben.

O furwahr, das iſt mein kernhaffter Troſt in mei
ner letzten Stunde, ſpricht der ſelige Heinrich Muller,
in ſeinem himmliſchen Liebes-Kuß, das ſoll auch, ob
GOtt will, mein beſter Troſt ſeyn, wenn der leidige
Satan auftritt, weiſt mir das ſchwartze Sunden-Re
giſter fur und ſpricht, ich ſey verdammt, Satan du
leugeſt wüll ich antworten, nicht verlohren, nicht ver

F 4 dammt,
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dammt, denn alle, die an Chriſtum JEſum glauben,
haben das ewige Leben, und kommen nicht in das Ge-
richt, Joh z. ſondern ſeynd vom Tod zum Leben hin
durch acdrungen, Joh. 5. Es iſt auch nichts Verdam
liches an denen, die in Chriſto JEſu ſeynd, Rom. g.
Darum furchte ich mich nicht, GOtt iſt mein gnadiger
Vater, und ſeine Gnade iſt viel machtiger als meine

Süunden, denn GOtt iſt nicht kommen die Welt zu
richten oder zu verdammen, ſondern ſelig zu machen,
darum hat auch JEſus ſein Blut am Creutz fur wich
vergoſſen, und hat ſeinem himmliſchen Vater alles an
ſtatt meiner bezahlt, was ich ſchuldig war, deß troſt ich

mich allezeit und hoffe auf GOttes Barmhertzigkeit,
darum kan oder mag mich nichts ſcheiden von der Lie—

be GOttes, die da iſt in Ehriſto JEſu unſerem HErrn,
Rom. 8. Ey darum haſt du nichts an mir Satan,
denn du biſt ein Lugner, fahre hin in die holliſche Pein,
ich glaube nicht den Worten dein. Kumt denn Moſe,
der unertragliche Geſetz-Geber, 5. Moſ. 27. ſchlagt
das Geſetz oder SchuldBuch auf, und will von mir
bezahlet ſeyn, ſo will ich zu ihm ſprechen: Moſe! du biſt
ein harter Mann, aber du kanſt mich nicht verfluchen.
Der gnadige Mann, welcher JEſus heiſt, iſt fur mich
Burge worden, und hat dir auch den letzten Heller be
zahlet, das kanſt du mir auch nicht laugnen, denn Chri—
ſtus, der wahre Sohn GOttes, hat ſich fur uns Men
ſchen unter das Geſetz gethan, Rom. g. und uns, die
wir un er dem Geſetz gefangen waren, erloſet, aufdaß
wir die Kindſchaſt empfingen durch Chriſtum, Gal. 4.
Das gauts Geſetz hat der Sohn Gottes erfullt, Rom.
3. damit ſeines Vaters Zorn geſtillt, der uber uns ging
alle. Moſe, du kanſt mich wohl anklagen, aber nicht

ver
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verdammen, laſt mich der Richter loß, ſofrag ich nichts
nach dir, du unbarmhertziger Mann, muſt auch wiſſen,
daß die gottliche Gerechtigkeit nicht zulaſt, daß meine
SundenSchuld ſoll zweymahl geſtrafft oder bezahlt
werden. Nein, das kan nicht geſchehen, nun hat mein
JEſus am Creutz mit ſeinem Blut alles bezahlt, was
ich ſchuldig war, 1. Joh. 1. darum ſprech ich mit dem
Apoſtel Paulo, Rom. 8. Wer will mich verdannnen?
GOtt iſt hie, der mich gerecht und ſelig machet denn er
hat fur mich den Tod uberwunden, das Geſetz erfullet,
und mit ſeinem Blut meine Sunden bezahlet, 1. Joh.
2. Er iſt auch mein einiger Mittler und Furfprecher,
vor dem Thron der gottlichen Majeſtat, Tim. 2. O
wie troſtlich iſt das meiner armen Seelen in der letzten
Stunde. Ach HErr JEſu, ſo oft ich nur gedenck an
dich, mein Leib und Seel erfreuet ſich.

Will mich dann die ſchwere SundenLaſt traurig
machen zu ſterben, ſo will ich glaubig und freudig ſin
gen: Weicht ihr TrauerGeiſter, dann mein Freu
denMeiſter, JEſus tritt herein, denen, die GOit lie
ben, muß auch ihr Betruben lauter Zucker ſeyn, dult ich
ſchon hie Schmertz und Pein, dennoch bleibſt du auch
im Leide, JEſu, meine Freude.

Warunm ſoll ich mich furchten, hab ich doch JEſum
noch, wer will mir den Himmel rauben, den mir ſchon

GoOttes Sohn hat geſchenckt im Glauben
O wie freudig und hertz- glaubig will ich meinen am

Creutz hangenden JEſum mit GlaubensArmen um
faſſen, und zu ihm ſprechen, gnadiger JEſu, ich laſſe
dich nicht, wann der Tod mein Hert zerbricht, dann dein

Rlut, das fur meine Sund vergoſſen iſt, HErr JEſu
Chriſt, bezahli mein Schuld zu dieſer Friſt.

F Zum
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Zum Beſchluß meines Lebens will ieh ein Teſtament

aufrichten, dann Silber und Gold habe ich nicht, bin
ſelber nur ein armer Exulant, auch von meinem Vater
und Mutter nicht in groſſem Reichthum auferzogen
worden, und kan meinem Weib und Kindern nicht mehr
hinterlaſſen, als mit GOttes Hulffe einen redlichen
Namen, mehr habe ich nicht. Das aber iſt meinletz—
ter Wille und Teſtament:

Meinem lieben himmliſchen Vater, der mich und die

gantze Welt, alle Menſchen, erſchaffen zum ewigen Le
ben, dem vermache ich an meinem letzten End meine
arme Seel in ſeine Hand, er wird mich nicht verlaſſen.

Meinem Heyland JEſu Chriſto, der mich am
Stamm des heiligen Creutzes mit ſeinem Blut erloſet
und erkauffet, 1. Joh. 1. vermache ich meine ſchwere
Blutrothe Sunden, ach nimm ſie auf deinen Rucken,
du Lammlein GOttes, der du aller Welt Sunde ge
tragen haſt, Joh. 1. und wirff ſie in das tiefe Meer
deiner Wunden, damit ihrer in Ewigkeit nicht mehr
gedacht werde, Mich.7. laß dein Leiden und Sterben,
allerliebſter HErr JEſu, an meiner armen Seelen
nicht verlohren werden.

Und GOtt dem H. Geiſt, der mich in meiner Tauf
fe geheiliget hat, vermache ich an meinem Ende die letz
ten LebensGedancken, damit ich nicht im Tode ent
ſchlaffe, und wann ich nicht reden kan, ſo nimmt er mei

nen letzten Seufzer an, durch JEſuim Chriſtum,
Amen.Denen lieben Engelundie mich in meinem Leben oft

auf den Handen getraaen und behutet, Pſ. qi. befehle
ich meine Seele, daß ſie von ihnen getragen werde in

den Schee Abrahä. Luo. 16. damit ſie komme durch
das
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das finſtere Todes-Thal in des Himmels Freuden
Saal, zu der Auserwahlten Zahl, in das ewige Leben.

Die Erde, welche unſer aller Mutter iſt, Sirach 40.
hat mich lange Zeit getragen, durch GOttes Kraft und
Segen geſpeiſet und erhalten, darfur verſchaffe ich ihr
meinen abgeſtorbenen Leib, dann die Mutter ſoll des
Kindes Grab werden, recht ſo, dann Erden muß wieder
zur Erden werden, nach GOttes Befehl, 1. B. Moſ.
3z. darum ein Tuch in das Grab, iſt mein Reichthum
und Gab, aber ich hoffe und glaub, GOtt wird mich
am Jungſten Tage wieder auferwecken aus meinem
Grab, Hiob 19. durch JEſum Chriſtum.

Meinem Weib und Kindern verſchaffe ich den rei—
chen GOtt im Himmel zu einem Vater, der allem
Fleiſche Speiſe gibt, und ſattiget auch alles, was da le
bet mit Wohlgefallen, Pſ. i45. Der wird auch mein
Weib und Kinder nicht verlaſſen, dann er iſt der rechte
Jater uber alles, was da Kinder heiſt im Himmel
und auf Erden, Pſ. 4. Frommen Wittwen und
Waiſen iſt GOit ein Vater treu, er kan ſie wohl er
halten, das glaub ich allezei. HErr, mein GOtt, be
hute mein Weib und Kinder an Seel und Leib, hie in
dieſer Zeit, ſo werd ich ſie auch ſehen dort in der ewigen

Freud.Nun bitte ich alle Menſchen um Verzeihung aus
Grund meines Hertzens, alles was ich aus menſchlicher
Schwachheit unrecht wider ſie gethan habe. Meinen
Feinden und Beleidigern wunſche ich alles Gutes,
GOtt gebe ihnen wahre Buſſe, und behalte ihnen ihre
Sunden nicht zum Tod. Die Fronnmen aber, welche
mir und den Meinigen viel Gutes bewieſen, ſelbige
wird GOtt im Himmel belohnen nach ſeiner Verheif—

ſung.
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ſung. Dann ich armer Erd-Wurm kan ſie nicht be
zahlen, darum wunſche ich ihnen Gnade, Friede und
Barmhertzigkeit, durch JEſum Chriſtum ſamt zeitlich
und ewiger Wohlfahrt.

Und zum Beſchluß meines Lebens will ich den wah
ren Leib und das wahre Blut meines HErrn und Hey
landes JEſu Chriſti mit der Hulffe GOttes zu guter
letzt noch empfahen, Matth. 26. meinem Gewiſſen zum
Troſt, und Vergebung aller meiner Sunden, das ſoll
auch mein letzter Reiſe-Pfennig ſeyn aus dieſer Welt
in das himmliſche Vaterland. Der liebe GOtt helf
fe mirs gnadig uberwinden. Mein Jammer und E
lend wird bald kommen zu einem ſeligen Ende. HErr,
allmachtiger GOtt, himmliſcher Vater, ich bitte dich
in dem Namen deines geliebten Sohnes JEſu Chri
ſti, bleib bey mir mit deiner Gnade, dann es will Abend
werden, und der Tag meines Lebens gehet zu Ende:
Ach wie ſehnlich wart ich auf dich, wann du, HErr!
kommen wirſt, und mich aus dieſem Jammerthal zu
dir im Himmelfuhrſt, Ach! wie ſehnlich wart ich auf
dich, o komm und role mich. Ach du ſchone Stadt
GOttes, du Wohnung meiner Seelen, du himmliſches
Jeruſalem, du biſt ein Haus voller Freuden; Wann
ich nur gedenck an dich, mein Leib und Seel erfreu—
et ſich, darum mit Freud fahr ich von hinnen, o Welt,
thu dich beſinnen, dann du muſt auch hernach, thu dich
zu GOtt bekehren, und Gnad von ihm begehren, im
Glauben ſey du auch nicht ſchwach.

Fahr hin, du ſchnode Welt, mit deinem Gut und
Geld, darum fahr immer hin, gen Himmel ſteht mein
Sinn. Wbelt gute Nacht, wir ſcheiden mit Freuden,
nimm das Deinig und laſſe mir das Meinig. Mei

nen
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nen JEſum laß ich nicht, ob gleich der Tod mein Hertz
zerbricht. Gute Nacht, ihr meine Lieben, warum wolt
ihr euch betruben, dann mein Leiden, kommt zu Freu—
den, wann ich aus dieſer Welt muß ſcheiden. Welt,
gute Nacht, mit deinem Stoltz und Pracht, dann dei
ne Frolichkeit vergeht in kurtzer Zeit, das Himmliſch ich
betrachte, das bleibt in Ewigkeit.

O wie oft hat die ſtoltze und unbarmhertzige Welt
meine arme Seele mit Ungerechtigkeit und lugen, bis
auf den Tod geangftiget, und mich oft betrubet, ey dar
um fahr ich mit Freuden aus dem Jammerdeiden,
aus dem SundenStand, in das himmliſch Vater
land. Ach HErr, der du in das Verborgene ſieheſt,
und aller Menſchen Hertzen kenneſt, du weiſt wie oft ich
in meinem Hertzen heimlich bete, auch ſinge: Hertzlich
thut mich verlangen nach einem ſeligen End, weil ich
hie bin umfangen mit Trubſal und Elend, ich hab Luſt
abzuſcheiden. von dieſer boſen Welt, ſehn mich nach
ewigen Frellden, o JEſu, komm nur bald.

Fuhrwahr, die Welt macht mir nicht viel Freude
lang zu leben, die Erde macht mir bang, achJEſu, wie
ſo lang, darum ſing ich freudig:

Oo gleich ſuß iſt das Leben, der Tod ſehr bitter mir,
will ich mich doch ergeben zu ſterben willig dir, ich weiß
ein beſſer Leben, da meine Seel fahrt hin, deß freu ich
mich gar eben, Sterben iſt mein Gewinn.

Soll ich dann die heßliche TodesGeſtalt oder das
finſtere Grab furchten. Ach nein! Komm, du lieber
Tod, und fuhr mich aus der Noth.

Der Leib zwar in der Erden, von Wurmlein wird
verzehrt, doch auferwecket werden, durch Chriſtum
ſchon verklart, wird leuchten als die Sonne, und leben

ohne
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ohne Noth, in himmliſcher Freud und Wonne, was
ſchadt mir denn der Tod.

Soll mich das zeitliche Gut zu ſterben traurig ma
chen, ach nein! fahr hin Welt, mit deinem Gut und
Geld.

Ob michdie Welt gleich reitzet langer zu leben hier,

und mir auch immer zeiget Ehr, Geld, Gut, all ihr Zier,
doch ich das gar nicht achte, es wahrt ein kleine Zeit, das
Himmiliſch ich betrachte, das bleibt in Ewigkeit.

Soll mich etwan betruben, daß ich von meinen
Freunden, Weib, Kindern ſcheiden muß, mit nichten;
diß macht mich nicht traurig zu ſterben, dann ich wer
de in kurtzer Zrit, ſie alle wiederum ſehen, dort in der

ewiaen Freud.
gwann ich auch gleich muß ſtheiden von meinen

Freunden gut, das mir und ihn'n bringtLeiden, doch troſt
ich meinen Muth, daß wir in groſſen Freuden zuſam
men werden kommen, und bleiben ungeſtheiden, im
himmeliſchen Thron.

Ey darum furcht ich mich nicht zu ſterben, dañ Chri
ſtus iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn, dem thu
ich mich ergeben, mit Freud fahr ich dahin.

Dannenhero ſinge ich mit dem alten Gottesfurchti—
Water Simeon: Nun, HErr, laß deinen Diener im
Frieden fahren, wie du geſaget haſt, Luc. 2. dann ich
habe nun, vorerwehnter maſſen, mit den Augen des
Glaubens meinen Heyland JEſum Chriſtum geſe
hen, welchen GOtt, der himmliſche Vater, bereitet hat,
vor allen Volckern, ein Licht zu erleuchten die Heyden,
und zum Preiß ſeines Volcks Jſraels. Dieſes Wort
lein Nun, ſo der alte Simeon gebraucht, hat eine ſon
derliche Betrachtung, als wolie er ſagen; Nun, HEtr

wili



wil ich gern ſterben, es geſchehe gleich ietzt alſobald, vder
wann es nuv deiner gottlichen Majeſtat gefallig, ſo iſt
es mir auch lieb, daß ich aufgeloſet werde, mit Paulo
zu reden, war ein Gleichniß hergenommen etwan von
einer Schildwacht, dann auf einer Schildwacht darf
einer nicht gleich davon lauffen, wann er will, ſondern
muß fleißig warten bis er abgeloſt wird: Alſo ſoll ein
Chriſt auch mit Gedult die von GOtt beſtimmte Zeit
willig erwarten, und die vorhergehende Creutz-oder
MarterWochen ihme nicht zu lange werden laſſen, es
wird ja keiner gecronet, er kampffe dann recht, hat doch
Chriſtus, mein und aller Welt Heyland, ſelber muſſen
zuvor leiden, ehe er in ſeine eigene Herrlichkeit eingan
gen, und wir wolten in eines andern Herrlichkeit gleich
iam auf lauter Roſen gehen, das kan gar nicht ſeyn.
Ein rechtſchaffener tapfferer Kriegs-Held, der achtet
ſeiner Wunden nicht, wann er ſiehet, daß ſein Obriſter
verwundet iſt; Solcher maſſen ſollen wir auch unſers
ZEſu Wunden anſehen, und ſein Leiden betrachten, ſo
dann werden wir befinden, daß unſer Creutz und Leiden
dargegen fur nichts zu rechnen ſey. Als will ich mir ei
nen Muth faſſen, und hierauf ſprechen: Mit Freud
fahr ich von dannen zu Chriſt, dem Bruder mein, auf
daß ich zu ihm komme, und ewig bey ihm ſey.

Nun hab ich uberwunden Creutz, Leiden, Angſt und
Noth, durch dein heilig funf Wunden bin ich verſohnt

mit GOtt.Sey getroſt, liebe Seele, und fahre hin aus dem
Jammerthal dieſer Welt in das ewige Leben, denn
GOtt, der himmliſche Vater, der dich;um ewigen Le
ben erſchaffen, wird dich mit ſeiner gottlichen Gnade

nicht verlaſſen.

Fahr
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Fahre hin in dem Namen JEſu Chriſti, der dich am

Stamm des heiligen Creutzes erloſet, und mit ſeinem
Blut von dem ewigen Tod erkauffet hat.

Fahre hin im Namen GoOttes des Heiligen Gei
ſtes, der dich in deiner Tauffe zu einem Kind GOttes
angenommen und geheiliget hat.

Seny getroſt, liebe Seele, dann die Engel GOttes
werden deine Seele fuhren durch das finſtre Todes
Thal in den himmliſchen FreudenSaal, dann heut
wird deine Stadt imFrieden ſeyn, und deine Wohnung
in dem ewigen Leben, da wirſt du Chriſtum JEſum
mit Freuden anſchauen, er wird dir alle Thranen von
deinen Augen abwiſchen, darum ſey getroſt, und fahre
hin in dem Namen der Heiligen Dreyfaltigkeit.
GOtt der Vater bewahre dich, GOtt der Sohn
hehute dich, GOtt der heilige Geiſt tröſte dich, von
nun an bis in Ewigkeit, Amen.

Das iſt mein einfaltiges Geſprach, von JEſu
mit meinem Hertzen, welches mir bringt Troſt und
Freude, in Traurigkeit und Schmertzen. Schreib,
lieber Leſer, was ich gelehret habe, fein tief in das Hertz

hinein, und laſſe meiner Rede Ziel und Zweck nur
GOttes Ehre ſeyn. Hab ich aber vielleicht an einem
oder dem andern Ort etwas hart wider dich geſchrie—
ben, und auch dein Gewiſſen getroffen, ſo halt mirs nicht
fur ungut, ſondern gedencke, es ſey die Wahrheit, und
hinfuhro beſſere dich. O furwahr, kurtz iſt unſere Le
bens-Zeit, aber lang die erſchrockliche Ewigkeit, denn
der Tag des HErrn iſt nicht weit, und es wird viel
leicht bald heiſſen: Wachet auf, ihr Todten, und

kommet zum Gericht! Darum hilf mir um GOt
tes Willen wachen und beten, damit wir unſere See

len
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len erretten, und nicht mit der gottloſen Welt verdammt
werden, ſondern die ewige Freude, und Seligkeiter—
langen mogen, durch JEſum Chriſtum, unſern HErrn
und Heyland.

Der GOtt Abraham, Jſaar und Jacob, der Hey
land aller Welt, welcher iſt ein zukunfftiger Richter
der Lebendigen und der Todten, gebe uns allen ſeines
Geiſtes Gnad, dieſes heylſamlich zu betrarhten, daimit
meine einfaltige Arbeit in dem HErrn nicht vergeblich
ſey; Nicht uns, oHErr, ſondern deinem Namen gio
die Ehre ewiglich, Amen.

Chriſtliches Geſprach zwiſchen einem
dJungling und armen Mann.

«oielgeliebterChriſt, man ſchreibet von einem Jung
z ling, der GOtt gar oft mit Thranen gebeten, er

S. doch auf dieſer Welt einen frommen, Gott

liebenden Chriſten zeigen, zu dem er ſich halten und
Freundſchaft mit ihm machen konte; Allein es begabe
ſich ohngefehr, als der Jungling fruhe Morgens zur
Kirckn gienge, da kam er in dem Wald zu einem ar
men weann, welcher, um der Religion willen, aus ſei
nem Vaterland vertrieben, der war ſchlecht und ge
recht, und lebet nach6 Ottes Willen, der hatte ein Buch
in ſeiner Hand, und laß darinnen, der Jungling gruſ
fet denſelbigen Mann, und wunſchet ihm einen guten

Tag.Der arme Mann danckete ihm gantz freundlich, und

ſprach: Liebſter Jungling, ich habe die Zeitmeines Le
bens noch nie keinen boſen Tag gehabt, denn alles, was
mir der liebe GOtt zuſchicket, es ſey Armuth oder Reich
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thum, Geſundheit oder Kranckheit, Freude oder Trau
rigkeit, mit dem bin ich zu frieden, und nehme es gedul
tig an; Dann ich weiß, was GOtt thut, das iſt alles
gut, und auf ſolche Weiſe habe ich noch nie keinen boſen
Tag gehabt, denn ich bin allezeit mit meinem GOtt zu

frieden.
Der Juüngling. GOtt ſtarcke dich in deinemGzlau

ben, dann ich hore, daß du ein frommer und Chriſtli

cher Mann biſt.
Der arme Mann antwortete und ſprach: Nie

mand iſt fromm als der einige GOtt, ich aber bin ein
ſundiger Menſch, und mangele des Ruhms, den ich
vor GOtt haben ſolle. Allein, ſo viel mir moglich iſt,
befleiſſe ich mich gegen GOtt und den Menſchen ein
reines Gewiſſen zu behalten: denn ich bin ſchuldig als
ein Chriſt, meinen Glauben mit einem frommen Leben
zu beweiſen.

Der Jungling. Mein, ſage mir doch, wie heiſt du
mit Namen.

Der arme Mann. Jch heiſſe Gottlieb.
Der Jungling. Gottlieb, du haſt warlich einen

ſchonen Namen, und beweiſt ihn auch mit denghat,
allein, ſage mir nun, aus welchem Land biſt zu, oder
wer iſt dein Vater?

Der arme Mann. Jch bin eines reichen und from
men Konigs ſein Sohn, und habe auch viel Bruder
und Schweſtern, aber mein Vaterland und mein Ko
nigreich, das iſt nicht hie.

Der Jungling. Godttlieb, du biſt aber gantz arm,
und haſt auch ſchlechte Kleider an, darum kan ich nicht
glauben, daß du eines reichen Konigs ſein Sohn biſt.

Der arme Mann. Ja, fur menſchlichen Augen hat
mein



mein koniglicher Stand wohl ein ſchlechtes anſehen,
das iſt wahr, aber doch iſt mein Vater, den ich habe,
viel reicher, als alle Konige auf Erden; Denn JEſus,
der unſterbliche Konig, der iſt min Vater, der Him
mel iſt mein Kunigreich, und alle frome Chriſten ſeynd
meine Bruder und Schweſtern, und dieſer Reichthum
iſt mir lieber als die gantze Welt, mit allen ihren Scha
tzen, denn mein Reichthum beſtehet, wann alle Welt

vergehet.
Der Jungling. Gottlieb, nun ſage mir auch, wo

bey erkennet man einen frommen und glaubigen Chri

ſten.
Der arme Mann. An dreyen Dingen: Zum er

ſten, an ſeinem Glauben, der auf GOttes Wort ge
Brundet iſt, zum andern, an der Liebe ſeines Nachſten,
und zum dritten, an ſeinem frommen Leben, undChriſt

lichen Wandel.
Der Jungling. Gottlieb, wie kan aber ein ſundiger

Menſch zu dieſer Chriſtlichen Vollkommenheit gelan

gen.Der arme Mann. Atich durch dreh Mittel: Zum
eerſten, durch wahre Buſſe, zum anderti, durch ein an
dachtiges Gebet, und zum dritten, durch einen eifrigen
Kampf wider die Sunde.

Der Jungling. Gottlirb, was hat dich aber zu die
ſer gottlichen Gelaſſenheit gebracht, daß du in allen
Dingen mit dem Willen deines GOttes ſo vergnugt
und zu frieden biſt?
Der arme! lian. Drey Dinge: Meintillſchweigen,

meine geiſtlicheCedancken, und meine Einſamkeit; dann
ich habe von Jugend auf meine Freude niemahl in den
zeitlichen Dingen geſucht, GOtt aber und ſein Wort,
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das habe ich allezeit fur meinen groſten Schatz gehal

ten; denn meine unſterbliche Seele kan ſonſt nirgend
Ruhe finden, als in GOtt, ihrem Schopffer, und wie
ich alle weltliche Freude verlaſſen, da hab ich GOtt ge
funden, und bin damit reich und vergnugt in alle Ewig
keit.

Der Jungling. Gottlieb, ich muß bekennen, du
biſt in alleen Dingen mit dem Willen deines GOttes
zu frieden; aber hore, wann dich GOtt, dein himmli—
ſcher Vater, nach ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit von ihm
ſtieſſe, und wurffe dich in die Holle, was wolteſt du ma
chen? denn GOtt iſt gerecht, du aber biſt ein Sunder.

Der arme Mann. Ja,ein Sunder bin ich, das weiß
ich wohl, und habe mit meiner Sunde den ewigen Tod
tauſendmahl verſchuldet, aber ſiehe, das iſt mein Troſt,
GoOtt iſt barmhertzig, und will nicht, daß ein Menſch
ſoll verlohren werden, dann ſeine Barmhertzigkeit iſt
viel groſſer, als ſeine Gerechtigkeit, und wann mich
GOtt wolte von ihm ſtoſſen, und in die Holle werffen,
ſo hatte ich zween Arme, damit wolte ich ihn umfangen,
der eine Arm iſt ſeine Barmhertzigkeit, und der andere
iſt mein Glaube, damit wolte ich GOtt halten, und
nicht laſſen, und wann es moglich ware, wie wohl es
gantz unmoglich iſt, ſo wolt ich lieber nach GOttes
Willen in die Holle gehen und GOtt bey mir haben,
als wider GOttes Willen im Himmel ſeyn, und
GDOtt nicht haben, denn wo GOtt iſt, da will ich auch
bleiben, ſo hab ich uberall den Himmel.

Der Jungling. Gottlieb, wann du Nahrung und
Kleider haſt, und biſt dabey geſund, ſo kan ich wohl
glauben, daß du mit GOtt zufrieden biſt, aber in Ar
muth, Creutz und Kranckheit, dein Vertrauen auf

GOtt



GoOtt ſetzen, und mit ihm zu frieden ſeyn, das, das be
weiſt einen rechtſchaffenen Chriſten, allein ichfurchte,

du haſt dieſe Kunſt von GOtt noch nicht gelernet.
Der arme Mann. Ach lieber Jungling, ihr ſolt

nicht gedencken, daß ich ohne Ereutz lebe, und lauter gu
te Tage habe, o nein, ich bin oft kranck, und darzu auch
gantz arm, allein ich bin mit meinem GOtt zu frieden.
Reichthum habe ich nie verlangt, hoffe auch, der liebe
GOtt wird mich mit dieſer Laſt nicht beſchweren, doch
aber, was mir GOtt zuſchicket, es ſey Armuth oder
Reichthum, Geſundheit oder Kranckheit, mit dem bin
ich zu frieden, und nehme es gedultig an, denn ich weiß,

was GOtt thut, das iſt alles gut.
Der Jungling. Gottlieb, nun ſage mir auch, was

thuſt du, wann dich der leidige Satan, dein Fleiſch oder

die boſe Welt, zur Sunde anreitzen.
Der arme Mann. Jch gedencke allezeit an drey

Dinge: Zum erſten, an das gottliche Auge, das alles
ſiehet, zum andern, an das Ohr, welches alles horet,
und zumdritten, an das GerichtsBuch, darein alles
geſchrieben wird, und in allen meinen Verrichtungen
habe ich GOtt fur Augen und in meinem Hertzen,
denn ich bin ein ſterblicher Menſch, der einmahl fur
GOtt muß Rechenſchaft geben, darum gedencke ich al
lezeit an mein Ende, an das jungſte Gericht, und an
die unendliche Ewigkeit.

Der Jungling. Gottlieb, du thuſt recht und wohl
daran, daß du allezeit an ſolche Dinge gedenckeſt; al
lein ſage mir, furchteſt du dich aber nicht zu ſterben?

Der arme Mann. Ach nein, gar nicht, denn der
Tod iſt nur ein Schlaff, und warum ſolt ich mich furch—
ten, meine Sunden konnen mich nicht mehr verdam
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men, dann ſie ſeynd von mir in der GnadenZeit bereu
et, von GOtt vergeben, durch JEſum bezahlet, und
die theuer erworbene Gerechtigkeit JEſu Chriſti, die
ich im Glauben ergriffen habe, macht alle Rechnung
gut; denn wer glaubt und getaufft iſt, der wird ſelig.
Ach ja, mein GOtt, mache mich und alle Menſchen
ſelig, in JEſu Namen, Amen.

OOtt allein die Ehre.

Zwey kurtze Troſt-Schrifften an eine
GOtt- liebende Perſon, die erſte, von der
wahren Erkantniß Chriſti im Leben, die andere, von

des Glaubens Freudigkeit, zum Sterben.
Kommt her und horet mir zu alle, die ihr cOtt

furchtet, ich will erzehlen, was der HErr an mei
ner Seele gethan hat, Pſ. 66, 16.

Die erſte Troſt-Schrifft.Von der wahren Erkantniß Chriſti im

Leben.
ielgeliebte Kinder GOttes, der andachtige Herr5.

Wilſſenſchafft, und der groſte Reichthum auf der
vScriver ſpricht: Chriſtum recht erkennen, iſt die

gantzen Welt, denn wer das in ſeinem Hertzen recht er
kennt, was ihm GOtt der himmliſche Vater,anChri
ſto ſeinem Sohn geſchencket hat, der kan in ſeinem Her
tzen niemahlen traurig ſeyn, ſondern allezeit frolich, denn
er weiß, daß ihn EOtt um Chriſti willen lieb hat, u. nicht
perlaſſen kan; ja er weiß auch, daß in dem rechten, le
bendigen ErkautnißE Ottes wahrhaftig das ewige Le
ben beſtehet, Joh.i7, z. O warlich, der Menſch iſt reich

ge
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genung, der Chriſti Verdienſt mit glaubigen Heitzen
ergriffen hat, und ſeine Wohlthaten recht erkennet.

Denn was ſchadet ihn das, ob er gleich arm vor der
Welt, wann er nur reich in GOtt iſt; denn GOtt hat
ihm ja erwahlt die Armen auf dieſer Welt, die am
Glauben reich ſind, Jac. 2, F. Nur das iſt zu bekla—
gen, daß die glaubigen Kinder GOttes in ihrem zuge
ichickten Creutz oft ſo traurig ſeyn, und den geiſtlichen
Seelen-Reichthum in Chriſto nicht allezeit recht zu
ſchatzen wiſſen, allein das machts, ihre ewige Gluckſelig
keit liegt noch unter viel Creutzdornen allhie verborgen.
Denn GoOtt ſelbſt verbirgt oft eine Zeitlang ſeine va
terliche Liebe den Frommen, die ihn furchten, Pſ. z1,20.
Hernach aber gibt er ſich ihnen ſo ſuß und lieblich wie
derum zu erkennen, daß ſie oft vor Freuden nicht wiſſen,
was ſie thun, oder, wie ſie GOtt genug loben und prei

ſen ſollen.Nun mein GOtt, dieſe deine Gute und Lieblichkeit
habe ich unwurdiger Sunder in meinem Hertzen auch
empfunden. Denn, als ich vor kurtzer Zeit bin todt
lich kranck darnieder gelegen, ſo haſt du mich aus Lie
be nach deinem vaterlichen Willen dem bittern Tod wie
derum aus dem Rachen geriſſen, und haſt dich durch das
liebe Creutz meiner Seelen innerlich ſo lieblich und fuß
zu erkeñen gegeben, daß ich nicht weiß, wie ich dich davor
gnug loben und preiſen ſolle. O fuhrwahr, dazumahl
hieß es wohl in meinem Hertzen. Sehet und ſchmecket,

wie freundiich der HErr iſt, Pſ. 34,9.
Jch ſelber kan dieſe Freude nicht ausſprechen, oder

beſchreiben. Gottliebende Seelen, die ſolches em
pfunden, wiſſen ſchon, was es ſey, GOtt im Hertzen
recht empfinden und ſchmecken. Ach darum ,ſolob ich
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dich billig, mein GOtt, und will auch die Zeit meines
Lebens nicht vergeſſen, was du mir an Leib und Seele
Gutes gethan haſt. Jch will deine Langmuth, Gute
und Barmhertzigkeit an mir taglich preiſen, und will
auch hinfuhro, zu Lobe deines Namens die Ubertreter
deine Wege lehren, auf daß ſich die Sunder zu dir be
kehren, Pf. pi, 15.

Ach mein Gott und Vater, ich dancke dir vonGrund
meines Hertzens, daß du mich armen Sunder ſo lange
Zeit gedultet, und aus groſſer Liebe zu deinemKind wie
derum auf- und angaenommen haſt. Jch lobe dich auch,
o mein JEſu, du Hirt und Biſchof meiner Seelen,
daß du mich durch dein Blut von dem ewigen Tod er
kauffet, und mich von allen meinen Sunden gewaſchen
und gereiniget haſt. Jch preiſe dich auch, o du wer
ther Heiliger Geiſt, daß du mich durch das Evangelium
aus der Finſterniß zum Licht beruffen, und das Funck
lein des Glaubens in meinem Hertzen angezundet haſt.
Und was ſoll ieh ſagen, mein GOtt und Vater! Sier
he, ich bin viel zu gering, alle deine Wohlthaten aus
zuſprechen, welche du an mir von Jugend auf gethan
und erwieſen haſt, t. B. Moſ. zr, io. Ach JEſu,
mein JEſu, laß mich nur auch hinwiederum mit einem
heiligen Wandel dir allezeit dienen, und im Leben und
Sterben mit deiner allweiſen Regierung vergnugt
und zu frieden ſeyn, dann die Vergnuglichkeit iſt der be
ſte Reichthum. Ach ja, mein GOtt,

Nicht viel mir zu geben,
Bitt ich aus deiner Hand,

Geld, Gut und langes Leben,
1

Keine Ehr noch hohen Stand,

bnan Dann
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Dann dieſes iſt nur nichtig,
Und lauter Eitelkeit,
Verganglich, ſchwach und flchtig,
Verſchwindt auch mit der Zeit.

Du aber, O GOtt, biſt mein Schatz und Reichthum
ewiglich, dann du biſt mir ja alles in allen, bin ich arm,
ſo biſt du mein Reichthum, bin ich verlaſſen, ſo nim̃ſt du
mich auf. Binich traurig, ſo biſt du meine Freude,
bin ich kranck, ſo biſt du mein Artzt. Solt ich dann nach
deinem Willen ſterben, ſo biſt und bleibſt du, dennoch O
JEſu mein Leben. Achja, legt man mich gleich in das
Grab, wann ich nur meinen JEſum hab. Kommt dann
die Welt mit ihrer Freud und Herrlichkeit aufgezogen,
weiſet mir ihre Schatze und ſpricht: Siehe, das Haus
und dieſer Reichthum iſt mein, ſo zeig ich mit meiner
Hand gen Himmel und ſage: ſiehe Welt, das ſchone
Himmels-Haus iſt mein, dann ich bin ewig reich an
der Seele, du aber nur zeitlich am Leibe.

Spricht ſie: ich habe ſchone Kleider; ſo antworte ich:

Chriſti Blut und Gerechtigkeit iſt mein Schmuck und
EhrenKleid. Spricht jie:ich lebe alle Tage herrlich und
in Freuden; ſo ſage ich dargegen: ich auch, denn ich lebe

in dieſer Gnade GOttes, in der Liebe JEſu Chriſti,
und in der Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes. Spricht
ſie: ich habe groſſe Ehre auf dieſer Welt; ſo gebe ich ihr
zur Antwort: ich habe groſſe Ehre droben in dem Him
mel, ſiehe, ich heiſſe ein Gnaden-Kind GOttes des
himmliſchen Vaters, ich bin ein Erbe des ewigen Le
bens, und habe die Ehre, daß ich mit meinem GOtt al
lezeit reden darf, ſo offt ich will, als wie ein Kind mit ſei

nem Vater. Mit einem Wort: Jch habe Chriſtum
JEſum, von GOtt mir geſchencket zu einem Heyland,
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und mit ihm hab ich alles in allen, den Himmel und die
Seligkeit. Was will ich dann mehr? Ach ihr Men
ſchenKinder! laſſet uns doch das recht bedencken, was
der liebe GOtt an uns gethan hat, wie hoch er uns ge
liebet, und wie herrlich und ſelig er uns in Chriſto JE
ſu gemacht hat. Allein es iſt mit Thranen nicht genug
zu beweiuen, daß ſich die heutigen Maul-Chriſten mit
dem Munde des Glaubens ruhmen, und doch um das
wahre Erkänntniß Chriſti ſo gar wenig bekummert
ſeyn. Sie ſagen wohl, ſie erkennen GOtt, aber mit ih
ren boſen Abercken und unchriſtlichem Leben verlaug
nen ſie ihn, Tit. 16. Glaube mir, mein Chriſt, wo
kein neues Leben, keine Feindſchafft wider die Sunde,
kein Vorſatz zum Guten, keine Luſt zum Wort Got
tes, keine Verſchmahung der Welt, und kein Verlan
gen nach dem Himmel nicht iſt, da iſt JEſus nicht im
Hertzen, da erkennet man ihn noch lange nicht
recht, und ob man gleich mit dem Munde viel von ihm
ſchwatzet, ſo kan man doch auf ſolche Weiſe nicht ſelig
werden, denn es .iſt alles nur ein aunerliches Weſen
ohne GOttes Krafft. Wo aber der Glaube;der durch
die Liebe thatig iſt, im Hertzen recht empfunden wird,
da muß gewiß ein Chriſtl. Leben folgen, denn der Heil.
Geiſt beweiſt ja ſeine Fruchte an den Menſchen durch
ein heil. Leben, er offnet ihm das Geheimmiß des gottl.
Worts, und zeigt ihm die Gnade GOttes in Chriſto.
O herrlicher Schatz! Ach darum ſeyd getroſt ihr Gott
liebende Seelen, und laſſet uns im Ereutz nicht kleinmu
tig oder zaghafftig werden. Denn es iſt unſerm HErrn
JEſu verkleinerlich, wenn ſeine lieben Kinder imCreutz
ſo gar traurig und kleinmuthig ſeyn, denn wir ſollen
es fur lauter Freude achten, wenn wir in mancherkey
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Trubſal und Anfechtung fallen, Jac.1, a. Siehe mein
Chriſt, haſt du JEſum recht lieb, ſo folge ihm auch mit
einem heiligen Leben fleißig nach, und wirf dein Ver
trauen im Creutz nicht weg. Denn rechtſchaffene Chri
ſten ruhmen. ſich nicht nur der zukunftigen Freude und
Herrlichkeit im Himmel, ſondern ſie ruhmen ſich auch
des Creutzes und der Trubſal hie auf Erden, Rom. 5.

V. 2. 3.Die fleiſchliche Welt verwundert ſich, daß die glau

bigen Kinoer. GOttes im Creutz ſo freudig und getroſt
ſeynd, uiſich mit voölliger Macht des Himmels ruh
men. Allein ich wundere mich nicht, denn ſie empfin
den die Krafft GOttes in Chriſto ſchon wurcklich in ih
ren Hertzen. Darum ieyn ſie nicht nur in guten Ta
gen, ſondern auch im Ereutz geduldig und mit GOtt zu

frieden.
Ach ja, ſie ſind mit GOtt imGlauben ſo feſt verbun

den, daß ſie auch der bittere Tod ſelbſten von der Liebe
JEſu nicht ſcheiden kan, Rom. 8,39. Dargegen aber
ſeynd diejenigen wohl recht elende Leute, die von Chri
ſto nicht mehr wiſſen, als den auſſerlichen Buchſtaben,
und in ihren Hertzen den gottlichen Troſt nicht ſchma
cken, oder ſeine Krafft in ihrer Seele nicht empfinden.
O furwahr! es mag ein Menſch in der Welt ſonſt ha
ben was er will, wenn er aber Chriſtum JEſum nicht
wohnhafft in ſeinem Hertzen und in ſeiner Seele hat,
ſo hat er nichts, warlich nichts, und iſt dabey arm an
Leib und Seele, in Zeit und in der Ewigkeit. Ey darum:

So fahre hin, du eule boſe Welt,
Mit deinem Gut und Geld,
Dann deine Frolichkeit,
Vergeht in kurtzer Zeit,

Dao



Vs tosDas Himmliſch' ich betrachte,
Das bleibt in Ewigkeit.
Ach ja, das bleibt in Rwigkeit, Amen.

Die andere Troſt-Schrifft.
Von des Glaubens Freudigkeit zum

Sterben.
veeliebte Freunde in Chriſto! Unſer ſeliger Kir—S in beſſerer als wenn ndhlaubi
a chenVater Lutherus ſpricht: Es iſt zun Ster

gen Hertzen feſt an GOttes Wort halten. Denn die
unſterbliche Seele des Metſchen kan doch ſonſt nir—
gend keine ſichere Ruhe finden, als in der Gnade GOt
tes, und in den blutigen Wunden JEſu Chrifti. Dar
um mercket das, ihr Gottliebende Seelen zum Troſt,
ind dencket daran, ſehet, wenn es mit uns auch!ein
mahl dahin kommt, daß wir durch den zeitlichen Tod
muſſen in ein anders Lebentreten, ſo iſt es nutzlich und
gut, daß wir unſere Sunde mit bußfertigen Hertzen be
reuen und GOtt um Verzeihung bitten, aber wir muſ
ſen dabey wohl zuſehen, daß uns die ſchwere Sunden
Laſt nicht gar zu Boden drucket, und der Glaube in
uns ſchwach wird, denn der leidige Satan iſt in der
letzten TodesStunde uberaus geſchafftig, und wolte
uns gern mit ſeiner Liſt den Glaubens-Troſt und die
gewiſſe Hoffnung aus dem Hertzen hinweg reiſſen:;
Darum laſſet uns mehr auf das ſehen, was uns Chri
ſtus mit ſeinem Leyden und Sterben erworben hat;
als auf das, was wir mit unſern Sunden verſchuldet
baben, denn wer ſich beym Sterben nicht feſt anGottes
Wort halt, und Chriſti Verdienſt im Glauben ergreif

fet



fet, der kan gar dald in Verzweiflung und Kleingläu
bigkeit gerathen, als wie der GOttes vergeſſene Bru
derMorder Cain, 1. Moſ. a,13.

Wenn wir uns aber mit feſten Glauben an Gottes
Wort und ſeine Verheiſſungen halten, ſo haben wir
ſchon den gewiſſen Troſt im Hertzen, daß uns GOtt
will gnadig ſeyn; denn unſer HErr JEſus ſpricht aus
drucklich: wer an mich glaubt, der wird ewiglich leben,
Joh. iin, 25. Und ein rechtglaubiger Chriſt, der zwei
ſelt auch nicht an GOttes Zufage und Verheiſſung,
ſondern er ſpricht, ich bin gewiß in meinem Hertzen, daß

mich GOtt will ſelig haben; darum kan mich auch
nichts mehr ſcheiden von der Liebe GOttes, die da iſt in
Chriſto JEſu unſern HErrn, Rum 8,38. Owarlich,
wer dieſes Hauptſtuck recht aelernet und im Glauben
ergriffen hat, der iſt ſchon ſelig in der Hoffnung, denn er
hat das rechte Bild gefaſt. Er hat JEſum, den Him
mel u. das ewige Leben in ihm; O groſſeGluckſeligkeit!

Ja, ſpricht mancher Menſch, wenn ich ſo fromm und
heilig gelebt hatte als wie dieſer oder jener, ſo konnt ich
mir dieſen Troſt auch zu Nutz machen, und im Hertzen
frolich ſeyn; Allein, ich bin ein groſſer Sunder, und
habe die Zeit meines Lebens gar wenig Guts gethan:

darum furchte ich mich billig zu ſterben. Ja, liebe See
le, wenn wir unſere Sunde anſehen, was wir dadurch
verlohren haben, ſo ſeyn wir traurig, wenn wir aber das
bedencken, was uns Chriſtus mit ſeinem Blut erwor
ben und geſchencket hat, fo konnen wir gar wohl fro—

lich ſeyn. Denn der Gerechte iſt auch mitten in ſeinem
Tode getroſt, verſtehe, der Glaubige, der in Chriſto ſei
ne Gerechtigkeit ſuchet, Spr. Sal. 14, 33.

Darunm ſey getroſt und furchte dich nicht; Siehe,

wo
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wo die Suude machtig worden iſt, da iſt die Gnade
Gottes noch viel machtiger, Rom. 6, 20.

Denn wir Menſchen ſind ja allzumahl Sunder und
mangeln des Ruhms, den wir vor GOtt haben ſollen,
auch die Allerheiligſten ſind nicht rein fur GOtt, Rom.
3,23. Hiob. 15, 15. Aber hore, lieber Chriſt, GOtt
nimmt Buſſe an vor die Sunde, und er will nicht, daß
ein Menſch ſoll verlohren werden, Sap. 12, 19. 2. Pet.
3, 9. Denn unfer HErr JEſus iſt ja nur fur die Sun
der geſtorben, und nicht fur die Gerechten, Marc. 2,17.
Die ſtoltzen Werckheiligen, die mit ihrem Leben wollen
den Himmel derdienen, die haben keinen Theil an Jh
me. Denn unſere menſchlithe Wercke ſind viel zu ge
ring, daß wir dadurch konten gerecht und ſelig werden.
Zwar ein getaufter Chriſt, der muß ſich allezeit eines
frommen Lebens befleißigen, und ſeinen Glauben mit
guten Wercken bezeugen, Jac. 2, 14. 17. 26.

Aber wenn es einmahl mit ihm zum Sterben komt,

ſo iſt das alles noch viel zu wenig, und darf ſich niemand
darauf verlaſſen: denn alle unſere gute Wercke, From
migkeit und Heiligkeit ſind noch lang keine Mittel, Got
tes Gnade, Vergebung der Sunden und das ewige Le
ben zu erlangen, nein, durchaus nicht, wir muſſen viel
eine andere und beſſere Gerechtigkeit haben vor GOtt,
als diefe; denn der himmliſche Vater nimmt keine an
dere Bezahlung an fur unſere Sunde, als das blutige
Opffer JEſu Chriſti ſeines geliebten Sohns. Ach
liebe Seele! an dieſen Mann halte dich mit feſten
Glauben, ſo biſt du unverlohren; denn er ſpricht ja ſel
ber: Jch bin der Weg zu dem ewigen Leben, Joh.ia,6.
Und, wer an mich glaubt, der wird nicht verlohren wer
den, ſondern das ewige Leben haben, Joh. 3, 16.

Ach



A) iriAch ja, es iſt furwahr kein anderer Weg zu GOtt
im Himmel, als die Bune und der Glaube an JEſum
Chriſtum, und dieſer Glaubens-Weg iſt der Grund
unſerer Seligkeit, dieſer fallt nicht, und kan unmoglich
betriegen; denn Gott iſt warhafftig in ſeiner Verheiſ
ſung, Pſ. 33,4. Es muſſen ehe Himmel und Erden
fallen, ehe daß uns GOtt in ſolcher Glaubens-Hoff
nung lieſſe zu Schanden werden. Denn es iſt das
wahrhafftige Troſt. reiche Evangelium, welches uns
der Sohn GOttes Chriſtus JEſus ſelber vom Him
mel gebracht hat, und uns befohlen daran zu glauben,
man darf nicht weit darnach lauffen, oder ihm ſauer
darum werden laſſen, nur daß mans in dem Hertzen an
nimmt, und mit dem Glauben faſſet; Allein die blin
de Vernunfft will immer mit Geſetz und guten Wer
cken gen Himmel ſteigen; da wir doch aus GOttes
Wortklar wiſſen, daß wir ohne die Wercke, einig und
allein durch den Glauben an JEſum Chriſtum, muſſen

gerecht und ſelig werden, Rom. 3,28.
Denn der glaubigen Kinder GOttes ihre Gerrech

tigkeit heiſt nicht Geſetz, gute Wercke oder Vollkom
menheit: O nein, ſondern es heiſt Buſſe, Glauben und

Gottes Erfahrung. Mit einem Wort, der Glaube
allein macht uns gerecht; die Werck ſeynd nur des
Nachſten Knecht. Jch habe offt geſagt, und ſage es
noch: die rechtſchaffene Chriſten thun auch gute Wer
tke ohne Unterlaß, aber nicht zu dem Ende, daß ſie da
durch wolten ſelig werden. O nein; ſondern GOtt zu
Ehren und dem Nechſten zu Nutzen; denn ſie ſchauen
ihren HErrn JEſum taglich an, als einen hellen Spie
gel der Tugend, und folgen ihm, ſo viel in dieſer
Schwachheit muglich iſt, mit einem frommen Welt

vere
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verſchmahten Leben nach. Aber das iſt alles noch lan
ge nicht genug, und macht ſie nicht ſelig, denn das alles
ſeynd ſie vorhin ſchuldig zu thun, Luc. 17, 10.

Es kan auch wohl ein Heuchler ſolches auſſerliche
Schein-Werck verrichten, und dennoch mit ſeiner ein
gebildeten Heiligkeit verlohren werden, als wie jener
ſtoltze Phariſaer, Luc. 18,14. Der Glaube aber, der
die Verheiſſung GOttes in Chriſto ergriffen hat, der
halt ſich blos an Chriſti Verdienſt, Blut und Tod, und
bleibt einig und allein an der Gnade GOttes hangen.
Denn es iſt alles ſein; Chriſti Geburt, Leyden, Ster
ben, Auferſtehung und Himmelfahrt iſt alles ihm ge
ſchencket und zu gut geſchehen, darum iſt er auch mitten
im Tode frolich und getroſt, denn er weiß, daß ihn ſein
HErr JEſus mit GOtt verſohnet hat; er weiß auch,
daß er fur ihn das Geſetz erfullet, den Tod erwurget,
den Teufel uberwunden, und ihm das ewige Leben wie/
derum gebracht und geſchencket habe. Denn das gott

liche Wort gibt ihm eine ſolche Krafft in ſeinem Her
tzen, daß er auch im Gewiſſen verſichert ſeyn kan, er ha
be einen gnadigen GOtt, Vergebung der Sunden und
das ewige Leben in ihm. Darum iſt er getroſt, und
furchtet nunmehr keine Sunde, keinen Tod und keinen
Teufel nicht, denn er halt ſich mit glaubigen Hertzen feſt
an das Verſprchen ſeines GOttes, und dringt mit JE
ju durch Noth und Tod, Creutz und Ungluck hindurch
in das ewige Leben. Ofurwahr, ein ſolcher glaubiger
Chriſt, der in ſeiner leizten TodesStunde den gecreu
kigten JEſum mit wahren Glauben und bußfertigen
Hertzen alſo gefaſſet hat, der ſtirbt wohl und ſelig, und
kan unmualich verlohren werden, denn GOtt wohnet
in ihm, Rom. 8, 11. Ach ja, ein ſolcher Menſch, der das

leben
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lebendige Zeugniß des Heil. Geiſtes in ſeinem Hertzen
empfindet, der kan frolich leben, geduldig leiden und
ſelig ſterben, ſeine Sunden konnen ihn nicht mehr ver
dammen, denn ſie ſeynd von ihm in der Gnaden-Zeit
durch wahre Buſſe bereuet von GOtt vergeben, und
mit JEfu Blut bezahlt; darum ſpricht er freudigund

getroſt:
Nun fahr ich hin zu JEſu Chriſt,
Meine Arm thu ich ausſtrecken,
Jetzt ſchlaff ich ein und ruhe fein,
Kemin Menſch kan mich aufwecken,
Denn JEſus Chriſtus, GOttes Sohn,
Der wird die Himmels-Thur aufthun,
Mich fuhren zum ewigen Leben.Ach ja mein GOtt, laß mich auch einmahl mit glau

bigen Hertzen ſo frolich und ſelig von dieſer Welt ab
ſcheiden, durch JEſum Chriſtum unſern HErrn, Am.

Dictatum Ratisbonæ, die 13. Nov.
1731. per ChurSachſen.

Vorſtellungs Schreiben an Jhro Rom.
Kayſerl. Majeſtat, c. c. vom Corpore Evan-
gelicorum Sub dato Regensburg den27. Oct.
1731. allerunterthanigſt abgelaſſen, dermahligen Zu
ſtand vieler Tauſend in ErtzBiſchoflichen Saltzbur
giſchen Landen zur Evangeliſchen Religion ſich beken—
nender an gehoriger Emigrations-Freyheit aber wie
der rechtlich verhinderter auch ſonſt fehr hart gedruckter
Einwohner, oder was mehr dahin einſchlagt, und die
ReichsGeſetze und Friedens Schluſſe dißfalls

erfordern, betreffende.
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AllerDurchlauchtigſter, Großmachtigſter und

unuberwindlichſter Romiſcher Kayſer, auch in
Germanien, Hiſfpanien, Hungern und Boheim

Koönig &c &c.
JAllergnadigſter Kayſer Konig und Herr!

Sr. Rayſerl. Maj. ſollen hierdurch im NahS cipalen, Oberen Wir gezieSeomen unſerer Hochſtund Hohen Herren Prin

mend und reſp. allerunterthanigſt nicht verhalten,
was zwar ſicheren Vornehmen nach dero allerhochſten
Wiſſenſchafft ſeit etlichen Monathen ſchon ſonſten je
doch Zweifels frey auch nur in gewiſſer und groſten
Thells einſeitiger Maſſe gediehen iſt; Wie nehm
lich in dem ErtzBiſchoffthume Saltzburg, fuhr
nehmlich gegenwartiges Jahr und jungſt verwich
nen Sommer uber recht ſonderbahre Weiſe an
fanglich nur eintzelne Perſonen und Familien, nach
der Hand aber, und je mehr jene deßwegen von O
brigkeit und Geiſtlichkeit ſehr ubel antteſehen, ver
folget, bedruckt und auf mancherley Art an ihrer
ſtillen EmigrationsFreyheit behindert worden,
viele, ja wohl mehr denn roooo. Seelen von der
RomiſchCatholiſchen zur Evangeliſchen Religi
on abgetreten, letzter freymuthig zu bekennen be
ginnen, da ſie ſich von ihren LandesHerrn der Er
laubniß dieſelbe behorig auch mit privatim tie
ſchweicje publice zu uben kaum geetroſten dörfen
aventualiter zu emigriren verlangen; und welcher
Geſtalt endlich minmehro ſchwere und gefahrliche

Troublen daraus entſtehen wollen.

Wir



.KWir bekennen gerne daß dieſe Religions-Sache ei
ne von denen bedencklichſten und unanſtoßigſten iſt,
welche in langer Zeit und vielleicht ſeit dem Weſtpha
liſchen Frieden vorgefallen Eben darumjedoch ere
fordert ſie auch auf allen Seiten nur deſto groſſere Be
hutfamkeit und ReichsConſtitutionis maßige Einſicht.
Wie wir denn unſers Orts gewißlich ſo wenig aus ei—
nen unſtatthaften Religions-Eyfer oder irgends an
dern unbilligen Abſichten wahrhafftig widerſpenſtigen
frevelhaften aufruhriſchen Pflicht und Schuldigkeit
vergeſſende Unterthanen wider ihren Landes-Herren

und furgeſetzte Beamte das Wort zu reden oder ſub
prætextu Religionis in politiſcheHandel Uns einzumen
gen gemeynet ſeyn, als hingegen Unſere Hochſt-und
Hohe Herren Principalen oder Committenten ruhig
zu ſehen und zugeben konnen, daß ein Reichs-Stand
aus einen uber die Reichs-Geſetze hin-und ausgetriebe
nen Religions-Eyfer ihre alt oder neue GlaubensGe
noſſen vertilge was denenſelben die heiligſte und theuer—
ſte FriedensSchluſſe beylegen, unter entweder aantz
ohn erfindlichen oder ſehr verdachtlichen, wenigſtens
noch zur Zeit gantz unerwieſenen Praterten Jhnen no
torie verſage, abſchneide und entziehe, mithin ſeineCon-
Status Com Paciscentes Gelbſten directe vel ſaltem
per indirectum impune beleidiget.

Keine Materie ſcheinet faſt in Inſtiumento Pacis
Weltphalicæ muhſamer und deutlicher ausgefuhret und
ausgedruckt zu ſeyn, als eben, wie es mit Unterthanen
die nicht nur vor und zur Zeit des Weſtphaliſthen Frie
dens andere denn des LandesHerrn Religion geweſen
ſamt ihren Nachkommen, ſondern auch denenjenigen,

welche zu aller Zeit nach beſagten Frieden, als Legi lm
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perii fundamentali in perpetuum valitura die Religion
verandern, gehalten werden folle.

„Es iſt ſerner beliebet worden (heiſt es im 5. Art. 8.
»34. daß die Unterthanen der Catholiſchen, ſo der Aug
„ſpurgiſchen Confeßion zugethan, wie auch die Cathol.
„derer Augſpurgiſchen ConfeßionsVerwandten Un
„terthanen ſo Ao. 1624. das offentl. oder Privat-Exr
„ercitium ihrer Religion zu keiner Zeit des Jahres ge
„habt, ingleichen auch diejenige welche nach Publica
„tion des Friedens etwan in kunfftiger Zeit eine andere
„Religion als desLandesHerrn ergreiffen und anneh
„men wurden, ſolten geduldet werden und mit freyen
„Gewiſſen an ihren Hauſern ohne Gefahr der Jnqui
„ſition oder Turbirung privatim ihrer Andacht ab
„warten konnen. Es ſoll ihnen auch nicht verwehret
„werden, in der Nachbarſchafft ſo offt und wes Orts
„es ihnen beliebig, dem offentlichen Religions-Exereitio
„beyzuwohnen, oder ihre Kinder fremden und auswar
„tigen ihrer Religion zugethanen Schulen oder zu
„Hauſe privatis Praceptoribus und die Unterweiſung
„zu gehen. Jbid. g. zs. Da aber ein Unterthan, ſo
„weder offentlich noch privatim ſeiner Religion Exer
„citium im Jahr 1624. gehabt, oder auch erſt nach
„publicirten Frieden die Religionandern wird, von
„ſich ſelbſten abziehen wolte, oder von den LandesHer
„ren, ſolches zu thun, befehliget ware, dem ſoll frey ſte
„hen, entweder mit Behaltung oder Verauſſerung ſei
„ner Guter abzuziehen, die behaltene durch Diener ver
„walten, und ſo offt es die Sache erfordert, ſein Gut zu
„beſichtigen, ſeine Proceſſe zu fuhren oder Schulden

einzutreiben, frey und ohne Geleiths-Briefe ſich da
n5„hin zu verfugen. Jbid. S. 37. Es iſt aber jeglichen,

denen



8 )ri7 ſt„denenienigen Unterthanen, ſo entweder offentliches
„noch Privat-Exercitium ihrer Religion beſagtes Jahr
»gehabt, den Termin zum Abiuge nicht geringer als
»unter 5. Jahren, denen aber ſo nach publicirten Frie
„den die Religion andern, nicht unter drey Jahren, es

ſd nn dißſie eine geraume und langere Zeit erlan

»ey e J„gen mochten, angeſetzt werden ſoll. Es ſollen auch de
nenjenigen ſo entweder von ſich ſelbſten, oder aus

2 iſſe25 J„Zwang abziehen wollen, keinesweges die Zeugn
„wegen ihrer Geburt, freyen Ankunfft und ehrlichen
„Wanrdels verweigert, oder dieſelben mit ungewohnli
„chen Reverſen, hochgeſpanneten Abzugs-Geldern u
„ber die Gebühr belegt, vielweniger denen, ſo von ſich
„ſelbſten abziehen, unter dem Vorwand einer Dienſt
„barkeit, oder unter andern Schein Verhinderun

„gen zugezogen werden.Dieſen Sonnenklaren Buchſtaben nach ſeyn wir
hieſige Saltzburgiſche Geſandſchafft (zumahlen man
beym ReichsConvent inſonderheit auf Erhaltung de

rer ReichsGrundGeſetze ſamt FriedensRuhe, Ei
tt und guten vertraulichen Vernehmens haupt

llnig eiſachlich bedacht ſeyn ſoll mit Furbitte und Verſte un
gen ſo wie es derer Umſtande weniger oder mehrere

Weitlaufftigkeit und Wichtigkeit zu erforſchen geſchie
nen) mundlich oder ſchrifftlich angegangen, wenn wir

ſel In denen abgewichenen Jahren jezuweilen ver
oni

5nehmen muſſen wie Salkburgiſchen von der Catho i
delenJſchen zur Evangeliſchen Religion tretenden ein,

Unterthanen'der PrivatGottesDienſt zur Emigra
tionsFreyheit, bald durch Ketten und Banden oder
mindeſtens anderes hartes Gefangniß, bald durch
Vorenthaltung oder wenigſtens Verkurtzung ihres

Ver—
H 3



As 1is( St
Wermogens worzu gemeiniglich die doch ven denen
Beamten wider rechtlich und muthwillig verurfachte

Straff-Gerichts-Koſten und Prateyt herleihen muſ
ſen bald durch Verſagung ihrer unter vaterlicher Ge
want befindlicher, auch die annos diteretions noch nicht
erreichender, mithin ſelbſten eine Religion zu wehlen
unfahiger Kinder ſehr ſchwer, ja gar zu Waſſer ge
macht werden wolle. Denn ob gleich etwan manche
vielleicht unter vernunfftig und mitleidigern Beamten
geſtanden, noch ziemlich beglückt entkommen ſenn mo
gen; So iſt doch keinesweges zu vermuthen, daß viele
andere, die kaum vor ihre eigene Perſon halb nackend
und blos ſich ſalviren konnen, die obige Drangſalen be
nothigt n Falls eydlich zu erharten ſich erboten, daruber
ohn allen Grund /vergebliche Beſchwerden fuhren ſol

ten. Man hat auch ehender in ihren Handen die Ori
ginalia derer Saltzburgiſchen ſo genannten Schub
Scheine geſehen, vermoge deren ſie nemlich, weil ſie Lu
theriſch waren von Gericht zu Gericht in Begleitung
gewaffueter Leute, aus dem Lande geſchaffet worden.
Dergleichen Verfahren alleine mit obangezogenen
Worten ſ 36. 27. Artie. V. J. P. bereits ſchlecht u
bereinſtimmet, und das ubrige nur deſto verdachtiger
macht. Der Saltzburgiſ-her Seits ſelbſten guten
Theils eingentandener, offters mit jahlingen ſlberfall
in eigenen Hauſern bewerckſtelliater ſcharffen Juquiſi

kion auf Bibeln und Evangeliſche Bucher (ſo wenig
auchſelbige inter libros prohibitos gerechnet, noch wann
im Romiſchen Reiche per jam deducta denenllntertha
nen die Religion zu andern und eine andere im gedach
ten Rom. Reiche recipirte zju ergreiffen frey ſtehet, ihnen
die Media darzu, als eben die H. Echrifft und ſonſten

Evan



s irs( eBich f'lch abgeſchnitten werden
cht ausfuhrlicher zu geEvangeliſche u er uglkonnen) voritzo Kurtze halber ni

deneken.Statt oberwehnte jederzeit aufs glimpflichſte einge—

richtet geweſene unſere Furbitten und Verſtellungen
im Geringſten etwas verfangen zu laſſen oder freund
lich und mit nothigen Unterricht in faclo zu beantwor
ten, hat man lieber ſich derſelben auf einmahl zu ent
ſchutten geſucht, da im Febr. 1730. hieſiger Saltzbur
giſche Geſandte ein Corporis Evangelicæ Jhme von
ChurSachſiſchen Legations Secrẽtario præſentirtes
Pro-Memoria, ſondern es nur zu leſen unter Verſchu

tzung des Herrn ErtzBiſchoffs HochF. Gn. gemeſ
ſenſten Verboths und das Statuis-Evangelica uber
Conſtatus Catholieus ſich einer Jurisdict. anmaſſen
wollen, gar ſchlechterdings abgewieſen, dennoch, ſo viel

ihme das Commertium damahls mit uns rumpirt.
Web. l auf im Nahmen und Krafft ſpeeia

ir ha en ſier1 Bfll ſ erHochſt- und Hohen Herren Prin
er eeypeun ercipalen Oberen und Committenten vermitlelſt bevge

an deshenden Schreiben von dato 22. Ap. 1730.Herrn Ertz-Biſchoff von Saltzburg Hoch-Furſt. Gn.
Selbhſten uns gewendet, die ſo ubel ausgeſennene Be

ſchuldigung, als ob ſich Corpus-Evangelicerum einer
Jurisdietion anmaſſe, ſattſam beleuchtet und abgeleh
net, auch ſonſten die Nothdurfft mit ſo vieler Medera

1 Bf gniß vorgeſtellet und gebeten. Es iſt je
tionas eudoch von Sr. Hoch-Furſtl. Gnaden weder irgens ei

lch als ob unc

nige Antwort noch Remedur erfolget, g etſere Hochſt und Hohe Herren Principalen, Obere und
Committenten in die Lange mit einem Stande des
Reichs quoad Politiea in einer Societat fuglich blei

ben
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ben konten, welcher in Religions-Matetien von ſo gar
keiner Connexion und Correſpondenz mit ihnen wiſſen
will. Des ietzt regierenden Herrn Ertz-Biſchoffs
von Saltzburg HochFurſtl. Gn. eigene Herren Vor—
fahren, haben, wie theils in der Sache ſelbſten alſo
auch freundſchaftlichſte Communicanten belangende,
ſich gantz anders erwieſen, ſo, daß von ihnen zahlreiche
ad Corpus Evangelicorum erlaſſene Briefe und Ant
wort verhanden ſeyn.

Jnzwiſchen die wieder Saltzburgiſche der Religionen
halber ihren Beamten und Geiſtlichkeit verdachtige
Unterthanen unermudet fortgetetzten harten Procedu
ren uber derjenigen, ſo ſie verhangt, Vermuthen, pra
ciſe den contrairen Effect gethan, das immer mehrere,

und darunter gewiß manche, welche ohne beſaate Pro
ceduren menſchlichen Anſehen nach, ob ſie die Catholi
ſche Religion gantzlich verlaſſen ſolten wenigſtens noch

eine Zeitlang zweifelhaftig geblieben waren, der Ervan
geliſchen Religion zugethan zu ſeyn offentlich ſich erkla
ret, ja ſeit angeordneter Commißion, glaubwurdigen
Vornehmen nach uber zwantzig tauſend Seelen, von
welchen dann zum Gluck etliche vor Jhre Perſonen oh
ne Haab und Vermogen, noch heraus gekommen, und
wie hingegen die ubrige wahl hundert und tauſendfach
ſtarckere Anzahl behorig nicht dimitirt zu werden, groſ
ſe Gefahr lieffen, mit ſolchen Umſtanden, die wir un
moglich ſchlechterdings verwerffen, noch man
Saltzburgiſcher Seits ſolche bis dato ſattſam wie
derlegen, oder auch nur gantzlich laugnen konnen,
zu erzehlen gewuſt.

Unſere Hochſt, und Hohe Herren Principalen O
bere und Committenten haben folglich ſchon damahls

Zwei
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Zweifels frey hohe Urſache gehabt, auf dieſe auſſeror
dentliche Begebenheit, damit ſelbe weder dem Weſt
phal. Frieden derugiren, noch ſonſten ungluckliche
Folgen daraus erwachſen mochten, in denen Reichs
Geſetzen autoriſirte, ja vermoge ſolcher obliegenden At
tention zu machen, und in ihren Namen durch ein ge
ziemend und allerunterthänigſtes Schreiben die Sa
che an Ew Raiſerl. Majeſt. zu hochſt-nothiger ſchleu
niger Hulffe ungeſaumt zu bringen, ſeyn wir auch
wurcklich damahl bereits inſtituiret und befehliget ge
veſen dißfals jedoch zu einen uber;eugten Merckmahle,
daß weder Ew. Raiſerl. Majeſtat. wir ohne drinagen
de Noth behelligen, noch Granvantibus uns zu nothi
zen, noch ſonſten irgens etwas wider Recht und Billig
keit verlangen wollen, ſo fort gerne und mit Vergnugen

kill geſtanden, als hieſige Saltzburgiſche Geſandſchaft
zi Ausgang Juli und Anfang Auguſti a. c. verſchie
dentlich in Subſtantialibus declariret: Denen Saltz
burgiſchen Unterthanen, ſo die Religion verander
tn, ſolle und werde das Beneficium Emigrations
ir aller derjſenigen Vollkommenheit, welche der
Weſtphaliſche Frieden mit ſich brachte und fur—
ſchriebe, ohngekranckt, ohngehindert und ohnfehl

ber angedeyen.Wer hatte in Betracht ſolcher Verſicherung, die, wañ
die That damit uberein gekom̃en ware, unſere hochſte u.
hche Herren Prineipalin, Obere und Comittenten mit
alen Danck wurden erkeñet, und dabey vollig acquiſci
re haben, meynen ſollen, daß zu gleicher Zeit, als ſie
her geſchehen, oder doch ſehr kurtz hernach queſtionirte
Saltzburgiſche Unterthanen auf allen Ecken und
LAnden nicht ein eintziger, wann es auch mit Hin

H5 ter
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terlaſſung Weib und Kinder, Haab und Vermo
gens ware, mehr uber die Grantzen an ſichere Or—
te heraus kommen, oder nur ſeinen vorhin ſchon
emigrirten Freunde, weniger dann Corpori Evan
gelico den mindeſten Brief und Nachricht, wie
es ihnen ergehe, zubringen konnen, einge—
ſchloſſen und emgeſperret, ja ohntgefehr 20. Perſo
nen, weiche gleichwohl Ewr. Koyſerl. Maj. Ter—
ritorium bereits erreicht tgehabt, von dannen zuru

cke gefuhret, und in ſolche Gefangniſſe, von deren
ſchlimmern Beſchaffenheit alleine ſie in die Lance
crepiren muſſen, geworffen, andere mit Zuziehun

militariſcher Gewalt aus ihren hauſern und Be
ten aufgehoben in ſcharffe Verwahrung gebrachkt

werden ſolten.Dieſes iſt unterdeſſen, Allergnäädigſter Kayfr
und Herr, mit wenigaen Worten der traurige Zuſtard
und die gefahrliche Criſis, worinnen ſich die bereits in
einen quten Theil von Europa vieles Aufſehen machn
den Saltzburgiſche Emigranten-Angelegenheit, ſo viel
weiß bis heute dato davon erfahren konnen gegenwar

tig befindet.Zwar ſcheinet man Hochfurſtlicher Saltzburgiſher
Seits ſich damit zu entſchuldigen geſonnen, 1.) Die
Leute ſtatuiren ſolche Dinge, welche mit der Ausgſiur
giſchen Confeßion nicht uberein kamen oder wuten
ſelbſten nicht, was ſie glaubeten, waren alſo bhſſe
Schwarmer und deren Privilegien des Weſtplal.
Friedens nicht theilhaftig. 2.) Sie hatten wider ih
ren LandesHerrn und deſſen Beamte durch verbite
ne Zuſammenkunfte Verweigerung Steuren und Ga
ben Bedrohung mit Feur und Schwerd, oder andern

Schmnch
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Scl mach und Laſter-Worten, Abreiſſung der Paten
ten rebelliret, muſten dennoch, ehe man, einige von Jh
nen emigriren lieſſe, durch eine genauellnterſuchung we—
niaſten die Rathelsfuhrer ausfindig gemacht und exem

plariſch beſtraffet werden. 3.) Jnſpecie baten ſie ja
nicht einmahl um die Emiaration, fondern wolten ledig
lich dem LandesHerrn ein Exercitium Religions Pu—

bli um im Lande ſelbſt contra ſtatum anni decretorii
manifeſtiſſimum vermittelſt gedachter Jhrer Rebellion
abtrotzen. 4.) Da man ſie alſo ſuo tempore hatte kon
nen und wollen emigriren laſſen, folglich denen dieſer
wegen gegebenen Verſicherungen eine Genuge leiſten,
ſeh es ietzo ſchlechterdings nicht mehr de tempore; wañ
nach vorgangiger rerhtfchaffenen Abſtraffung wenig
ſtens derer Rathelsfuhrer die ubrigen ſich geziemend
und hinlanglich zuforderſt ſubmittirten, alsdenn werde

ſich erſt weiter zeigen, was in puncto emigrationis zu

thun ſey.Sintemahl iedoch ad primum queſſionirte noch dar
zumehrentheils, wo nicht gar allerſeits, einfaltige in ih
rem Gewiſſen darum aleichwohl keinesweges zu beſtri
ckende Bauersleute bishero weder Evangeliſche Geiſt

liche noch Schulmeiſter gehabt, ſondern lediglich aus
ihren Eltern PrivatJnformation und etlichen weni
gen Buchern ihre ſolchergeſtalt ſchon ſeit der Refor
mation in Saltzbürgiſchen Wurtzel geſchlagene und
fortgepflantzte Wiſſenſchaft, von der Evangeliſchen
Religion erlanget haben, iſt endlich kein Wunder,
wann dieſelde noch ſehr unvollkommen. Soolten nicht
bisweilen in der Catholiſeken Religion durch ihreGeiſt

liche und Schulmeiſter von Kindheii an unterrichtete

gemeine Leute, wann ſie daruber von Evangeliſchen

Pre
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Prediger, gleich denen neuen Saltzburgiſchen Glau—
bens Bekennern von Catholiſchen geſchiehet, examini
ret wurden, auch wohl die leichteſten Fragen ſeltſam
und unformlich genug beantwortet. So viel iſt ein—
mahl ſicher und gewiß daß quaſtionirter Saltzburgiſche
Unterthanen aus bloſſen Gewiſſens-Serupel und
Triebe (denn was gedachten ſie ſtatt handgreiflichen
Schadens und Verluſts in zeitlichen Dingen doch ſon
ſten immer bey ſolcher Veranderung zu profitiren?)
von der Catholiſchen zur Evangeliſchen Religion trer
ten wollen, und werden kunftig letztere an Orten, wo ſie

darzu Freyheit und Gelegenheit haben gleich wie davon
die Exempet ſeit vielen Jahren an bisherigen Emigran
ten wurcklich geſehen, ſchon beſſer faſſen, und in kur
tzen genaure Rechenſchaft davon geben konnen. Es
erwachſet aus dieſer Odjection ehender in deſto ſtar
ckerer Periculum in mora die Leute von nahern Unter—
richt in ihre Religion nicht langer aufzuhalten und iſt
eine groſſe GewiſſensSathe, manche in von bloſſer
Unwiſſenheit etwan herruhrenden Jrrthum nicht nur
leben, ſondern auch ihn ſterben zu laſſen.

Ad Secundum wiederholen wir nochmahls unſere
bald Eingangs præmittirte Declaration daß Rebel
len das Wort zu reden uns keinen Augen—
blick in Sinn kommen wurde, wann auch nicht in In.
ſtrum. Pacis ſelbſten Art. V. S. 34. der uns ſehr wohl
erinnerliche Paſſus ſtnde: Es ſollen aber auch der
gleichen Landſaſſen, Valalen und Unterthanen in
ubrigen ihr Amt mit gebuhrender Unterthanigkeit
und Gehorfam verrichten und zu keinen Verrich
tungenlleſache geben. Als welchen, ob er gleich eigentl.
von denenjenigen Unterthanen einen andern denn des

Lan



SDs) 125( 89
LandesHerren Religien, o ideſſen der LandesHerr
mit vollſtandiger Freyheit exercitii privati in ſeinem
Territorio dultet, handelt, Wir doch gantz gerne nicht
minder auf die Emigranten appliciren. Nur muß
man hinwiederum viele Unſchuldige mit wenigern
Schuldigen, wovon hochſtens ietzo im Saltzburgiſchen
die Frage ſeyn mag, nicht confundiren, vielmehr der
Landes-Herr nebſt denen Kegulis Juris Æquitatis
ſelbſt die Regulas Prudentiæ furwalten laſſen, damit er
durch allzu ſcharffe oder gar ſchlechthin ungebuhrliche
Proceduren die Leute zur Deſperation nicht bringe?
So zwar nachgehends die Delinquenten hinlanglich
nicht entſchuldiget, aber auch zugleich andere, ſo mit ih
nen zu harte verfahren haben, vor GOtt und aller
Welt reſponſabel machet. Wie leichtlich konnen die
Galtzburgiſche Unterthanen uber ihre gegenwartige
Einſperrung in Jhrer Einfalt auf die unglucklichen
Gedancken verfallen, ob es mit ihnen, ihrer Gewiſſens—

und EmigrationsFreyheit vor beſtandig alles gantz
lich aus und vollkommen verlohren ſey.

Ad Tertium. Mag ja wohl Unterthanen ſo wenig
vor ein ſtarcker Ahndung wurdiges Crimen wieder gar
Rebellion ausgeleget werden, wenn ſie um etwas, ſo an
ſich nicht ſtraflich als in præſenti caſu, exercitium Reli-
giqnis Evangelicæ Publicum (nur abermahls abſtra-
hendo von Abtrotzen oder durch Thatlichkeiten und
Drohungen erzwingen) inſtandig bitten, daß ihnen
der Landes-Herr zu bewllligen eben nicht ſchuldig iſt:
denn wenig hingegen Sie um das Exercitium Religio-
nis Privatum und die Emigration ſelbſten ausdrucklich
abzuhalten nothig haben, geſtalt ſich jenes ſo fort ohne
weitere Umſchweiffe bedienen konnen, bis der Landes

Herr,
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und auferleget, wovon aber das Hochfurſtliche Saltz-
burgiſche Patent de dato 3o. Auguſti c. a. der Dun
ckelheit ſeiner præmiſſorum ratione perteriti nicht ge
dencken in verbis diſpoſitivis iutuitu præſentis futuri
gantzlich ſtille ſchweige, vielmehr denen Unterthanen
nicht nur Weltlicher, ſondern auch NB. Geiſtlicher O—
brigkeit id elt Catholiſcher Cleriſey zu pariren, implici
de mithin zur Catholiſchen Religion zurucke zu treten
ernſtlich anbefiehlet, folglich und

Ad Quartum nicht undeutlich daher erhellen will, daß

vielleicht nach HochFuürſtlichen Saltzburgiſchen Prin-
eipiis Emigrations. Freyheit ſehr ſpatte oder nimmer de

tempore ſeyn durfte, auch worinnen etwan die praten
dirende geziemende und hinlangliche Submißion, nem
lich wohl hauptfachlich in Ruckkehr zur Catholiſchen
Religion beſtehen ſolle. Es mag freylich der Hoch—
furſtlichen Saltzburgiſchen Regierung und Cammer
beſorglich fallen, ſo viel tauſend Unterthanen aus dem
Lande zu verlieren: Es wird aber auch nur von Hoch
furſtlicher Territorial-Hoheit dependiren ſelbige durch
Verſtattung des Exetcitii Religionis Evangelicæ Pur
bliei, worauf wir fonſten keinesweges anzutragen ver
langen, guten Theils im Lande zu behalten, und dem
nach zwiſchen zweyen rechtmaßigen Mitteln aus der
Sache zu kommen das beliebigſte zu erwahlen.

Allermeiſtens iſt bey angefuhrten erſten drey Ein
wendungen und zugleich Saltzburaiſchen Unterthanen
Bgſchuldigungen zu bemercken, daß ſelbige ſo gar nichts
erwieſen ſeyn, wohl aber von denen wenigen Nach—
richten, welche man etwan bishero aus dem Lande noch

hat haben konnen, feyerlich widerſprochen werden.
Sole
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Solten auch deßwegen ſolche Protocolla wiederum
zum Verſchein konmmen, als einer in verwichenen
Sommer hier unter dem Titul: Die bishero unter
dem Deckmantel einer Religions Bedruckung ver
borgene, nunmehro aber zu beſſern Untericht aller
Wahrheit-Liebenden durch unverwerflliche Do-
cumenta Gerichtliche Protocolla und Confrontationes
entdeckte Bosheit einigen Saltzburtziſchen Emi
granten, ec gedruckten herben und an:uglichen Schrift
beygefuget werden, und welche nicht einmahl bis dahin
bekannt geweſen eintzelen Emigranten Gravamina
deſtruiren, ſondern dieſelben ehender, auf einen harten

Gewiſſens-Zwaung hinaus lauffende Jnquiſitiones
deutlich genug eingeſtehende bekrafftigen und beſtar
cken. So konnen ſie iedoch auch in genere der Sachen
den Ausſchlag nimmer geben, noch Corpus Evangeli-
corum beruhigen. Dennwer ſeyn diejenigen, die ſol—
che Urkunden ferkigen, eben Gravantes geiſt- und welt—
lichen Standes ſelbſten, welche, beſonders nachdem die

Sachen einmahl ſo weit als ietzo ſeit etlichen Monaten
gediehen und ausgebrochen, die ſtarckſte Praſumptio
nes wider ſich haben, uber dieſes noch mit ſolcher Præ-
caution in cauſa propris als Richter ſich regieren, daß
man auswarts von ihren Proceduren, ja nichts erfah
re, denn was Jhnen am Ende davon zu publiciren ge—
fallt, hindurch aber dieſes Negotii Matur und Beſchaf
fenheit nach ſich ſelbſten deſto verdachtiger und recaſab

ler machen. In politiſchen Dingen hatten andere
Stande des Reichs freylich nicht dafur zu ſorgen: in
ohnſtreitigen Religions. Materien aber, worunter es
in præſenti eaſu ſo gar nur auf des flebiſe beneficivm
Emigration ankommt, gibt Jhnen der Weſtphaliſche

Frie—
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Friede, deſſen Umſturtzung zu verhuten allerdings ſein
ohn laugbares Jus quæſitum.

Wie verhaßt die Sache Ew. Rayſerl. Majeſtat.
Gerechtigliebenden Gemuthe einſeitig vorgebildet wer
den mag, erhellet unter andern aus Ew. Rayſ. Maj.
de dato Sept. c. a. an die Stadt Regenſpurg erlaſ
ſenen uns unter der Hand zugekommenen allergnadig

ſten und allerernſtlichen Reſcripto als worinnen, ehe
noch die auf Leib und Leben angeklagte Saltzburgiſche
Unterthanen mit ihrer Defenſion irgends gehoret wur-
den, oder ſonſten die geringſte ohnpartheyiſche Unterſu
chung vorher gegangen, der aantze Handel, als ein Un
weſen, ſo gut theils aus der Stadt Regenſpurg den Ur
ſprung genommen habe und noch nehme angeſehen,
Correſpondentz mit denen Saltzburgiſchen Untertha
nen ziemlich indiſtincte bey harteſter Straffe des Frie
densBruchs verbothen wird, weil im Religions-Frie
den s. 23. und in Weſtphaliſchen Art. V. g. zo. verſe
hen, daß kein ReichsStand des andern Untertha
nen zu ſeinen Glauben dringen oder dieſelbiqge ab
practiciren ſolle, worauf feſt und ſtrenge zu halten ſey.

Wir ſeyn beyder paſſuum ſehr wohl eingedenck, glau
ben aber nicht, daß hieſigen davon ebenfals nothwen
dig ſattſam informirten Magiſtrats zu geſchweigen,
auch nur unwiſſende Privat-Perſonen Catholiſche
Saltzburgiſche Unterthanen verleitet und exerciret ha
ben ſolten, dahingegen, wann vielleicht ein vorhin emi
grirter Saltzburger an ſeine zuruck gebliebene und mit
ihme gleiche Sentiments hegende Freunde und Ver
wandte oder allenfalls ein hieſiger Geiſtlicher an in
GSaltzburgiſchen Landen noch befindliche zur Evange
liſchen Religion aber bereits offentlich ſich bekennende

kunff



kunfftige Emigranten entweder aus gottlichen Wort
oder aus denen Reichs-Conſtitutionen etwas troſtli
ches, die Bedrangten zugleich zur Gedult, Ruhe und
Gehorſam ermahnendes, uberſchriebe, ſolches wohl
keinesweges vor eine verbothene Verleitnng vor eine
ſtraflliche Verfuhrung zu achten ware; ſonſten die auf
S. 23. Pae. Rel. und S. 30. Pac. Weſtph. inmediate fel
gende, am letzten Orte mit Hoc tamen non obllance
ſich anfanaende, von der Gewiſſens-und Emigrations
Freyheit handelnde nicht minder denn jene zu ſolagende
und zu ſchutzende faſt gantzlich in util ſeyn wurden. Be
ſonders wolten wir wunſchen, es beobachteten mehrer—
meldte reſp.23. u. zo. ParagraphumCathol. Geiſtliche
und Weltliche, furnehmere und geringere Perſonen,
Cloſter, Stifter, Capitel, und Landes-Regierungen
aus obliegender Schuldigkeit und vorgeſchriebener
maſſen ſo wohl, als von Evangeliſchen, nach denen
Principiis unſerer Religion gerne und freywillig ge—
ſchiehet. Allein, wie mannigfaltige und bey nahe vhn
zehlbare Exernplaern contrarium ereignen ſich nicht von
ieder Seiten hin und wieder faſt taglich. Bloß hier zu
Regenſpurg imAnſicht unſerer und des gantzen Reichs
Convents muß man deren ofters und nur ſeit etlichen
Monaten wenigſtens drey, ſo noch erſt in dieſer ietzigen
Woche ein gantz friſches zehlen. Wann Kinder von
10. 12. bis 14. Jahren auf Jhnen fremder Catholi
ſcher Perſonen abdringliches und abpracticirliches Zu
reden oder volles Unmuthes uber die vaterliche Gewalt
und Zucht die geringſte Neigung zur Catholiſchen Re
ligion blicken laſſen, konnen ſie weder ihre Eltern und
Vormundere noch ihre ordentliche Obrigkeit mehr zu
ſehen noch zu ſprechen bekommen. Seyn nicht die mit
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Kindern ſich zugetragene erſtaunenswurdige Caſus
Reichsund Weltkundig? Wie dann diefer letztern
halber inſpecie die Aufſeeßige Mutter und Wittbe um
bey Ew. Kayſerl. Maſeſt. geziemend und allerunter
thanigſt zu wiederholende Jnterceßionables aus eben
ietzo aus in Betracht ſich verzogendern Hülffe gewiß
tiefſter Bewegniß nochmahls angehet. Dieſes heiſ
ſet ex parte dererjenigen, ſo dergleichen Attenta ohnge
ſcheut veruben, fremde Unterthanen, ja Glieder der un

mittelbaren ReichsRitterſchaft zu ſeiner Religion
nicht nur heimlich dringende und abpractiren, ſondern
auch aar mit offentlicher Gewalt abzwingen, entfuh
ren und berauben. Wo werden endlich beruhrte Pa
ragraphi 2 3. und zo. des Religionsund Weſtphali
ſchen Friedens, ingleichen andere geheiligte naturliche
und Burgerliche Geſetze mehr bleiben, wann Eltern
und Vormundere Jhre leibliche Kinder oder Pfieg
befohlne von 10. 12. 13. und 14. Jahren nicht ziehen
noch ſtraffen, ihnen gleichſam keineſaure Mine ma
chen durffen, ohne ſich zu exponiren, daß dieſelben hand
greiflich nicht aus Liebe und GewiſſensTriebe zu einer
andern Religion, ſondern aus ſundlichſtenllngehorſam,
Halsſtarrigkeit und vermeyndlicher Rache gegen ihre
Eltern, Vormundere entlauffen, dann in Cloſtern oder
ſonſten erſt heimlichen mit der Zeit offentlichen Schutz
und Aufenthalt finden.

Weitlauftig angefuhrte Saltzburgiſche Angelegen
heit iſt indeſſen, ſo vielfaltigen zeithero ohnerortert ge

bliebenen ReligionsBeſchwerden ohnnachtheilig vor
dieſesmahl Unſere furnehmſtes Objectum. Es kon
nen in kurtzen an Leib und Seele, Gut und Blut, Frie

den



den nnd Rubeſtand damua irreparabilia daraus er
wachſen, ſolche aber auch durch ohnpartheyiſche Ein
ſicht verhoffentlich noch vermieden werden. »Ein
ſchleunigſtes ReichsConſtitutionsmaßige Erpedi
ens will nothig ſeyn, um auf den rechten der Sachen“
Grund zu kommen, damit alsdenn Erv. Kayſerl. Maj.“
allerpreißwurdigſte Rquanimitat (zu welcher wir“
nicht minder des zuverſichtlichen und allergehorſam
ſtens Vertrauen leben, da es mit Einruckung Ew.“
Käſerl. Majeſtat Trouppen in das Saltzburgiſcher
Gebiete weder directe noch per indirectum zu Saltz.
buraiſcher die Evangeliſche Religion erqreiffender und
zu emigriren verlangender, darum aber von ihren“
Landes -Furſten oder wenigſtens deſſen Cleriſey, Ra
then und Beamten ubel angeſehener Unſerthanen“
Bedruckung und Entkraftung, ſondern vielmehr de—
rer ſonſten keiner wahren und wichtigen Verbrechen“
ſchuldiger Erhaltung gemeynt ſeyn werde) deſto zu
verlaßiger und kraftiger ins Mittel treten, Ew. Kahe!
ſerliche Majeſtat allerſchuldigſt zu verehrende Autho
ritat mit vollſtandiger Sicherheit, daß darbey nie
manden Wehe geſchehe, der Sache ihre abheifliche
Maaſſe geben konne. Was etwan Hochfurſtlich
Saltzburgiſcher Seits vorietzo muhſahmſt verdecket.
wird, durtte doch zuletzt nur vielleicht nicht mehr re in.“
tegra zugleich aber mit deſto ſchadlicheren Wurckun·
gen und Folgerungen an Tag kommen.,

Bey Ew. Kayſerlichen Majeſtat haben des Hrn.
ErtzBiſchofs Hochfurſtlichen Gnaden uber Jhrelln
terthanen ja ſelbſten bereits die heftigſten Klagen ge
fuhrt, wie konnen Sie ietzo vartes Judicis betreten.
Eollew die Unterthanen nach Wien kommen und ihre

Jr Gra—



B8 (132) 80
Gravamina daſelbſt deduciren, wird doch ihrer keiner
vbrietzo aus dem Lande gelaſſen, wo mogen ſie, zumahl
bey ihrer Einfalt und Armuth und in ſo delicater Ma
terie, mannhafte Advocaten und Sachwalter finden.
Diejenigen, welcher Status Evangelici univeiſi e ſin-
guli ſich anzunehmen verbunden ſeyn, haben nur ein
eintziges keinen Streit liebendes Gravamen, ſie ver
langten nicht zu proceßiren, ſondern eventualiter, wann
ihnen nemlich nicht das freye Religions-Exercitium
publicum uber unſer eigenes Vermuthen, aus guten
Willen geſtattet werden mochte, zu emigriren. Zu or
dentlichen Proceſſen bey denen ReichsGerichten qua
lificiren ſich Religions-Geſchafte und Beſchwerden
ohne diß und uberhaupt nicht, ſondern wann die Reichs
Gerichte ſie darein zu verwickeln trachten, werden en
ipſo Unſere Bedruckungen nur vergroſſert und verdop
pelt. Eine ReichsStanden von beyderſeits Religio
nen zu ubertragende Local-Commißion alleine, Aller
gnadigſter Kayſer und Herr, kan der Sachen zu ſtat
ten kommen. Wir haben ſolcher Commißion Be
fugniß, und Nothwendigkeit ſchon ſo ofters klarlichſt
demonſtrirt, daß er hier zuwiederholen ein groſſer Uber
fluß ware, ietzige Saltzburgiſche Handel erfordern der
gleichen ſo gewiß und gewiſſer denn irgens einige ande
re furwaltende Religions-Gravamina. Maun iſt in
facto nicht einig, vor Reichs/Standiſchen Subdelegatis,
von beyderſeits Religionen wird ſich geſchwinde zeigen
von welcher die Natur die Querellen ſey: „Ob die
»„Religion nur ein Deckmantel? Ob eine Rebellion
„verhanden oder nicht? Ob akllenfalls nur einige oder
„ſamtliche die Evangeliſche Religion ergreiffende u. zu
„emigriren verlangende, auch wie weit ſie ſich vergan

gen
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gen und verſchuldet! haben? Ob der Weſtpyhaliſche

Frieden in Saltzburgiſchen Landen bishero noch ge-
golten oder bey Seite geſetzet worden? Die Unko
ſten konnen des Herrn Ertz-Biſchofs Hochfurſtliche

Gnaden von ihren eigenen Unterthanen, wann daslln
recht auf dieſer Seite fallen ſolte,ſeichtlich erheben, und
werden ſich ſelbige vermuthlich weniger hoch belauffen,
denn nur ein oder zwey monatliche Verpflegung derer
zahlreichen Auxiliar-Troppen, ſo ſie in dero Landen
nothig zu haben erachten.

Ew. Rayſerl. Majeſtat allerhochſtes Friedens—
ExecutionsAmt imploriren demnach im Namen und
auf ſpecialen Befehl unſerer hochſt und hohen Herren
Principalen, Oberen Committenten Wir hierdurch
inſtandigſtſchuldigſt und reſp. allerunterthanigſt ge
horfamſt, es ſey dann, daß etwan des Herrn Ertz-Bi
ſchofs Hochfurſtl. Gnaden ſelbſten die Sache nach
FriedensSchluß maßig behertzigen, mithin zufor
derſt diejenige ſo viele Suſpition erweckende und der
gebuhrenden EmigrationsFreyheit diametraliter im
Jbege ſtehende Sperrung ohne dem mindeſten Zeit
Verluſt aufheben, denn ferner ihren in caſu befindlichen
Unterthanen das Beneficium Emigrations in keinem
Stucke geringer denn es der Weſtphaliſche Frieden fe
ſte geſetzet hat iederzeit weſentlich angedeyen laſſen wol
ten, oberwehnte mit notoriſcher gäntzlichen Beſtim
mung derer Reichs-Geſetze furgeſchlagene Local. Com-
miſſion propter ſummum periculum in mora ſo aller
nechſtens, denn allergerechteſt, allerbilligſt und aller—
gnadigſt zu bewilligen und zu verfugen.

Solche eure Kayſerl. Majeſtat Hulde und Hülffe
in einer unbeſchreiblich preſſanten Angelegenheit wird

Jz Un
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Unſere vor das ſo theure auch mit verbindlichſten Ga
rantien beſtarckte Reichs und GrundGeſetze und hei
lige Band zwiſchen Haupt und Glieder des Weſtpha
liſchen Friedens bey allzu haufigen und empfindlichen
deſſen bisherigen Verkurtzungen, Durchlocherungen
ſonſten ſehr bekummerte Hochſt- und Hohe Herren
Principalen, Obere und Committenten ſonderbar.
conſoliren und aufrichten. Wir aber verharren Le
benslang in aller devoteſten Reſpect und Submiſſion

Ew. Kahſerl. Majeſtat

Allerunterthanigſt TreuGehorſamſte

Der Evangeliſchen Churfurſten, Furſten und
Standen zu gegenwartigen ReichsTag
gevollmachtigte Rathe, Bothſchaften und
Geſandte.

Schema Sigillationis: ChurSachſen, ChurBraun
ſchweig. Magdeburg, SachſenWeimar, Eiſe
nach, Gotha, Altenburg, Brandenburg, Onolß
bach, Culmbach, Braunſchweig, Wolffenbuttel,
Zelle, Calenberg, Grubenhagen, Halberſtadt, Wur

tenberg, HeſſenCaſſel, Darmſtadt, BadenDur
lach, Hochberg, Vor- und Hinter-Pommern,
SachſenLauenburg, Minden, Henneberg, Camin,
Ratzeburg, Hirſchfeld, Mompelgard, Naſſau
Dillenburq, Siegen und Dietz. Oſt-Frießlund,
Weſtphaliſche Grafen. Reichsſtadtiſche: Worms,
Nordhauſen, Heylbrunn, Schweinfurth.

Kur



Kurtze doch wahrhafftige Beſchreibung
derer Exulanten, ſo aus dem Saltzburgi
ſchen verjaget, und wie ſelbige von ihren Glaubens
Brudern Evangel. Religion, inſonderheit aber wie vie
le hundert ſolcher Emigranten von Jhro Kon. Maeeſt.

in Preuſſen ſind begnadiget und in dero Lande
aufgenommen worden.

ExtractSchreiben aus Saltzburg vom 26.
Decembr. Anno i731.

»ie von unſerm Ertz-Biſchoff Hoch-JFurſtl.
S armen Evangeliſchen Gnaden gegebne Ordres zum Abzuge der

den mit aller Strenge bewerckſtelliget. Den i.Dec. wurden 470. derſelben mit ihren Weibern, Kin

dern und Gefinde durch drey Compagnien Dragouner
von Printz Eugenii Regiment hieher gebracht, und
Tags darauf marchirten drey andere Compagnien
von eben demſelbigen Regimente hin, eine noch groſſere
Anzahl zu arreſtiren und hieher zu bringen. An ſelbi
gem Tage kamen auch i150. von dergleichen Leuten
von Saalfelden herein, wovon 25. auf dem Schloſſe
eingeſperret und in Ketten geleget worden. Sie ſind alle
gantz arm. Denen meiſten gab man Lauf—-Paſſe;
Aber 46. derſelben baten um Pardon, und verſprachen
die RomiſchCatholiſche Lehre anzunehmen Jhre
Cammeraden beſtrafften ſie zwar deswegen ſehr nach
drucklich; allein ſie blieben dennoch bey ihrem Vorſatze.

Deſſelben Morgens beaaben ſich oo. derſelben auf
verſchiedene platte Schiffe, um nach Ungarn zu gehen.

Noch ſind Sd. andere, welche ſich in ein benachbartes

Ja4 Land
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dieſes ErtzBißthum zuruck gefuhret, und die meiſten
derſelben ins Gefangniß geworffen worden. Es ſollen
diefelben als Ubertreter der Ertz-Biſchofl. Befehle
geſtrafft werden, weil ſie aus dem Lande gegangen ſind,
ohne ihre Namen, nach dem Jnhalt des letzten Pa
tents, aufzeichnen zu laſſen. Die noch hier auf Paſſe
Qbartende befinden ſich in einem erbarmlichen Zuſtan

de, und halten ſich meiſtentheils vor der Stadt in
Scheuren und Stallen auf, ſie laſſen eine groſſe Liebe
und Standhaftigkeit zu der Evangeliſchen Lehre von
ſich ſpuhren.

Ulm, vom 22. Januarü 1732.
ſyierbey melde in groſtem Wehmuth, daß diefer Ta
e gen 292. arme vertriebene Saltzburger angekom

men, worunter etliche 20. Perſonen ſehr elend gekleidet
waren. Sie konten ohne Mitleiden nicht angeſehen
werden. Man hat viel junge Leute, auch ſchwangere
Frauen, ingleichen Krumme und Lahme, wie nicht we
niger verſchiedene angeſeſſene Leute, die iedoch nicht viel

Bermogenbeſeſfen, mit Gewalt, Schlagen und Stof
ſen, aus ihrer Arbeit und von ihren Verrichtungen,
weageriſſen, und wie das unvernunfftige Vieh fortge
trieben, ohne daß ihnen erlaubet geweſen, etwas Klei
der zur nothigen Bedeckung des halbnackenden Leibes,
mitzunehmen, oder nur einige wenige Zehrung. Bey
v0oo. dergleichen arme Proteſtanten haben ohne Ver
zug aus dem Lande gehen muſſen, ſind anbey von denen
Soldaten, welche auf ſelbige gehauen, geſtochen und
geſchoffen, auch Granaten unter fie geworffen, erbarm
lich tractiret, dennoch auf denen Grentzen wiederum

an
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angehalten, und in Scheunen und Stellen eingeſperret
worden, in welchen ſie noch bey 16. Tage in der Kalte

aushalten und faſt erkrancken muſſen.
Jch kan mit Worten nicht beſchreiben, mit was vor

Mitleiden dieſe arme durfftige Leute hier aufgenommen
worden. Eine groſſe Menge Volcks begleitete ſie vom
DonauDTDhore herein, bis ans Rathhaus. Sie ſun
gen in wahrenden Gehen: Eine feſte Burg iſt unſer
GOtt, c. Wer nur den lieben GOttlaſt walten, c.
Werauf ſie in einem geheitzten Saal, um ſich zu er
warmen, eingelaſſen, mit allerhand Kleidung und Er—
auickungen an die Hand gegangen, hernach aber in die
Wirthshauſer einlogiret wurden. Herr Senior Frick
hielte Tages darauf in der BarfuſſerKirche einen er
baulichen Sermon uber die Worte 1. B. Moſ. 12, 123.
Und der SErr ſprach zu Abraham: Gehe aus dei
nem Vaterlande und von deiner Freundſchafft, und
aus deines Vaters Hauſe, in ein Land, das ich dir
zeigen will. Und ich will dich zum groſſen Volck
machen, und will dich ſegnen, und dir einen groſ
ſen Namen machen, und ſolt ein Segen ſeyn. Jch
will ſegnen, die dich ſegnen, und verfluchen, die dich
verfluchen. Welches alles ſo beweglich und Troſt
reich geſchahe, daß faſt niemand, der zugegen war, ſich
der Thranen enthalten konte. Alsdann wurde geſun
gen: Von GSOtt will ich nicht laſſen, c. Hierauf
wurden die Leute in zwey Theile getheilet; Den einen
nahme gedachter Senior Frick ins Chor, und den an
dern Tyheil Hr. Profeſſor Allgower aufn Kirchen—
Platz, und examinirten ſolche aus dem Catechiſmo Lu
theri wobey ſie es an Troſt undChriſtlichen Unterricht
nicht ermangeln lieſſen, da man denn mit Verwunde

J rung
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rung vernahm, wie ſie, als einfaltige Leute, dennoch ſo
grundlich antworteten. E. H. E. Rath hat ihnen zu
noch mehrerer und erbaulicherer Jnformation den
Hrn. Diac. Sapper bey der Heil. Dreyfaltigkeits
Kirchen, und Hrn. Mullern, Predigern im Munſter,
zugeordnet, woruber ſie groſſes Vergnugen bezeuget.
Es wird jede Perſon taglich mit 6. Kreutzern und zwey
Pfund Brod verſorget. Sie dieten ſich immittelſt zu
aller ſtrengen Arbeit an, weil ſie ſolche gewohnt ſind;
dahero man ſelbige hieſiges Orts bey Bleichen, Rollen,
Farben und dergleichen wird gebrauchen konnen. Den
Sonntag darauf wurde eine Collecte vor dieſe armen
Leute in allen Kirchen geſammlet.

Authentiſche Nachricht von denen Saltz
burgiſchen Emigranten zu Kauffbeuern.

cAen 27. Decemb. 1731. haben ſich achthundert
Saltzburgiſche Emigranten, in Begleitung ei3— GerichtsBoten des ChurBeyeriſchen Amtes

Schongau, unvermuthet zu Kauffbeuern eingefun
den, woſelbſt zu deren Verpflegung ſofort Anſtalt ge
macht worden; und iſt es merckwurdig, daß ſelbige
eben den Abend vorher angelanget, da des folgenden
Tages das Gedachtniß der unſchuldigen Kindlein,
(als der erſten Martyrer Neues Teſtamente) da
ſelbſt mit einer Predigt begangen worden. Da ſie
denn alleſamt dem Evangeliſchen Gottesdienſt mit
groſſer Devotion beygewohnet; und weil dieſelben ei
ne groſſe Begierde nach der Evangeliſchen Lehre be
zeuget, iſt, aut Anordnung eines Wollobl. Magiſtrats
dieſer werthen Stadt, des Nachmittages ein auſſer

ordent
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ordentlicher Gottesdienſt und Predigt, ſo wohl zur Er
munterung dieſer Ankommlinge, als auch zur Erwe
ckung der Gemeinde daſelbſt, gehalten worden; da
denn die Evangel. Hrn. Prediger denenſelben zuvor—
derſt die Ordnung des Heyls kurtz und deutlich vorge
leget, ſelbige zur Beſtandigkeit und rechtſchaffenem
Weſen in Chriſto nachdrucklich ermuntert, die Ge
meinde zu der ſchuldigen ChriſtenPflicht auf das be
weglichſte ermahnet, und dieſer armen Exulanten
SeelenWohlfahrt dem Ober-Hirten Chriſto imGe
bet eyfrigſft anbefohlen haben. Wornachſt zugleich
auch ein Kind, welches von einer dieſer Exulanten
Weibern an eben dieſem Tage zur Welt gekommen,
in offentlicher Kirch-Verſammlung getauffet worden.
Die Ermahnung der Herren Prediger hat GOtt auch
bey der Gemeine dergeſtalt gefegnet, daß ſelbige durch
reichliche Einlage in die fur die Emigranten ausgeſtell—
ten Schußlein, auch ſonſten durch eine liebreiche Auf—
nahme und viele Wohlthaten ihre thätige Liebe und
Mitleiden mildeſt bezeuget haben. Weilen aber an
dieſem Orte zur Verſorgung dieſer Armen und ſo wohl
im Leibl. als auch zum Beſten ihrer Seelen, der Hulffe
hochſt-bedurfftige Leute, nicht gnugſame Anſtalt ge
macht werden konnen, hat ſich ein Wohllobl. Evang
Magiſtrat daſelbſt, nachdem jedoch die Evangel. Bur
ger ein und andere von dieſen Emigranten in ihre Dien
ſte genommen, genothiget geſehen, die Ubrigen an an
dere Evangeliſche ReichsStadte beſtens zu recom

mendiren.Jndem nun dergleichen Reggmmendation zuvor—

derſt an den Evangel. Magiſtrat der Wohllobl. Stadt
Augſpurg ergangen, hat ein Hochlobl. Evangeliſcher

Geh.
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Geh. Rath daſelbſt, mit Zuziehung der Herren Ober
KirchenPfleger und Herren Conſülenten, ſofort eine
Collecte fur dieſe arme Leute auf den neuen JahrsTag
1732. decretiret, und die Verordnung gemachet, daß
von denen Hrn. Senioren E. Evangel. Miniſterii zu
ſolchem Ende eine bewegliche Abkundigung verfertiget,
und noch ſelbigen Tages, nemlich den zo. Dec. abge
wichenen Jahrs, am Sonntage nach dem Chriſt-Feſt,
in den Mittagsund AbendPredigten abgeleſen, und
zu mitleidiger Aufnahme ſolcher armen Emigranten
dergeſtalt Anſtalt gemacht worden, damit andere Theils
Religions-Verwandte auf keine Weiſe dadurch be

ſchwehret werden mochten. Es haben ſich auch ins be
ſondere die Wirthe und Bierbrauer dieſer lobl. Reichs
Stadt Evangeliſchen Theils ſofort zu deren Aufnahme
ſehr willig und geneigt bezeiget. Alldieweil man ſich
aber von Seiten der RomiſchCatholiſchen ſehr dawi
der geſetzet, damit dieſe arme Exulanten nicht in die
Stadt eingenommen werden mochten; hat ein hochl.
Evangel. Magiſtrat ſich, unter behoriger Reſervation,
gemußiget geſehen, die Verfugung zu thun, daß dieſe
bey harter WintersZeit vertriebene Leute auſſerhalb
der Stadt in Evangeliſche WirthsHauſer, Silber
und KupfferHammer, Sage-Muhlen und Lazarethe,
auch zum Theil in die Garten-Hauſer einquartiret
werden mochten. Hierauf ſind den 31. Dec. abge
wichenen Jahres bey einbrechendem Abend zweyhun
dert ſieben und dreyßig Perſonen von dieſen Saltz
burgiſchen Emigranten mit dem ihnen zugegebenen
Mareh- Commiſſario aus Kaufbeuren, paarWeiſe ein
her gehende, unter dekß Zulauf etlicher tauſend Men
ſchen von beyden Religionen, auch vieler Fahrenden

und
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und Reitenden, ſo ihnen entgegen kommen, und zum
Theil auch Geld unter ſie ausgeworfen, daſelbſt ange
langet, und in die fur ſie beſtimmte Quartiere und Hau

ſer eingewieſen worden, in welchen dieſe armen Emi—
graunten ſogleich und vor allem, mit aufgehobenen Han

den, GOtt gedancket.Wie nun E. Hochanſehnlicher geheimter Rath
dieſer lobl. Stadt Evangeliſchen Theils denen beyden
Herren Senioribus eines Evangel. Miniſterii aufgetra
gen, daß ſelbige än dem neuen Jahrs-Tage nach der
Fruh-Predigt, an die angekommenen Frembdlinge,
welche obgedachten Widerſtandes wegen nicht in die
Stadt kommen mogeu, auſſerhalb derſelben, an zwey
en unterſchiedenen Orten, eine Rede halten mochten, iſt
dieſes von ihnen, bey einer groſſen Menge Volcks, auch
bewerckſtelliget worden, und hat man ins beſondere in
dein Lazareth zuerſt die acht Verſe aus dem Liede: Be
fiehl du deine Wegerc. geſungen, ſodann ein Gebet,
nach Beſchaffenheit gegenwartiger Umſtande geſpro
chen, und mit dem Vater Unſer beſchloſſen. Worauf
von dem in dem ordentlichen Evangelio vorgekomme
nen Namen JEſu, deme zu Liebe dieſe Fremdlinge ihr
Waterland verlaſſen, eine Ermahnungs-Rede gehal—
ten worden, wie nemlich der Name JEfus bey dieſer
beſondern Begebenheit anzuſehen, und auf allen Sei

ten recht anzuwenden ſey. Dem folalich hat man
das gedruckte NeuJahrsGebet und das Gebet des
HErrn geſprochen, ſodann die ubrigen Verſe aus ob
gedachten Liede geſungen, und zuletzt den Segen ge

geben.Den 2 Januarii ſind auf abermahlige Verord
nung, ſamtliche Emigranten in dem Lazareth zuſam

men
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men gekommen, an welche derjenige Herr Senior des
Evangeliſchen Miniſterii, der voriges Tages daſelbſt
die Rede gehalten, wiederum eine Erbauung mit ihnen
vorgenommen, darinnen er die Geſchichte des Camme
rers der Konigin Candaces aus Mohrenland zu ſeinem
Text erwahlet, und denen Anweſenden aus ſolchem
vorgeſtellet: M Was GOtt fur einen Wohlgzefal
len an denen habe, die den rechten Gottesdienſt ſu
chen, 2) was der rechte Gottesdienß ſey, 3) wo er
angetroffen werde, 4) woraus man ihn lerne und
wie man dazu komme, 5) wie man immer darin
nen feſter werden muſſe; 6) Was dieſer Gottes
dienſt vor Leute mache, und beſonders woraus
man das Wohlgefallen GOttes erkennen moge.
Nach welchen dann auch die Application auf dieſe
Saltzburgiſche Emigranten gemachet worden. Die
ſes alles iſt, unter beſonderer Bewegung aller Anwe
ſenden, aeſchehen; wobey die Emigranten mit groſſer
Aufmerckſamkeit zugehoret, und viele tauſend Thra
nen auf allen Seiten vergoſſen worden. Der Romiſch
Catholiſchen Religion iſt dabey auch nicht mit einem
Wort gedacht, noch weniger das gerinaſte Anzugliche
gegen ſelbige mit eingefloſſen, indem man fur das No
thigſte und Heylſamſte erachtet, dieſen armen Emi—
granten nur das Evangelium von Chriſto zu verkundi
gen, und ſelbige zu unterweiſen, wie ſie ſolchein wahr
haftig gehorſam werden mochten.

Es hat auch E. Hochlobl. Geh. Rath Evangel.
Theils, an das Evangeliſche Minilterium vorher eine
ſchrifttl. Verordnung ergehen laſſen, in ihre Predigten
und Erbauungen nichts Verfangliches noch Anugli
ches ſowohl wider die Romiſch Catholiſche Religion

ins
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insgemein, als auch von der Ausſchaffung dieſer ar
men Emigranten, einflieſſen zu laſſen, iedoch dabey an
zuzeigen, daß jedem Evangeliſchen Burger und Ein
wohner frey ſtehe, von denen Emigranten einige in
Dienſte, oder auch welche von ihren Kindern,ur Ver

ſorgung, auf-und anzunehmen. Wie denn auch die
Erbauungen und Reden auſſer der Stadt iedesmahl in
Aunweſenheit eines der Herren Burgerineiſter, Evan
geliſchen Theils, gehalten worden; und hat man denen

Emigranten, welche der Ankunft derer Hrn Senioren,
bey ſolcher Gelegenheit auch wohl nicht erwartet, ſon
dern indeſſen ſo wohl in den Hauſer.nals unter freyem
Himmel, Lobund Danck Lieder angeſtimmet, hier
nachſt allerhand erbauliche Bucher ausgetheilet; und
iſt von denen Evangeliſchen Ein.vohnern dieſer lobli
chen Stadt faſt iedermann begierig geweſen, einen von
ſelbigen mit ſich nach Hauſe zu nehmen. Allermaſſen
ſchon den 8. Jan. hundert und ſechzig Perſonen von
dieſen Emigranten ihren Aufenthalt daſelbſt gefunden.

Das Evangeliſche ArmenHaus allein, hat im Ver
trauen auf GOtt, dreyßig von ſelbigen aufgenommen,
die Ubrigen aber ſollen hier und dar ſo lange unterge
bracht werden., bis ſie entweder ordentl. Dienſte bekom
men, oder auf den Fruhling bey leidlicher Jahres-Zeit,
ihren Stab weiter fortſetzen konnen. Von der ange

ſſdn s n.d an—ſtellten Collecte ſind au er em, wa an ein u
dere Emigranten beſonders ausgetheilet worden, bey

ſechstauſend Kayſer-Gulden zuſammen gekommen.
Einige derer angeſehenen Einwohner der Stadt haben
ſich, nach ihrem Vermogen, ruhmlich angegriffen, alle
und iede Stande aber haben auch das Jhrige redlich.
gethan, und hat mangleichſam in die Wette Liebe und

Mild—
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deme ſich auch ſo gar die ſamtlichen Kinder des Evan
geliſchen Armen-Hauſes, die nur etwas in ihren ſo ge
nannten Spar-Buchſen gehabt, ſo ihnen Creutzer
weiſe geſchencket worden, nicht entzogen, ſondern zu der
Collecte das Jhrige freywillig beygetragen, ja manche
ihr gantzes Vermogen dazu hergegeben haben. Und
hat alſo dieſe werthe Stadt, Evangeliſchen Theils, die
im verwichenen Jahr bey der Gedachtniß-Feyer der
ubergebenen Augſpurgiſchen Confeßion ſich ſehr mild
thatig erzeiget, auch dermahlen erwieſen, daß ſie ſich
zu dem Evangelio Chrini thatig bekenne. Indeſſen
laſſet ſich ein wohllobl. Evangel. Miniſterium daſelbſt
nunmehro alles Ernſtes angelegen ſeyn, die armen E
migranten in der Lehre des Evangelii grundlich zu un
terrichten, und ſelbige zu einem Gottgefalligen und
rechtſchaffenen Leben und Wandel anzuweiſen, da zu
mahl die meiſten unter dieſen Exulanten noch ziemlich
unwiſſend ſind, auch die allerwenigſten leſen konnen,
und dasjenige was ſie wiſſen, nur von deme haben, was
ihnen heimlich aus der Bibel oder andern geiſtreichen
Buchern in ihrem Lande vorgeleſen worden, ſo, daß ſie
dieſem nach faſt nur ein guter Geruch vom Evangelio
aus ihrem Lande gezogen, dabey ſie jedoch alle uberzeu
get ſind, daß dasjenige, was mit GOttes Wort nicht
ubereinkommt, keinen Grund habe, und mit der wahren
Religion nicht beſtehen kunne. Es ſind dieſo arme Leu
te auch nach dem Unterricht ſehr begierig; auch die Ael
teſten unter ihnen fangen an das ABC zu lernen.
Gie bezeigen ſich ſehr danckbar, vergnugt, geduldig und

ſanfftmuthig; wo ſie aufgenommen worden, beklagen

ſie
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ſie ſich uber nichts, als uber weiche Betten, und daß es
ihnen anrecht grober und harter Arbeit fehle.

Inſonderheit horet man nicht, daß ſie wider ihre
ehemahlige LandesObrigkeit auch im geringſten
etwas Hartes reden; und wenn ſie ihre Trubſalen
erzehlen, geſchiehet ſolches ohne alle Bitterkeit. Fur
ihre hinterlaſſene Anverwandten beten ſie fleißig, und
vergieſſen viele Thranen uber ſelbige, weil ſie nicht
wiſſen, wie es ihnen annoch gehen mochte. Es ſind die
ſelben funf vollige Wochen unter Weges geweſen;
und hat man in ihrem Lande auf alle Weiſe bald mit
Verheiſſungen, bald mit Drohungen an ſie geſetzt, um
ſie von der Evangel. Religion abzubringen; GOTT
aber hat ihnen Gnade gegeben, beſtandig zu bleiben:
und wenn man von Ropffen, Erſauffen, auf die
GGaleeren ſchicken zu ihnen geſprochen hat, iſt ihre

Antwort geweſen: Jn GOttes Namen.

Aus denen FrantzoſiſchenZeitungen uber
ſetzet.

Regenoburg den 3. Jan.
eoquan hat Nachricht erhalten, daß man in dem Ertz

Wi gißthum Saltzburg Gewalt, Liſt und Betruge
rey angewendet, die Proteſtirenden dieſes Landes wie
der zu der Catholiſchen Religion zu bringen, wobey die
Soldaten auch mit im Spiel waren, und viele von die
ſen armen Leuten durch derſelben Gewalt und Grau
ſamkeiten ur Verzweifelung gebracht worden, wel

9ches denn auch unter andern einem reichen Bauer von
Schopelhof widerfahren ſey, welcher, ihrrr Grauſam
keit zu entgehen, in einen noch gluhenden BackOfen
zekrochen, woraus er zwar alſobald wiederſhervor ge

K zogen
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zogen worden, nichts deſto weniger aber nach einigen
Tagen geſtorben ſey; desgleichen habe man denen
jungen Leuten manniglichen u. weiblichen Geſchlechts,
denen ſchwangern Weibern, denen Lahmen ee. all ihr
Vermogen geraubet, andere Aber wie das Vieh von
ihrer Arbeit weggejaget, ſo, daß man ihnen, alles ihres
Flehens ohngeachtet, nicht einmahl erlauben wollen,
ihre Kleider zu Haufe zu holen und die hochſt nothdurf
tige Zehrung mitzunehmen. Hierauf habe man ohn
gefehr zoo. Perſonen zuſammen gebracht, und ſie alſo
bald aus dem Lande gejaget; wozu viele andere, die
ihr Haab und Gut freywillig verlaſſen, ſich noch geſel
let haben ſollen, die aber auf ihrer Reiſe von den Sol
daten auf eine unerhorte Weiſe tractiret worden. Man
finge auch an, mit den jungen Leuten, und denen, die
rreywillig ihren GlaubensGenoſſen folgten, ſeht
ſchlimm umzugehen, ſo, daß man ſie ſo gar nothigte,
wieder nach Hauſe zu kehren, und ſeyn auch etliche un
ter ihnen dergeſtalt verwundet und ſo unmenſchlich ge
ſchlagen worden, daß man ne habe wegtragen muſſen:
Andere riſſe man des Nachts aus ihren Hauſern; noch
bey andern wurden Soldaten einquartiret, welche
Kiſten und Kaſten erbtachen, und die Leute, wenn ſie
dergeſtalt von ihnen ausgeplundert worden drangeten,
ſich ſchrifftlich zu verbinden, daß ſie wieder zum Schooß

der Romiſchen Kirche kehren wolten c. Man ver
nimmt aber dieſen Augenblick, daß, nachdem Jhre
Kayſerl. Majeſt. den ErtzBiſchoff ſchrifftlich ermah
net, ſeine Proteſtantiſche Unterthanen mit dergleichen
Harte nicht zu tractiren, ſondern ihnen die Wohlthat,
ſtille und ohne Verdrießlichkeiten aus dem Lande ge
hen zu konnen, angedephen zu laſſen, gedachter Biſchof,

in
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in Erwegung deſſen, den Termin des Abzuges ſeiner
Proteſtantiſchen Unterthanen bis auf den Monat A
pril verlangert, ihnen auch eine dreyjahrige Friſt, zu
Verkuuffung ihrer Guter, gegeben habe, welche iedoch

inzwiſchen durch Rom. Catholiſche ſolten verwaltet
werden. Aber die Evangeliſchen Stande zu Regen
ſpurg fahren beharrlich fort, diejenige Friſt zu begeh
ren, die in denen Reichs-Geſetzen gegrundet iſt, und
durch den Ertz-Biſchof von Saltzburg durchaus nicht

geandert werden kan

Ausfuhrliche Nachricht von dem, was
allhier zu Halle mit denen Saltzburgiſchen

Emigranten vorgegangen.
Aen?t. April An. 1732. gegen Abend lanaten ün
w ter Aufuhrung eines Konigl. Preuß Commiſſa

und etliche 20. Emigranten an Mannern,
Weibern und Kindern, bey Paaren und unterm Ge
ſang geiſtlicher Lieder, die Krancken aber auf einigen
Wagen, allhier an. Des folaenden Tages, als den
22. wurden dieſelben vor der hieſigen Konigl. Kriegs
und DomainenDeputations-Cammer ihrer Aus
ſchaffung wegen, und was ieder in Saltzburgiſchen ain
Vermogen zuruck gelaſſen habe, umſtandlich vernom
men, da es ſich denn befunden, duß es nicht an deme,
daß dieſe Emigrtinum, wie man Saltzburgiſcher Seits
bisherd vorgeben wollen, lauter unangeſenene Leute

waren, vielmehr haben dieſelben documentiret und
gnugſam daraethan, daß ſie an liegenden Grunden,
waufern, ausſtehenden Schulden, Viehe, Haus
Kath und dergleichen, mehr denn esoo. Fl. werth, zu

ruck laſſen muſſen, und alſo denen mehreſten unter ihe

Kr nen,
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anen, denen ReichsConſtitutionen zuwider, zum Ver
kauff deſſen keine Zeit gegeben worden ſey. Jn denen
von denen Saltzburgiſchen Beamten ihnen ertheilten
Paſſen hat man dieſen Unterſcheid wahrgenommen,
daß man einige von ihnen bloß GlaubensEmigranten
genennet, andere hingegen für Refractarios und Auf
wiegler angegeben, welche letzteren gleichſam nur aus
Furſtl.hohen Gnaden zu emigriren Erlaubniß erhal
ten hatten. Da man aber dieſe letztere eigentlich be
fraget, worinnen ihr Verbrechen und Widerſetzlich
keit beſtanden habe, haben dieſelben verſichert, daß ſie
bloß um deßwillen fur Aufwiegler waren angeſehen
worden, weil 1.) einiage unter ihnen hatten nach Wien
gehen, und Jhro Kayſerl. Maj. um allergnadiaſten
Schutz und Hulffe anflehen wollen, auf dem Wege

aber ergriffen worden wären. 2.) Weil man einige,
die ſich mit andern, ihrer Noth wegen, berathſchlaget,
auf dem Felde, obwohl unbewehrt, angetroffen habe.
3.) Waren auch diejenigen unter die Aufwiegler mit
gezehlet worden, die zu denen ReiſeKoſten nach Wien

etwas beygetragen, oder ſonſt andern von ihren Mit
genoſſen mit Gelde ausgeholffen hatten. Dieſe ſo ge
nannte Aufwiegler habe man denn ſogleich in Ketten

und Banden, oder doch in die Gefangniſſe gebracht,
die deßwegen allenthalben ziemlich angefullet geweſen
waren. Wie denn einige von degenallhier anweſen
den Emigranten 26. Wochen lang in Ketten und Ban
den, oder doch im Gefangniß behalten, und alſo geſchloſ
ſen bis an die Saltzburgiſche Gräntze gefuhret worden.
Da man denenſelben wahrender Gefangenſchaft be
ſtandig gedrohet, daß, ſo ſie nicht Cathol. werden wolten,
ſie mit demLeben nicht davon kom̃en wurden. Nebſt die

ſen



waren ſo daß manche auch nicht einmahl die hochſte

d deNothdurft mit ſich nehmen konnen, wie enn ein
gar ſchlecht bekleidet hieher gekommen, und nicht ein
mahl ein Hemde mehr auf dem Leibe gehabt. Einige
hatten ihre Kinder und andere von den Jhrigen zuruck
laſſen muſſen, theils aber von ihren Verwandten wa—

ren noch in der Gefangenſchaft. Die Wuth ihrer
Verfolger ware auch ſo weit gegangen, daß ſelbige bey
dem Auszuge unter ſie, wie unter das Wiuld geſchrſſen,
wie denn einem Emigranten, den es mit betroffen,
von einem Chirurgo allhier annoch die zuruck gebliebe

D ß an ubrigens
ne Schrote ausgezogen worden. a mweder auf Krancke noch auf ſchwangere Weiber refle
ctiret, erhellet daraus, daß von den erſtern etliche und

20. Perſonen unter Weges geſtorben, und etliche

Weiber mit Kindern niedergekommen. qubie
ch ſonſt alte und aebrechliche Leute, Blinde

t
ſich denn auund Taube unter ihnen beſunden. Jndeſſen haben
ſie ſich alleſamt frolich und vergnugt bezeiget, daß fie

h Nocoth und ſchwerennur endlich einmahl aus inrerDrangſalen entkommen, und nunmehro GOtt nach

ihrem Gewiſſen dienen konten. Dieſe arme Emi
granten, welche um des Evangelii willen ſo viel ausge
ſtanden und das Jhrige verlaſſen muſſen, hat man deñ
allhier, wie billig und Chriſtlich, mit aller Liebe und

Mitleiden aufgenommen, und ſind dieſelben, auf gute
Veranſtaltung der Konigl. Kriegs-und Domainen
DeputationsCammer, auf den Neumarckt, in eine
Vorſtadt, die Krancken aber in die ſo genannte Mo

K 3
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ris-Burg und ſonſten wohl einlogiret, auch von E.
Whohllool. Magiſtrat dieſer Stadt mit Speiſe und
Tranck erquicket worden. Na.h geſchehenem Ver
hor hat man ſelbige des andern Tages auf den Nach
mittag auf die Konigliche Reſidentz geführet, woſelbſt,
unter groſſen Zulauff, von dem Konigl, Conſiſtorial-
Rath und Jnſpectore, auch Paltore Frimario der Kir
chenzur L. Frauen allhier, Herrn Francken, mit dem
Gruß Chriſti an ſeine Junger; Friede ſey mit euch,
eine erbauliche Anrede an dieſelbe gehalten, und ihnen
gezeiget worden, wie ihnen nunmehr das Evangelium
des Friedens reichlich verkundiget werden wurde.
Mach Beſchluß deſſen ſind dieſelben von dem Herrn
Archi Diacono, Ockeln, catechiſiret worden, da denn
einige gqgt verſtandig und Schriftmaßig auf die ihnen
vorgelegte Fragen zu antworten gewuſt, daß man auch
daher abnehmen muſſen, daß dieſo bedrangte Prote
ſtanten unter aller Bedruckung die Heil. Schrift un
ter ſich fleißig geleſen. und darqus. wie ſie auch ſelbſt be
zeugei, vor allem andern ihren Unterricht genommen,
und ſich in ihrem Leiden getroſtet und aufgerichtet ha
ben. Nach Endigung dieſer Handlung iſt ihnen da
ſelbſt Lutheri Eatechiſmus, auch einige Geſangund
andere erbauliche Bucher ausgetheilet worden. Die,
welche von Fremden und Einheimiſchen dabey zugegen
geweſen, haben ihnen ein veichliches Allmoſen mitge
tueilet, und endlich haben ſo wohl Vornehme, als and
dere Burger dieſer Stadt einige von ihnen zu ſich kome
men laſſen, und dieſelben in ihren Häuſern zu Abend
ſehr liebreich bewirthet, dergleichen von andern auch
des folgenden Tages zu Mittage geſchehen.

Den 23. Nachmittage ſind dieſelben inzgeſamt die
nicht
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dioſos Theologiæ gleichfals Paar- weiſe und unter
Abſingung einiger geiſtlichen Lieder, die ſie ſelbſt ange
fangen, auf das hieſige WaiſenHaus in guter und
ungeſtorter Ordnung, auf den ſo genannnten Singe
Saal gefuhret, und iſt ihnen von dem Directore deſ
ſelben, dem Herrn Paſtor Freylinghauſen, uber das
erſte Capitel der erſten Epiſtel Petri, und ſonderlich
uber den i5. 17. 18. i9. und 2o. Vers eine Erbauung
gehalten, darinnen ihnen der Kern der Evangeli
ſchen Lehre, und was fur Fruchte dieſelbe bey uns
bringen muſſe, vorgetragen, und dieſe Handlung mit

dem letzten Vers aus dem Liede: Es ſpricht der Un
weiſen Mund wohl, beſchloſſen worden. Nach die
ſem haben alle und iede, nach ihrem Verlangen und
Umſtanden, eine Bibel, oder ein N. Teſtament, denn
auch einige Arnds wahres Chriſtenthum und Para
diesGartlein auch andere erbauliche Bucher erhalten.

4αIν-al des Waiſenhau-

ſes gebraunni, ur —5ter wahrendem ſſen von dein Prof. Theoi. u. Cvne.r
rectore des Waiſenhauſes, Hrn. Gotthilff Aug. Fran
cken, nochmalen uber die Worte Matth.24,13. eine Er

mahnung gehalten, und endlich nach der Mahlzeit,
nach Verleſung eines Stucks aus dem CVlI. Pfalm,

mit einem Gebet und Geſang der Schluß gemacht
worden. An Gelde ſind auf dem WaiſenHauſe al

lein, ſo wohl denen Anweſenden, als auch denen abwe
ſenden Krancken, 4oo. Rthlr. ausgetheilet worden,

welches theils von Auswartigen uberſchicket, theils von

einigen Freunden allhier, vornehmen und geringen
Standes, zuſammen geleget worden. Wie denn ſo

K 4
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wohl die Praceptores und Scholaren des Konigl. Pa
dagogii allhier, als auch andere Schuler in denen La
teiniſfchen Schulen des WaiſenHauſes, desgleichen
einige vom Geſinde und Aufwarterin darinn, ſich da
bey gar liebthatig erwieſen haben. Vor allen andern
haben die Emigranten daruber eine beſondere Freude
bezeiget, wenn ſie mit Bibeln beſchencket worden, ſie
wohl gekuſſet, und dabey zu erkennen gegeben, daß
GʒOttes Wort ihnen das allerliebſte ware, und ſie die
ſes ſehr hoch ſchatzten, daß ſie ſolches nunmehro frey und
ohne Furcht leſen oder ſich vorleſen laſſen konten, da
man ſie vorher deßwegen ſehr hart beſtraffet, ihnen
nicht allein die Bibeln und andere Bucher weggenom
men, ſondern Hauffenweiſe verbrennet, und wenn ſie
nicht verbrennen wollen, ſolche zerhacket und in die
Miſt-Gruben geworffen habe.

Den 24. dieſes, iſt denn ein Theil derſelben wieder
um von hier aufgebrochen, und haben ihre Reife uber
Berlin nach Preuſſen fortgeſetzet, und geſtern ſind ihm
die andern gefolget. Die Krancken und Gebrechli
chen ſind auf Wagen fortgebracht worden, auf welche
noch einige, wie auch bey dieſer Emigraunten Einzuge in
die Stadt geſchehen, ihnen Geld zugeworffen haben.
Wie ſich denn allhier ſo wohl vornehme als geringe ge
gen dieſelben mit Austheilung weiſſen Zeuges, Lein
wand, Klrider und anderer Nothwendigkeiten ſehr
mildthatig erwieſen. Von des WaifenHauſes we
gemſind ihnen mit Genehmhaltung der Konigl. Depu
tationesCammer, 4. Studiofi Theologie, die ſich frey
willig dazu verſtanden, zugegeben worden, die ſie nach
Berlin begleiten, um ſie unterweges zu erbauen, und in
dem Chriſtliehen Glauben mehrers zu unterrichten. Jm

ubri



t 153 (89
ubrigen haben dieſe arme Emigranten ſich durchge
hends und allenthalben ſo bewieſen, daß man nichts
anders denn eine beſondere Redlichkeit, Treuhertzigkeit
und wahre Furcht GOttes an ihnen verſpuret. Bey
einigen hat man mit Verwunderung eine beſondere gu
te Einſicht und Erkantniß in GOttes Wort wahrge
nommen, ſo, daß ihr Umgang vielen erbaulich, und die
ſelben bey allen und ieden lieb und angenehm gewefen.

Daß ſie Soeinianiſche Jrrthumer hegten, davon hat
man nicht das mindeſte, vielmehr aber eine gar gute Er
kantniß von Chriſto bey ihnen verſpuret, ſo, daß der
aleichen Beſchuldigungen ein bloſſes Gedichte ſind. Im
ubrigen haben dieſelben ſehr geruhmet, wie ihnen in de
nen Marggrafl. Anſpachund Bareutiſchen, Grafl.
Reußiſchen, auch Chur und Furſtl. Sachſiſchen Lan
den auf ihrer Reiſe viel Gnade, Liebe und Gutes von
Hohen und Niedern wiederfahren. Wie ihnen denn

d von Weiſſenfels aus noch zoo. Rthlr. an Gelde
au)hieher nachgeſchicket worden. Auch haben ſich die

II

Golanaon und andern Or

Saor ſhat man von denenjenigen, die ſie degleirer, mu Ver
derung horen muſſen wie ubel man denenſelben an

wuntheils Orten in Catholiſchen Landen begegnet, und wie

von deren Einwohner die ihrentwegen ausgegangene
Obrigkeitliche Befehle wenig reſpectiret, und dieſelben,
ſtatt des vorgegebenen guten Tractaments, ſehr ſchlecht

angeſehen, derer Fuhren und anderer Nothdurft we
gen ubertheuret, und kaum des Nachts mit Obdach
verſehen worden, da ſie gleichwohl uber einander lie
gen und ihre Kinder des Nachts an ihre Leiber hinden
miſſen, damit ihnen ſelbige nicht genommen wurden,

K— weil
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weil man ihnen ungeſcheuet geſagt, daß, wenn ſie die
Alten ſchon zum Satan fuhren, ſo muſſe man doch ihre
unſchuldigen Kinder annoch zu retten ſuchen. Die
Commiſſarien und Fuhrer ſelbſt, ſo ihnen an Catholi
ſchen Oertern zugegeben worden, haben mit Lutheri—
ſchen Hunden um ſich geworffen und ihnen auch ſonſt
ſchlecht begegnet. Welches alles man nicht von ih
nen, ſondern von denen, die ſie begleitet, vernommen.
Denn ſie ſelbſt haben ſich uber nichts beklaget, noch we
niger aber wider ihren vorigen LandesFurſten auch
nur ein hartes Wort von ſich horen laſſen. Unterwe
gens haben ſich auch einige Juden wohlthatig gegen ſie

bewieſen, und, als einer von dieſen befraget worden,
wie es komme, daß er gleichwohl dieſen Leuten, die doch
Chriſten waren, Gutes erzeigete? Hat derſelbe geant
wortet: daß es ja Menſchen waren, die nach dein Bile
de GOttes geſchaffen, und daß GOttbefohlen habe,
daß man ſich gegen Fremdlinge gutig beweiſen ſolle,
dergleichen ſeine Vorfahren auch in Egypten geweſen
waren, und ihnen daher das Hertz derer Fremdlinge
am beſten bekannt ſey. Von dieſen mochten andere.
die ſich Chriſten nennen, billig ein gutes Eyempel neh
men, und dencken, wie es ihnen gefallen wurde, wenn
ihnen ein gleiches begegnete, ſo man ihnen doch nicht
wunſchet. Jnzwiſchen muß man auch noch deſſen ge
dencken, daß gleichwohl auch einige RomiſchCatholi
ſche hieſiges Orts die Emigranten mit Geld und Wein
erquicket, als welche allhier allerKonigl. Gnade, Schu
tzes und Guten genieſſen, und unter vernunfe
tigen und Chriſtlichen Leuten wohnen, wo
man den Verfolgungs-Geiſt fur ein Zeichen des
Antichriſts halt. Auch hat ein Romiſch Catholiſcher

Sol



Es Dr cSoldat, der anfangs mit dieſen Emigranten nicht zu
frieden geweſen, weil er geſehen, daß es ehrliche und un
ſchuldige Leute waren, ſie beſchencket, und ihnen wohl
ſeine gantze Lohnung, ſo viel er bey ſich gehabt, herge

geben

Fernere Nachricht von denen Saltzbur
giſchen Emigranten, und wes Glau

bens dieſelben ſind.

Berlin, den 2o. Novembr. 1731.
voind vor uns erſchienen aus dem Saltzburgiſchen

Aum der Religion willen hieher gekommene Leute:
J Heldenſteiner von Werffen undBrennhofe,

6. Meilen von Saltzburg gelegen. 2) Nicolaus For
ſtreuter, von PflegsGericht St. Johannis, 8. Meilen

von Galtzburg.
Auf die Frage: Was ſie von GOtt glanben!

Antw. Jch glaube Einen GOTTin dren Perſonen,
Vater, Sohn und Heil. Geiſt. Von Chriſto glauben
ſie daß er wahrer GOtt vom Vater in Ewigkeit, und

f M adebohrenwahrer Menſch von der Jung rauen art
folglich aus 2. Naturen, der Gottlich-und menſchli

d d Mttler ſey zwiſchen GOtt und
chen, beſtehe, un ernMenſchen; nicht weniger, daß er durch ſeine
Menſchwerdung, bitteres Leiden und Sterben, die
Menſchenerloſet, und ihnen die Gnade, ſelig zu werden,

wieder erworben hat die ſie ſonſt in Ewigkeit nicht wie
der erlangen konten. Von dem H. Geiſt glauben ſie,
daß er die dritte Perſon in der Gottheit, die vom Vater

und



und Sohn ausgehe, uns heiliget, auch uns in der Tau
fe geheiliget hat, und zum ewigen Leben erieuchte.

Von der ErbSunde glauben ſie, daß ſolche von un
ſern erſten Eltern uns angebohren, und dadurch unſere
Natur ſo verderbet ſeye, daß kein ander Mittel, uns da
von zu befreyen geweſen, als die Erloſung JESU
Chriſti.

Auf die Frage: Wie wir ſelig werden?“
Antw. Nicht durch die Wercke, ſondern allein durch

den Glauben an das theure Verdienſt JEſu Chriſti,
welches ſie mit dem Spruch: Alſo hat GOtt die Welt
geliebetc. auf daß alle, die un ihn glauben c. Joh. Z.
erwieſen.

Auf die Fratze: Ob denn der Glaube ſo gerecht
mache, daß daraus erfolge, man durffe keine

gute Wercke thun?
Anttw. Der Glaube ohne Wercke iſt todt, wir muſ

fen freywillig gute Wercke thun, aber uns nicht darauf
verlaffen, um dadurch ſelig zu werden.

Was haltet ihr von der Bibek?
Antw. Dieſe iſt die H. Schrifft, und das wahrhaf

tige Wort GOttes, welches alle Menſchen leſen ſolten,
und konte nicht beſchrieben werden, was das für ein
Schatz ſeye, aber auch, was fur ein Jammer, wenn
man die Bibel nieht leſen durffte.

Was iſt die Tauffe!
Antw. Eine Abwaſchung von Sunden, und ſeye

auch den Kindern nothig; Sie muſſe verrichtet werden

im
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im Namen des Vaters, und des Sohnes, und, das

Heiligen Geiſtes.
Was iſt das Abendmahl:!

Antw. Ein Teſtament, welches Chriſtus bey feinem

Leyden und Sterben eingeſetzet hat, und worinnen man
mit Brodt und Wein den Leib und das Blut Chriſti
empfange; bedauren anbey, daß die Jhrige das Heil.
Abendmahl nicht genieſſen konnen.

Woas ſie vom PredigtAmt halten?
Antw. GOtt habe es eingeſetzt, und das Amt der

Schluſſel damit verknupffet; addunt: Wenn ſie kei
ne Prediger bekommen ſolten, wolten ſie lieber das

Land raumen.
Was halten ſie von der Obrigkeit?

Antw. Die ſeye von GOtt eingeſetzet, und muſſe
man derſelbigen gehorchen, ſie ſey wunderlich oder

gelinde.
Was ſie vom Tode halten, ob damit alles

aus ſey?
Antw. Nein, ſondern die Menſchen wurden alle

aufſtehen muſſen, die Gerechten zum ewigen Leben, die
Gottloſen zur ewigen Schmach und Schande.

DObſtehende Antworten ſind denen Leuten von uns
nicht etwa in den Mund geleget, ſondern ſie haben ſich
auf die Fragen ſelbſt alſo, und den niedergeſchriebenen
Wotten expliciret, ja noch weitlaufftiger ſich erklaret,
als es aufgezeichnet worden, dahero wir kein Bedencken

gefunden, ſie fur rechte Evangel. Chriſten zu erklaren,
wel



i—
welches wir hiemit mit beſten Gewiſſen und auf unſere

AmtsPflicht atteſtiren.
Roloſf und Reinbeck.

Meilen nun dieſe arme, und um Erkanntniß der
KWvbahrheit aus denen Saltzburgiſchen kanden
vertriebene und hinweggejagten Leute einen groſſen Nu-
marum ausmachen, und ſelber, wie muthmaßlich ge
ſaat wird. in aooo. Kopffen beſtehen ſoll, ſo ſind ſolche

wahero genothiget worden, auf verſchiedene Reichs
und andere Stadte, wo ihnen das Licht uud der Glantz
des Evangel. Gottesdienſtes aufgegangen und geleuch
tet, ihren Cours und Mars, durch gewiſſe Deputirte,
die ſie unter ſich dazu verordnet, daß ſie den Troub
fuhreten, und jedem Orte und Stadt vorhero ihren
klaglichen Zuſtand kund thun, und um Hulffe und Auf
nahme allda bitten muſten, zu nehmen. Zwey von die
ſen Deputirten nun ſendeten ſie inſonderheit auch zum
Voraus, als ſie ſich denen Sachſiſchen Grentzen gena

hert, an Jhro Konigl. Maſeſtat in Preunen, FRI.
25

DERICVUM, nach Potsdam, allwo ſie ſich damahls
befanden, und lieſſen Jhro Majeſtat beweglich vor
ſtellen, in was vor groſſe Noth und Elend ſie wegen
VBeſtandigkeit des rechten Glaubens an JEſum von
ihrerLandesObrigkeit waren gefetzet, und von alle dem
Jhrigen verjaget worden, und alſo nicht wuſten, wo ſie,
weil ihrer eine aroſſe Anzahl waren, Schutz und Auf
nahme finden ſolten, hätten dahero ſich unterſtanden,

Jhro Preißwurdige Majeſtat auch dißfalls um Er
rettung aus ihrer ſo groſſen Noth, demuthig an
zuflehen. Dieſes wehmuthige Anbringen und

die eigentliche Nachricht von einem ſolchen Verfahren,

wel



As) i59welches denen Chriſten ſchlechten Nachruhm verurſa
chet, lieſſe ſch Jhro hochſtgedachte Majeſtat dergeſtalt
zu Hertzen gehen, daß Sie nicht allein denen Deputir
ten gnadige Audientz gaben, ein groſſes Mitleiden ge—
gen ſie bezeigten, ſie reichlich beſchenckten, und ihnen die

Verſicherung gaben, daß wenn ſchon etliche tauſend
von ihnen in Jhr Land kamen, Jhro Majeſtat ſie alle
wohl aufnehmen, und Hulffe und Schutz wiederfah—
ren laſſen wolte, ſondern es verordneten Jhro Majeſtat,

nach der Deputirten Abſcheiden, allergnädigſt andere
Deputirte aus dero Mitteln, die ſich ſchleunig aufma—
chen muſten, hinzugehen, wo ſich dieſe arme verirreten,
und aus ihrer Heimath verſtoſſene Leute befanden, und
von ſelbigen mit beſondern Freuden-Ceremonien, eine
groſſe Menge von acht-bis mehr Hunderten abholen,
und in Jhro Majeſt. Land bringen muſten. Dieſe
von J. Kon. Maj. ernennete Deputirte muſten ihnen
zun Heerfuhrern dienen, und lieſſen auch durch ſelbige
denen Vertriebenen unterdeß zum nothigen Unterhalt,
einen Manntaglich 4. dem Weibe z. und dem Kinde
2. Groſchen richtig reichen, und dieſes ſo lange, bis ſel
bige in denjenigen Landen, wohin ſie Jhro Majeſtat zu
wohnen angewieſen, ihnen auch Aecker, Wieſen und al
le andere zum Hauſerbauen nothige Materialien ge
ſchencket, mit der Zeit ſelbſten was zu verdienen ſich ca
pable befinden. Es kan nicht ſattſam beſchrieben wer
den, mit was Freude und Frolocken dieſe Leute im
Durchreiſen durch J. Maj. Land und Stadten ſind
empfangen und aufgenommen worden. GOit ſeh dem
nach vor dueſe hochſtruhnlliche Gute, bey Jhro Preiß
wurdigen Kon. Maj. in Preuſſen der eintzige Vergel
ter in Ewigkeit.

Der



Der HERR unſer OOtt ſey gelobet, der dieſen
armen Exulanten Gnade verliehen hat, der Evan
geliſchen Wahrheit unter allen Drangſalen, anzue
hangen, auch lieber ihr Vaterland zu verlaſſen, als
davon abzuweichen, der erhalte dieſelben in ſolcher
ſeiner Gnade beſtandig, und laſſe dieſes Zeutzniß al
len Evangel. ReligionsVerwandten zu einer ge
ſegneten Ermunterung dienen, daß ſie die deichen
dieſer Zeit wohl wahrnehmen, wohl auf ihrer hut
ſtehen, und ſich dahin beſtreben, daß ſie ſich zu dem
Evandgelio nicht nur mit dem Munde, ſondern auch
mit der That und in der Wahrheit bekennen mo
gen. Er erwecke noch viele Evangeliſche Hertzen,
unter Hohen und Niedern, die ſich dieſer armen
GlaubensGenoſſen liebreich annehmen, und laſſe
noch viele an allen Orten und Enden aufſtehen, die
von der Wahrheit des Evangelii und deſſen Kraft
zeugen, aufdaß das Reich der Finſterniß zerſtoret,

und Chriſtus bis an das Ende der Erden
verherrlicht werde.
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